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DIE DOPPELKIKCHE 
ZXS SCHWABZRHEINDORF AM RHEIN.') 

Hit dr«i kildtardo. 

XJiitrrhi!l!i FfnriM niii linken l'fer des Rlit;iiu-s, «lern Au^Oiiss iler Sieg JMsliräg gegen- 
über zwischen (•urt«-it, Wicst-n uriii Fcl-li-rn, liejjl «las Dorf Sclnvarzrlieinilorf mit si-iticr fnr 
die deolscbe Baugcücliiclili^ büeli^l merkwürdigen roinauischea l>0(i{M,'lkirclie, einem Grbäuiltr, 
im Dich Alt dtr no|i|M-lf;ipdIea mi LmidhlMig, FreilHir^f a. 6. U. u. A. (DunkiHale Bd. 1 
n. Vttff iirai >Btor <kfa ferbwiiMie KikImii in twet StoekwerkeN Ober eniaiMbr eothilt Dfe 
Lage ist auch in laiids* hultliclier Re<ieliung iinzieliend, mit der Aussicht Hilf die ins Hügel- 
land von Siegburg aufütcigcnde Hbeiie und dem breiten, im Siiden von *ler malerisclien Gru|i|ie 
de» Siebengebirges «ibge^cblo^^eneii, jetzt durch Scbiflaiirl su vielfacli belebten Kbcinstrum. 

Der Ort gdiMa einsl dar FamtK« WiwI, und «m Hilf^iied denwllmi, der DomprolMt GtwUihM. 
und nachmalige Kr/bisrbor Tun (^uln, Arnold van Wird, erbaute daselbst die jetzt nocl^ 
erhalltiU' KiiL'lic. ilic ii- licicils lird, in (IciiisiUiiMi Jiflir, in (si'lclictn rr riuf den erzbiscbüf, 
licliCD Sitz gehoben wurde, ciiiweibeii konutc. Die im Krdgusclioss belindlichc, in Stein eiu- 
gcgrahene, bider an eiaielMB Sielleu TerieUle Urituml«^ dureb die wir über Jahr und Tag 
«od Tlidloebnier d«r BimnilinDg, sowie über die heiligen Scfaubpilreiw -der Kirdie^ inrer* 
lta%e Nachricht haben, lautet in deutscher Uebcrsclzung: 

„im Jahre iI.t Mcmm fnverthing des flcrrn 1151 am S. iMai»*) ist diesi^ Ka|n>|le ge- 
wölbt worden Jurcb den efan« ürdtgeii Bischof Albert v*>u Meissen, üowie durch den ehrwür- 
digen BiaalMif Ibinrieh vea LAItidi, n Ehren dee 9; Qeonns, Ihrlyrer und I^iitsi, Nich- 
iUger dea U. Pelms des Apoatalfiinlen; der Altsr Unis sa Ehras ila« H. Laurentina des 
Märtyrers und «Her Hekenner, der AUiir rechts aber zu Ehren des II. Slejdianns des Prolo- 
ni.irlvrers uinl ,illrr M;irt\rir: iIiT tnitllcrt' Altar zu E!)i<-ii di'r A|im>IiI l'iitns und Pnulus: 
tier Altar der obern t'-<ijielle »Iht zu Kliren der U. Mutter des Herrn, der Juiiirfrau Maria 
nnd des.Emngeltsten Johsnaas, durch den efarwürdigan Itiaclior Otto nm Preising, Bntder 
Kosradi des rSmischen Königs, wobei sngegen dieser KAnig aalbat» AineM frooinmt An/- 

*\ BvniiUt wurU«: dte l«up(if>Uiiit-h(> lu ik-hwanrheindori ran Audi. Siiuuai. Bono, 1846. 

An «liour S|r|l« in! iirt Slriri vril«lr.l, mi iI:k» man Utitr den Tijf x'nirliiMlciier M«inuiig i»4. S»- 
awM H||t: ..Duck die SicB« hui OU» «. rrtiMBg (Vit. Fiiilcriri I. 62), «hirdi dea fninUg ErI>. Armild* I. 
dei VercBagcn Amohb *. WM iNeemleginB XaaitMnw WilArlai nntVoiir, erfcliBr,ClilD: IIL Voa. ApriL), 

i)inr!| K|M.I. Wil:.. .»urrli eine frkuiiJi- IVoiir.it, 'R..ii,I.iii I. 202 f. Morl, iir- ampl. II. 45t> ff.). Ul 

das [laliini <liTf VVi'U<uii^ mit j,'i-jti«li'r lli'MiiniiitIttil ii\i%rt)tn ili'n I A|inl uiul 17. Mii feolgeXeUl, iiitd Miwelil 
dar MIS jenvn Nachnclilcn ht'nor)tiHii.'nilrn gi-^t liicliÜHliCII WahrwlMialieU(Hl, li* 4«ti wt im 9täm «riMiMBeB 
g^ B r e a aach cnticheide iek mkli far d«n d. NaL** 

B. fimtuf» NaiHMit'iir iie n ia n tuaib VHt. ankuHU 
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limikens, der tiriiiider, «iaiuals crwahller Krzhisclior für die tülnisclie Rirdie, wobei auch iil- 

(;i>gcn iler «lirwurdige Wibaldf Abt ni Gormy und StaUo^ Watter Dechaol beim Dom zu GAln, 
ßeriiard Probat «od ArchidhconiM lo Bonn, der «brwirdij^ Afct Nwohm in Siegbmf, ausser- 

di iii III»! Ii viele Personen, nainentlirlt viele Edle s<)w<dil .lU Mwu^ln 'wl i\ Sie is( auch Julierl 
worden diirrh 's<'lhi<;*»n Gründer und durcli dessen (Sruder Üurcliaril s.in W'itlir, iiiid dnrcli 
desuien Schwester lialhewiga, Ael)(i;>siu voo EskSun und r.er^iülteiia uud durcli dessen Schweiler 
Hiseclia, AebUüsia tob Wilek«, mit einem Gate nt Ridiatorf nimiit iHem Zubehör^ AcdnirD, 
Weubetgeo, HliMrii. Amco.**) 

Diese Uritnude isl vom Jnlire 1156, walirsrheinlich kurz nnrh dem um 11. Mai er- 
folgten Tode des Crüuders, da dessell>en hIs eines Verstorheneii gedeicht wird, uiul von Scher»- 
kuiigen nur von Rülsdorf, nicht alier auch vor» Beuel, llonner, Sehwiitilieim, Mehlem und 
Socven diu Hede die dudt io einer Lrkuude des Kaisers Fnedricii aus Hegeuiihur]g vom 
September dessdben Ubns ab von AmoM uud winer Schmaler Hedvig gesdienkto GAter 
der Kirebe aulgefnbrt sind. 

Schon bei seinem Leben hatte Enbitcbof Arnold die Kirche von ScImnxriieilMiorf 
fiir sich lur Orsbstatte nuscrlesen, und sie seiner S( tmi sl«'r, der Aebtissin Hedwig von Essen, 
übergeben, und diese wülniele iücli ihr luil grusseni hiler. Sie vergrosserti- sie, vermehrte 
ihre EmkilBlto, airichlete auf ihre Kosten «in damit rerbondencs FkiMMniiA, und übergab 
Stift und Urcbe dem bwcbüflichen Stuld ton CAln. Als «rate Aebtissin ward Hedwigs 

Schwester Sophia eingeweilil, eine /weile Schwester, Sehurg, wunle De<-aniii. 

Nähere Angalien enthrtlli-n zwei I'ikiindcn des Krzhisi-iiors l'liili|>|i CdIu zu Gunsten 
der Stiftung Schwarzrheiudorf. In der ersten vom J. 1173 berichtet dersi-llio, ,,dass s4-in 
Vorgänger Arnold auf seinem väterlichen Erbe Rhciudori mit grossen Ko:»len und eifrigster 
Sor^ eine Kirdie «rbaul bebe ni seinem niid «einer Verwandten Seelenheil und aum Denk- 
mal für kitaiftigo Zeiten. Diess Werii überlnig er fiir den FatI, liaas ibm iifeml etwas au« 
sliesse, seiner Schwester Hedwig, zur treuen Vollendung. iNacli seinem Tode nun unterzog 
sirfi fri iiiniUe Srhwesfcr tinverdrossen dem ihr anvertrauten Werke und täuschte nirlil itic 
Krwartungeu und Wun.sche itires Kruders. Denn uiil uocU gtHSäserm Aufwende, mit noch 
grdssetm Eifer und dner Ausdauer, wie sie dem weibllchea GeacMeehto nkht eigen an aeia 
|dlflgt, vergrOeserte sie die Gebinde «erbosagien Ortes und bateieherte die Kirche mit *ei^ 
scbi«'i'ii>'ii r.crechlsamen." 

Iii il«r andern I rkurnd' hmii J. 1170 liti^vl „Nach dem Tode Arnoiil«! widmete 
auch sein Bruder Rurchard jenen Ort dem Herrn und gesUiUete, dass dort ein Klosti r crrichlel 
wurde. Seine Scbncsler Hedwig, Aebltüsin tou Esseu, welcher Arnold noch Ih*! Ltlueiteu, 
weil er nichst Gott niemandem mehr vertraute, jene Kirche itbertragen hatte, rergiösserle 
danuT verfaesagte Kitch« vnd fügte ans eignen Mitteln «in Kloster Immu.*"**), 



•i K.MI' j.'iMi.ciir (;ppic der lalrinxchcn Inschnfl Ki Sirij'Hi^ ^, n. (I. Tjf. !l 

'*j Beide in laleinisdier Spracfae abfefaMUii Vrkuiid«» bei Siroon« *. i. Ü. S. 36 (. 
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Im sogen. Trucbses&kriege und spater im dreiü^igjjilihften durch den Sclinedeii-Geaenl 
BaudiBda 1632 vieKiek beschid^ «riitt dis Kirclw ualcr EnbSMiMif Clemeus Augttal tT4T 
RenoTationen uod bnd erst iu unsi i ri 'Tni:i'n wicilcr die ^liörige B4^aclltlng und Her* 
lllllung:, rinclidiMn sie lange TCrnnchläsüi^t, nl'^ M^ti:!'!!!, m If -I uls PfiTi1e$tull benuUl worden war. 

Der äussere Aubikk, wio TaC 1 ihn von dt>r Süilscile wiedergibt, »gl utu sogleich, 
dw «rir t» nit eioem Mhr «jg«nttiilmliclMii Bauwerk tu tlniB liaben. E» slelll »di ans in 
dni «ngverbundoien und densodi «ehr wnehiedenArtigen Hmbcq der. Die nnlere AfaUieilttttj^ 
welche nach oben mit einer Fast riti^uinburenilcn oflenen Arra<leng;alerie mit Zwergsäulen 
tinrt (Icreit Darli nli-irtiHpssl, hl in bolieni (Ir.ule einfncli, schumcklos, m;issenhaft; die zweite, 
obere, mit der Hältle ihrer ümfas^ungsuiauern ran der Bi>krüuuug der ersten, unteren, um- 
aehleeaeii, getmaot durch Lesnnen and Bogenfrics ein leicJileMS Anaetin; die dritte wird von 
«tnem nerecklen Thurm mit Pyraaiidaibdin gdiHdcl, der aus der Kreuiunf aarstctgl, und 
dessen .sfliwere Maiierniassen durch Lessitn-n, Maucrblcnden, nogenfries»' 1 1 | Iftti^ter 
wenigstens für das .4uge iiticbst inögüi lio I.i !''t-.ii^lsi ii jtu ^rewinnen suchen, nli^i lxni rlcr uhiTe 
iiorizontalo Abschluss dieseu Eindruck wiederum schnacbL Der Charakter der Kirche als 
einer Depfelkirehe ilelk «cb nnganadninNcb aelH* entachiedea in dieser Anofdnong dar; nt« 
giaidi eher eriHOiiea wir auch, das* die Utitariiirefae mit ihren sehr apirkchen LicM etne 
Grabkircbi* {';( und di(> dfistern Itäume einer Kr)\>la vertritt, die hier gegen daa Herkonmen 
des romanischen Styls, in welchem das (ieliäude aurgefidirt ist, Tehlt. 

Zwei Thören, eine au der Südseile, eine am QucrschilT dur Nord-seite (Gruudriss B. 
n. L) mbren in die Unlerkircb«. Der iossem Sebmuckleaighejt enCapricht euch das Innere 
inaofeni, als weiler Säulen, noch architektonische Zierratheii irgend einer .Art hier angebracht 
sind. Nur die Pfeiler mit ihren Kämpfern, die Gewßll* d.inlber und lü ' in diu vi-lir di( kt>n 
Mauern angebrachten .Nt$rhen bringen in die Einförmigkeit der schnereii Massen einige .Ab- 
wechslung. Die Gesainiutaolage erscheint ebenso glücklich, at» flkr eine Grabeuiitdie charak» 
lerialjseh. Aber im Eioadnen macht mendiar Tbeii einen bdkvmdifeben Eindruck. E» ver» 
letzt das .\ugc des Itaukünsllers mit Recht, wenn die Wnibnngen der kleinen Nischen aH 
der Ostücito in die llalbkup|iel ei»<irbiii?iden und iii s,' J iniit imi iliw volle (»eltiiDg bringen 
(i. Tai. 2 den Längen-, Taf. 3 den Qucrdarcli^lmitt der uiilern Kirche r); ebenso unscliou 
and die elüpIiaclMn BegeowMbongan aof den küriem Seiten der reditwinkligen KreuzgewOlb» 
Mdcr fTat 1 Grandtiss B. d. TeT. 3 Qoerdarefaselinitl a), und es wire der Zweck, die ghiehe 

Höhe mit den Rogen iler Ungern Seite zu gewinnen, riclili^er erreiclit worden, wenn der 
Arcbif<'M ^i'st(«ble HiifT'ümji'ii iriMtomm'Mi lifitc AkcIi die llundbogenseginenle, mit denen 
im Norden un<l Süden das t^nei>rliili anstatt unt Htmdbogeu abscbtiesiil (Taf. 1 B. e e'), ge- 
Mfran nieht n den afchitektonisehen Schdnbeiten der Gapelle. 

In Wealen aeben wir iwei grOaaeie GewSlbl«»Mer das eigentliehe Lenghina bihleu, 
dessen unmiUidliate Verbindung aber mit der Ostseite durch drei in den engem Raum if dex 
Otindrisses R luid Länpeiidun Iim 'huIi-. A auf T.ifel 2) ::i-slrlltp Saide» mit verschollenen 
Hogcn gehemmt ist. Weder dtvM: ituiineu S<iuleu, denen eine schwere Gewöililast aufgebürdet 
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iiocli «ii« rcrscIit^Mrueii Gugeu, uucli «■mlluh (iie ucuigt-r euicU'u Baufuriueii iu dur .\Jk 
Ihdling bc stehni in UebtreiiMliiiimiHiig mil d«r M»llwli«a AbÜicilung. 

b liicser wM öbrigens nvuer Z«il sowohl Beanlungeii Uialereien tau VondieiD 

;;«rkuiiiiiif II, ilii* fiir tVtv AliwvM'uIuil arcliilvkloniM'licii S<liiinn"kc.s ^.'»•«is'« als KiilsrliHtli^'uni; 
liiii(!eii«iiiiiifii worden, und die wir nach j«Ul novb als ^e»ciiiciitiiciie Üeukuul« mil Acbtuitg 
m liflrai Ilten ItaLtui.*) 

okwunin. ZoT Obcrkircliv tübri eine as der Südseite Migdmite Ti«p|ie («. Tar. 1^ aneh 

Tat. 2. B. g. C. g.) und im liiiu-ni liiii' Wt-iidfUticgit iTaf. 2 A Et h). Den (irumlriss ili-r^ 
M'llicn Mrlil man aul" T.if. 2 (', n L;in»i iiiftiri lis<-Iiiiitt auf T.if. "2 A <■ y, ilcii (Jiirr.tnn^li- 
svbiiilt tiuf r,ir. '6 k». Oio iiiinuliflliare Vcrhinduag SHiscIii-n der oln-ni und unU-ru Kirclie 
war ilurrh ein« weJie «diUitige Ucfliiuiig (Grumlros B i) beweriuielli^t (welche jeUt ge- 
lelilosseo isl|. 

Auili dii; (UHikirrlii- fnllHlirl iH-in.ilie allen S<'limurk arcliilekloitiselter Formtn, ja 
ihre ^^'H^l^.• ^init l1 ilicr, fiii- und glcicliförniiger, als die diT IjiU'rkirthe. .Nur die bulicrn 
V idhtingen, du- hujijK'l über dem Kreuz, die gru^^äcrn und niaiiiiichfaiber geluruiUsu Fcu»(«r 
geben ihr ein aussoicliNciadcs, lekhtar««, Itcbtn«» AusMlwn. Allerdings üviA audi 6e»ini«» 
und Sockel der Pfeiicr ran heeonderer Schünheit, and nerE^iSäntea von achworseni Uennor 
»l«ben im Altarrauni (VA'. 2 T a). 
«thrt« llm-n llan|ilsrliniu(!k alier lial die Überkirctu' Ii nusM-u verloi;!, in die (inleric, 

•Iii- nalielii-i d<i> ganze (idiäude uuigibt. Die Aokige üelien wir iui Grundriß (TaJ'. 2 (1) uud 
Uire Wi^ung io der |ier>|>ectiTisdien ADsickt (Tafl 1). Sie ist zugleidi die Krone der Uglei^ 
kirehe iind de« Fussgetldl 4er olicrn; mit ihren Siinlen und Arcoden hildel »e die sehtest» 
Zugxbe d«r KuunI und uflhel tugleich die Auwicht rlDgann in die Natur, in enttnekenile 
iNali- und F<Tnsifhlen. 

Zum lieliuf grö^>serer Fc:>ligkeil weiltiM-ln in grnüsern und kleinern ZniKcbeuraunjun 
Miaerflicbeu mit den Säulen ah, tind aind dann an den Kaulen mit Echainlen rarsehen; 
aucli sind bei ^'rössern y.wisrbenräumen zwischeu einzelne Säulen geko|ipe|Ce gestellt, «ia 
FiK. B auf Taf. 3. In den Sockel- mul ('a|)ilairuriiii'ri Ih it'-i Ijt iiiilci n<'ii|):(('htnn^' des (iruiid- 
lypus ider »llisclien Itasis und des \Vurtelua|nläls| eine unbesdiräiikle Maunirlindliffkeit; Miwidii 
die Cckilfckblaüer der Säulenlusts«, aU die Verzierungen der Clapilale »iod uolur !>icb »u vdt» 
schieden, dass kanm iwei dasselbe Oruaniaal haben, und daas sine reieha AbwedMlung von 
Pflanzen-, Tbier- und Meiiscbeugebildeu stalUindeL 

W\<- ciiriMilIiiiiulit h li> (lesUlt lialft ii iiidests die Ca|iitHlanrsäl/e oder Kaiiii'liT i i li.ilt.'ti, 
deuüii die VernuUluii); /wischen Bogcu und Sauleu zugeralleu (Taf. 3 It). Glcichriel ob 
einicb, oder gek(>|ijiel( , haben sie die Gealall eines zieniiicb flacben, luil der Spitie aaeh 
unlen gehelirten gli-ichsclwnkligen Dreieck»» das auf ' einer ilber der DeekplaUe des Ga|iiläb 
liegenden Wnlst anliegt und s« den Druck der Mauerbogenlasl gleiehmassig «if die Sinlo 

*) Durvbirirluiuii^cti uacli i»a h'igann iitwakri dat Berliner Ku|>rfrsiiclir<il)iui'U 
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biM. We Kintao df s Kämpfen simi «infach abgefiisst nnd ik ohero SduuIieileD mit einem 
HnadtUb vcniirl, die bnilen PMdwn durdi «n Slibcbmi gethdlt Aueb an den iwMni 
AhacidiiH der Galerie hat sieh dia Vcnieriiti<;>lust des ltaiiiiii>isl«n> b«(hatigt, indem hier dw 
tfmptgesiiiis in Form von FleclitweHi von ri iiiiimniicrUii Truj^'slriiii ii ii[ili'i-xl>j(<^l »ird. 

Von besondrer B«d«uluag fiir die Jiaugcschiclilc ist der in die Äugen lallende Loler^ 
•cbiad zwiaelieii der OiCr imd dar WaMMäe dar Kirche, ao da» latitre gcradeiu ala eine 
sfilare Znthal «racheiat, Um balm vir sdiea oben, io dar GeaehicUe der Kirche geaaben, 
daaa Hedwig, die Scliweslcr des Crnndsn^ nacb dessen Tode diesellie vor{,'rOs8erl bube. Worin 
besland diese Verprössernng »nd war eine wesniilli( lu' Vcrärulpi'tjn^» des Gfluluitrs damit 
verbunden/ Üie slrengeo, sarlikundigen Lnlersuciinngen van äimoMü geben darüber voli> 
komaen genügenden Aaraehioas. 

bn Eodoiiebnüs ist, daas der ganie von deo vier Sinlen bei f des Grondfiaaies B 
Wfsllicb gelegene Tlieil nichl mehr zum ursprünglichen Bau gebiert und somit die durch 
Hedwig uiilernntiimr'np Vrrurrrr^scrung ist. Vor (lieser Verpr&-iNpnin!r «-rldos-! dii> Kirche hier 
niil eiuur Ualblkreisuisebe ^i kj nh, uiu in Osten, die dmchbrochen wurde, um eine Verbin» 
dang mit dem Anbau zn 'gawinoeo. 

Ao der nArdlicben AnsseoMile (Gnmdnss C) sehen wir die Galerie ntu* bis nngeßfar 
zu dem l'unkl fort^r'Tiilnl, wn der lifzeichuete AmImhi l»e|i,'inrit: mii Ii d iu Iiii>r an der l'nfrr- 
kirche die Stärke der Mauer um die ganze Breit« der Galerie zurück (Gruudriss ß) und biMe4 
nur Docb die gleichstarke Unterlage für die Mauer der überlurehe. 

An der nAdUchen, wie en der südUcfaao AnsMnaale finden sieb an derselben Steile 
der Sobeidong jene breiteren Lc&sinen, die beim iirsprünglicben I^u die EckpFeiler bildeten. 
I)«T BnfTPTirriüs und die Consolen des Anbaues unterscheiden sieb von den iillfrn durrli L)ngieicli> 
beit und Vernacbbt&sigttHg dar Form; auch durch eiu audercs Baumakihal (Trosa, statt Tntcbyl). 

Sehr deudicb til aamandam aa der Sidieite die Grenie 4m aHeo nnd aeaen Baues 
besaicbnel draeb den Eekatain (i| des Gmadrisace B) oebea dar Tbiire n. Es ist der JBdi» 
stein des alten Sockels und mau kann (s. Taf. 1) den rrühcrn MtnanblobblSS noch «n 
Stück in die liölie verfolgen, bis er iiiilcr der Tünche verschtvindct. 

Die sechs Säulen der Galerie darüber sind eus »chwarzcin Marmor gehauen und mit 
balbcwtcaren CipiüleB nrsaben, die fibrigen Siiden "a- 1- ., ^, . 

der Gakne haatahea aaa Maiuier Grobkalk und habao 
Wurrdcapitäle. 

An der Westseite ist dns vcrwciidluMi» Mslc- 
rial der uraprünglicbcn Wesbeite verwendet wordeu, 
die SCniaB der Galarie nnd die Trachylqnader das 
Bogenaiuisa8{ die Eckpfeiler dagegen sind neu. 

Im Indern nuiss vornchndicb der UntersrJnVil 
der Gesimsprolilr atrfTrdlcn. I)if lififjcfri'^ftcn, scliöiiq;p:teichneten und reiiiirrsrlnrnnfrenen f'rofüe 
1 u. 2 geboren der (HMsr- und linterkirclie des östlichen, die jilumpen und getubllo!«n 3 u. 4 der 
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Wi'»l!i«il(i aa. Cleic'liiTWeise von i'iiiem durchaus neuen, sciioii iiu Gulliuclie büiubersiiii-ieaileu 
FoRDgefQUe Mebt hihI die Vcniermigen der Capitile m den achhiilM Sfckn swnetieD 
der «ttiichen und weslIicbeD Abtheilaiig Tat 3 Fig. C D. 

Zu all diesen s|ii'«H-|ieiMlt;ii Merkmalen einer durch die Vcrgrösserufiß hcrl)ei<|«(i|||toii 
Veränderung des ur»|)r(in(!liclieu R^ues kamen sodann liei riner von Siiimn-i iinli riiomtnenen 
Ausgrabung die vüli!>laudigeu Fuu4luiuenle der cbcnuligeu westliriirn hariuleninauer mit der 
Steiopflaslenuig davor xuni VorscheiR. Bei einer Auftgrabirog an der iussem NardaBile fand 
sich auch noch das Pundamenl des Eckpfeiten der ursprünglichen Westseite (Gnindriss B. tu 

Pass auch drr Tliiiriri in sr-incr jelzi^jen Gestalt nicht dem ur(|irün^lii-hen Plane 
angehört, ist wnhl ziemlich klar. IMs oherstc Storkwerk mit seinen ^ednickten Fenstcrbogeii 
(Taf. 3 Üurdi^claiill), vomehmlich aber der hurizuiitalo Aiischbm stimmen nicbt zu der Ao- 
lege des uolnm Gescbflaaes. Wohl mag Simons daa Bicbl^ getroflbn liabenj wen» er aa 
Irr Siflie des jetzii^en ili liii'"« •men nei;gieidigDii AIkcIiIuss, aus den die Pjnmide anftleigl) 
als «len tir<iinMi'»lir!ii'ti IMiiii ininiiiimt. 

jMacli diesem ur9i|)rungli( iieu i'lau wurden wir eine kirche nacii griechisclica Voiv 
iiildoni vor not iabeu, tu gleirburmiger Knairorm nnd nnr tnrÜngerleB Glior, Üuüeh «ie 
das GraiHgaal der Gnili Placidia in RaveitDa^ aelbsl femmm^mtn wie S. Vitale daaeUHl oder 
die ÜBrieocapelle Carls d. Gr. iu Aaciten (DcDltnuile Bd. HU.), mit haHdiMisnindetii Ahadihia 
ia Osten und oiil rerhtwinkligf r W« stfi Mif. 

Unverkennbar iiA diese Anlage in sich abgerundeter, harmonischer, als die Vergros- 
serung, und gans btaoiidcK pMat der sdiwere Thurm mehr lu dem griedrisdien Plaii al» 
Miltelpankt, nihrand er bei der Form des htdoischeo Kroiius der OstaeHe eine iiii*erliihp 
nisamissige Limt auflegt 

WaH nher itiun hesoiirfr-rs nitfTallen inu», d.is ist die Versi-Idrchlernn)» der Fomi in 
einer Zeit so iehendiger Kntnickelniig. Üeim grade gegen Etulc des zwult^n Jaürhuuderlj» 
fiod«D wir tliierall deo SdiOnbeitasiRR in de» Wericn der Baukuiiat in ao IKidicr Dmdi« 
Ididuog begrifltn, tiieib dwdi das Studium der Antike^ Ibeiis dvek den Aabebaninf; an 
einem i)*>nen Styl helt lit, cfn^s wir Anzeichen des Verralls, wie sie biar SOWeM in dca Fomoil 
als in der Technik Mch zeigen, Tast nirgends sonst hegcgnen. 

ludew wir nun der wohlgemeinlcu Vergrösserung ihr uuk'^trciUMU-es Heehl als Slil- 
Umg der Frdmmigliefi gern sigeslefien, «rendsn wir «ns doeli mit uaserm KvNsÜolarmse noch 

einmal zurück zu der ursprünglichen Anlage des Heichskaiiziers und Er/.bischoCl Amold^ UOI 
itii<i iMirli .'iiii^'c Fnij.'1'ii in Hi lrrfT \\i-f runstruclion si'ines fieli-inilc^ /ii iicnnlwurtiTi. Denn 
gewiss genügt der bk>sse Anldirk von aussen (Tuf. I), um Zweifel zu ei-rrgun, oh der niasseo» 
iiaAe, ans dem DacJi aufsteigeude Thurm auch wirklieb hinUaglichc Stülzpuiiklti liebe ( 

Tbnrm nnd Koppel (S. TaC 3 den QnerdnrdisdmHt) lasten auf der Hitle, erainrer 
tuil senkreilileni Druck seiner uii^i'-heiiern Maueruiiissen, die Ku|>|h'| ausserdem durch Seiten- 
schub. Den .Strilz|iurikt Hu dii- Last d<s TIiiiiiii!^ bilden die vier M.itii i|in'il<r dfts roilllern 
Uuedral» (Taf. 2 ürundriss B. u), uacb denen der Üruck venuiUekt dreier Rund- und einen 
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kirclio liiiigflcilpt wird. Die Kuppel wird VUl fiar starken Giirlhugcn gclra^rii {Tat. 3 Dtirrh- 
xlinitl 1^; dip \>rniiUliin(f aher zwischen der riinifen Hiipi» ! Hill! .Inn Vifn i k, über ditro sie -.ich 
«wll>l, winl durch tu lieu Ecken auf^elükrle AchlebgewüiLc, l'eutk'uüt's (uj (^ekildet. Das auf 
dieea Weise eiilstebeade Aehteck (Taf. 2 Gnmdrni C u) wird nw dar Kappel uiilwrucktlch* 
tigt fchtKO, iadeiB sie üimi Ibnis in aaiii« Pom mit LeiclMigkdt einiBtiL 

Die Pl'ciler fliad (wii> der Grundriß:« C. Taf. 2 i^elien lässl) durch dif rmrnssung»» 
niauorti der Kreuzarme mit hirilftTlL'lii licn Wiricrln^mi vtr<?hpri, in OsIph mn\ der Schuh 
noch nul die Ruudung des CtioraliscIiliisseM hirigvicitet. Dt« Kuppel druckt am !>lark$l('ii atil 
die ScheUdiniBkle der GnrÜMgeo Udler Uir. Ao dieser Stelle eber iegeo neb die lie«^ 
fiUer der eDgremcBdea KtmugewOHie aiA ihrer geoieit Breite eulgegen nnd kelieii des 
Schuh auf, der ihnen von dort dndil (m. den Durclisc.hniU Taf. 2 und Taf. 3); an der ()'-\_ 
seile aller vcrslarkl die Ilalbkuppel der Chornische den Gegendruck, die thirch die r>birken 
l'iufoi^ungüinaueru und durch die Galerie mit ihrem Toiuieugcwüll)e ausreicJieod vi>r dem 
Woidien gc«i«herl ist (s. deo Längieadiircliaehiiill auf Taf. 2). IDer sehen wir nigieiah noch 
eine ceustruclive Bedeutung der Galerie ab Versliirkung der Umfassungsmauer der Ittericirche 
uri'l ri rmitii Indes Glied twischeu dieser and der ootliweadig itirkeni üiofhssungsmainr der 
tiilei'kircbe. 

Noch ein besosdrer Unutand Terdicnt Beachtung, der anf d«n Querdurclisoliniu (A 
Blatt 3) deutlieh sn erk«inHen i«L Die Giebehnauem f stehen nicht senkrecht senden haben 
eine Neigung nach inneu, und zwar um dem Schuli <1i r Gi wülbdecken zu begegnen, die, wie 
man sieht, nirlii iKin/niil.il lii'iri'n, •-iiiiilcrn ii n Ii iiiiu'ii .iiil'slc!f;( ii. Als Ursache iii*'sfr Con- 
structiun stellt sich die dadurch gewonnene Verstärkung des Gegeudrucks gegen den Schub 
des Kuppi'lgewdbes benus. Auch die untern Gewolbdecken siMjge« nadi inn«o auf, bafcea 
aber in der sehr starken (Jmihisangsnuiier ein ansreiebendee Widetlager. 

Abgesehen demnach von den ilmdi A> llti^MIl Hedwig bewirkten Abändenngen 
hab«n wir in der Kin he von Schwarzrheiiidorl das Bci>|ii< 1 i iniN ( j ntr.illiaucs Tt>r uns, wie 
er im Abendland niclil urstpräugUcb, weuigstens nicht besonders iiblicli nur. Vieliuelir geliört 
eine solche Anlage den Orient und ist eines der s|M«ehendsten Merkmale byianliniscber 
Kirchen. Insofern ist die Frage: wie Ertbisehof ArnoM wohl onf diese Anlage verfallea sein 
mag? nidit ganz nnlssig. 

Nun sairf 'ins die GeM-iiiclile, d;iss .\rn(dd Ueicliskaiizicr iirthT Käii<pr Kniirnd II. war, 
und Lrkundi'u IwsiHtigi-ii, doss er 1147 diesen Fürsleu auf seinem kren/zng begleiteiu. *) 
Er firfgle ihm auch oaeli Cmtstantiaopei, wohin Kaiser Manuel den Kaiser Konrad eingeladen, 



*l OUo Krii. V. Knil. I. .'iS: Ci>iir.iilus liihrr» »•lliiir in rntiilliilu AriiiJduni liiurelliriiini, T'nil Aht 
WibaUl »rlireilil >n dir Ai-I'li»)»» ll>'<l»i(; «nii R<«i'n, ilii' Srliivi'«liT ArnulilN : i|UJn-l<> j\ic\i g*rni.>ii>i!> luus, rr^iie 
«Hliae etnrdliiriiK .... I>iitigfin*lar Ul« quideni el bajnisi <Turi.iD fu*m rl M-<|iiilur r.liri»luin, Joro^i>lyiiiiim 
pcl««f in roariUtii et oba€i|uio nrinini damini mi al nMiri. ftom. regit Coamli. Ep. Wib. 79. In riiuai 
Mit» aa WibiU iriireAit AnoM Mihri: Bg» ■ Wcrwnlynia radieMk 
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und blieb f«t drei Homle d«rL Sdlwl nach der aweilea fiieUtetir aus 8vn«o, wotiiu Kuit- 
nid im Mira 1148 saing'«» wlwint Arnold mit dem RMser den Winter m Cowtaolioopel 
zii(;fliraclil la liikben. Jedeofalls kehrte «r tnt lu PCngsleii 1149 mit iliin oecfa Daiitseli> 

laud ziiKirk. 

KhIU uini in ilk>se Zi-it ilcr Ü^giuu des Uauit» Sc'-njtrzrlii'iiiJurr, !!4^> »itut Aiiklait^e 
an den Orient wlir erUirRcb; die KinwcibDtif; 1151 «ebl keinesmg» vorau», dasa dW ^hu« 
Kircbe bereii» voUendet war; und Arnold lebte ancb wicJi der Zeit noch «o hing«, um wiium 
BaUldaii viillkoiiinaMi zu Eiuh ^olülirt zu luilieu. 

>V;i-i ■iIh'C (lif t'fv^iililk" Vm-m einer Du|i|M'lkiri'lie brlrifll, so tflauln- ich uiolil, lU^s 
iliü Moliw- iLiiiir lu t.ousUn(iiio|>ft zu üucbeu »iiid. Die au»geiijiruclu;ue Uesümuiuu^ «l<;r 
Untcrkirdie, dem SlHter and den Seinen cur Grabcapelle tu dienen, erinnerl zn leMraft an 
die Anlage von Kryiileu, dass wir hier um üo vIkt (l,<r;iu «lenkt'u kriuiieii, al» eine wirkliche 
Ki')|>lii fflih, hi'' Kiuricliliiiip th'< ("■rfiiiiiilt". Il<i|i|>ilkirflie scltcinl mIihii m nriil,siilit 
Hul lU» il.-iuitl zu voiliudeiide Fr<iueu»ti[l gelnifTeu wurduu zu ania, uitt l'ur diu Nuuucii eiuen 
siciier oitgeiicliloataienen Raum lU halica. 
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schciiil sein Lieblings • Aufvnlliall gewesen zu sein: denn er erwählte sicli iliu auch zu seiner 
ewigen Ruheslüllc. Auf dem ileiclista(,'e zu Erfurt 935 — 936 berielh er sich mit seiner Ge' ****- ***• 
nahlin Mathilde und den aidisbebea Gnssen Aber die GrBadtuij; mm mil «incr ÜroainM 
Familientiliflung TcrbiinJenea Erbbei^rahnissc! zu QuedHllbing, «ad «rinole demzufolge die dor> 
ligc Kin liP, fVi<- er fl»*rrt h. Pelrus weihte. Ihr Rau m»iss vor der f^enannlfn 7.c\l l]<>ri-its in An- 
grilT genoiiinien wunicn sein, dü Heinrich, nach seinem im Julius 936 plötzlich erfidglen Tode 
n Ihiildeii, uadi Qoedliokurg gtbraehl uid ?or den Allir in der Kirdie de« Ii. Pelm 
b^bra wordeD ÜL Da nacb dem Gelendarium der Kirdie der 29. Deeeiaber eb Twg der 
Weibe venviclitict ».lebt, so dürlto die Kirche am Scblusü des Jiihres 936 als vollendet an* Nt. 
niDshmon sptn. Dm Klosti^r aber (ein Fr.iüi iistlft' wunli' vnn der Rönijrin Witliilde erbaut**) 

Unter ikr Aeblissin Malhilde, der Enkelin Heinrichs ward 997 eine Erweiterung der »*'• 
Kirche vorgeiteniiwii, die nm bald ab dem H. Pein», bald ib dem fi. Serretiin geweifal 
eu^efilhi wird. Oieee erweiterte Kirche wurde am 10. Min 997 eiogeweiht; aber beniis 
1021 fand eine nochmalige F.inweihung sintt. Ein Rrand im Jiihr 1070 veranlasste eine so tMi. im. 
iimriispnd« Hostntimtinn, <hss nm dritten Pfingsllftsrt' !4. Junius) im J- 1129 im Keisein Kaiser um. 
l^ntliars die Kirche rnn ISmiem fi-ii-rlich geweiht wunie. — Mach einer langen Zwisdieuzeit 
«nilir die Kirche en( uiiler der Aeblbsia JoUa, im J. 13S0, eine beaUche Veriodemiig, in in*, 
dem Aulbau des jetzigen Chork 1511 brannte der Kircltensiuhl der Aebtbsm Hedwip ah, aber uu. 
ohne Scliatlt'n ffir ds^ Gi^liäude, das alicr 7«i"iniril (fcirnh Blitz beschädigt wurde, 1567 und im. 
1705. Die Zahl der Altäre, deren 1021 nur rniil waren, stieg gegen 1500 bis auf 22; sie "**' 
verschwanden im 16. Jahrb. sämoitlicb bis auf einen. Im I. 170S baute hier die schOne ,it%. 
Grifin Aurora von KSnigeinark eine Pürslengrnft, der die Eigensiünft mnewobnl, die Leidf 
nine unv<'rvv>^t i\i erhalten. 

Die Kirche ist cinf drcisi Iiifficc ilisilic;! mit Il.iclier Dfclic uher dem MiltelscIiiiT. Die '^-^*n»ni. 
Schiffe sind durch Pfeiler und Säulen getrennt, derart, dass zwischen zwei Pfeilera stets swei 



*) Boralsl wnrde : E. P. Hamii mnl % Xmum Bcf dircilnng uad Geidiicht« itr ff<tlMilii«lni n ftn<liiiliii|^ 
Iiitie laSS; «ach 4i« gncNrItilirb«! M*gt iiacliiiilmi ihi. 
**) Ma iMüiifH^B Bel«ve b«i lt*m und Kneueta. a. 0. f. M. 
a. Nmtw^ aiii n ai <ir t w i n tti Kumii mi. Bi«bHt. 
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Sauten stülici). Das (JuersdiitT Ul iu <lcu hnia'ii Cliur dngeschlosMn; iwei Treppen ZU Seilea 
der (neuen) Kansel |e) füliren sn ihm enipar. Im Westen erscheinl ein Anban (i), ilerwoM 
iwej Thnnnon iiim Unterbau j^ient bat, von milchen nur noch der ndnlliclte rorlianden, 
iiiiil /uisclifii iIciK'ii «>iiu' Ar( Vorhnllf IiIik'Ii oIiiu* FiiigaHK TOn nus^rli) si<'li lirlitulfl. l'v\wr 
dieser Vorlmlle hi eiuv Km|ior, ilii- iillcr Walirsi liriiilirlikeit narli als l.oi;,' liir den lluf ein- 
gcrichlel gcucseu. Dar Eingang in die Kirclit.' i^il au der Nurdseile liei k.*) 

Die Capilihi der Sauten, convex abgierundeto Würfel, suid zum Tlieil mil Adlern ver- 
liert, deren KOpfe an die vier Ecken der Deek|delte $lo!e«cn. Sie sind van arhr roher ArieiL 
Die Säulen (c, d) am Westeiide li;dieii vierfüssige Thiere und MeuM-|i(Mifrnl/eii au dii-M i ' t 1 
Gli ii Ii itrm an F»irni^efiild sind dir SiiidfulMseu, von ^l■rlI'll Im ih t .itli-ilu r Fi>riu (Fi;;. \ ',U, 
naitrend die llawu der Pfeiler (Fif?. 14) eine elwas biN^ere i'ruirlierung zeigen. Die acliU 
eckige Säule (d) ist vou ueuerem Datum; yuii ix-lir neuem die gaiue Südwond 0^1 0 und 
anch die Peneter der nördlichen Wand, die noch dem »Iten Bau •n{*ebSrt, sind aus nenn- 
ZejL — In der Vierung des QiicrscbilT« sind grosse Bügen (jetchlagen von I im m, y»n a 
zu o; von denjenij^en im Norden und Süden der Vierun;; sti-Iien nur norli die \Vand|deilfr, 
deren Käm|»rergesiuis von einer Plalli' niil selirii^'er Si liinie;re iri'Itililet wird. 1% li if roh ein- 
geuiet»»dU: Verzierungen (iu der Wei»c von lü un4l It) und war ursjtniiiglieii an deu 
Wänden des lliUel- nnd QuenscbilTs umbergeführt Bn Stück davon »eht man noch in der 
Nisebe des südlichen Querachifle. Beide QuerschiHe sind von der Viemng durch etwa 8 F. 

hohe M.iiiiTii gescliieden. Das sridliclie QiierseliilT bildet eine gesonderte <',a|ielle, deren Tlitire 
und I'i iivli r rieu sind. Nur d.is Ki-nsd-r fdnT di-m Al(ar b .s(aninil ans allerer Zeil nihi vi-r- 
eiiiij^t in sich dun ruuiaui:<cbeu und den gullii&dicii St}l, iiideiu e» ausMüi rund, unien 
s{)it/b4jgig ist. 

Das Dürdliche Querscbiff hat zwei untere und eine obere Ahtfieilung. Zur ohom l&lirt 
eine Treppe in der Nisebe a. Dieser Raum si heint /.\tr Aullienaiirun;; von Kirchenulensilien 
beinilzt Morden /.u sein. In der iifidTii A! tln iliFiip; i'nui <ii r lliniin Ii /iir S.iirislei; der 
anslossrnde aber g als s. f;. /iiier, d. i. der Aun)ewahroii<:>ort i'tir die Kirelieiisi'h;it7r<, 
Ueliquien etc. i!>t im Kreuz f;eu<ilLt; »eine GewulLe werden von vier Säulen und an 
den Winden von Conaolen getragen, die aus Platte und VieHolrandstab hesteben. Die 
Siahmenpitile sind unter einander veradiieden, obschon meist der Gatinng der Wurrdcapitäte 
angchOrq^. Nur eines hat weitntisl<-ideti<li- lü iih r iitti >\mi>|erlii tien Spiralen darfiber. 

Der Cborseliliiss , an-; dem A. k i Mli^ln}|, tt. miil «i'^'eti dfunierer Mauern innen 
schräg luit dem alten Mauerwerk verbunden, i>l un golbiselien Slyl, aber iu großer Einfacti- 
beil, ausgdtibrl. 

■qiM Die Krypta (Grondrii» R) nimmt deu ganien Ranm unter dem KreusschilTund dem 

Cbor (vor der golhischen Erneilerniigl ein. Die L ebereinstimmung aller Tlieile der Anlage 
dieser ontom Kirche mit der obern ist augenlaUig. Anders nur ist die Eintheilung, indem 

*l Ge^Bw^Ug verdeckea KirdieiittUilic und t^inporcn <iie uniihinglich« Xaljge beirachüidi. 



Digitized by Google 



MC MiUiaauiiOiB so «UBBUmmw. 



II 



<kr einfädle Riiuin des Cburs der ülicrkirclie io der kry|ita durch zvei Säulcnrcilico io drei 
Scbife gflthdit wird. Dm Sjulen enbtpiniehoo als geneiiuam« GcwiB||»lräg«r HidbsMilen ra «len 
WiDden; dnzu koiniupii vier vieivckle iTeiler iit »eslcn. Dii >< i- (t iiirn I)' isl um i'ine SUlfi) 
iiii"<ln};»T nl-- die N. ln-iir.hiiiic A' und [I, iiri» mi-i Sliifcii niodriitf drr Haiiiii F' K'. von 
Hviclieui nocli eine Slul'e zur AIUrui»cbe F' führt. Slarke ffcder »U-lieii ziviM-liPii den .\rlH*ii- 
liUBita md dem lliame D'. KmugewflUM! ohne Rippen and Gurlliögon bilden die Deck«. 
Unter dar Kminl f der Oiieikirdie fulirMi Treppen liennter in die Krj'pb; doch itl der 
eij^eDlIit'hc Kiii{;nii<; j<-UI durch ein f^ullii^rhes l'itrtal c' nn di-r Noi ds4'iU' , durch das man vom 
Schlnsshof eitilriU. Zu lU-r^cltun '/.lit, il i. \n ] Vj-imAWuiu^^ ilrs nhrrn ('!;■ rs, sind amfi liic 
Fenstor d' uud e' etii|;eselzl, widirand das Keiislt-r der Aliaruisciie noch dem ursprünglichen 
Bwi MgoiiiSrt Damil)« gjll ton der Thure t, die jetit (ebensQ «je die Pensler), TCnmnert vL 
Die Siuten der Krypta Inhea bst alb runde Schafte; allnclic Biseo vm nemlich galer 

ProGliennig (Fig. i). Die Capilile liahen ^Air verschiedene Formen: einmal heüteht das Ca* 
piläl ans mtem ni«*driiren .ilinoruiiilcton Mitrff! mit Masken und Schl<ni;;eu hcseUt nrtd einer 
Üockplalte tou eim-r si linigen Schmiege zwischen zwei l'laUeo^ (Fig. S), ein andermal ist es 
dM NacUüMung de« rffiiii«d>-koriiiÜiw dw >w Gepillh (Fig. % wolwi «neb lar die Oedcplalle 
du «nliite GcMn» tarn V«riMld genomneo isL Innriachen lal naii sich dabei niefat «urEiDC 
Form beschränkl, Mimlern ilie Munnichfalligkeit walten lassen (Fig. 3, 4, 5, 6). Die Ausfiib- 
ruDL' ih r Steinniel/arlii itt-n ist elHMiliilU sehr Terscbieden, wie denn einige Capitile sehr roh, 
andere (wie bei g' h'| fast zierlich zu iieuDen sind. 

Ahweidiead gcfonnt mA die Pfeiler i' and k' ina Rrame D; die DecfcplaUen haben 
nicfal das iMfoics» soidm nur Platten «nd Vieitdsiäbe (Fig. 2); die ganze Arbeit ist na«^ 
lässiger, als in der «iotlirlien Ahtheiliing ; uud dn ilie niiiillieile I' n' O' dasselbe Geprige haben, 
so darf man hier auf einen .spiilern Hau üherhaupt schhesseti. 

Vor detu Altar liegen mehre Grabplatten. RecliL» (r') i^ ds« Grab Heiiiricbi; daü 
lur Linken (a') gilt Hur das Grab seiner Gemahlin Mathilde. Weiler gegen das SefailTitt das 
Grab seiner Enkeiin Mathilde t', nehen welchem eine kleine KrhViliunj; als das Grab de* 
Uriiidchens Qncdel bezeichnet wird, nach wekhem die Stadt ihren Aameo eriulten 
haben .soll! 

Im iNebeurauni B' ist eine Thür« u', die Aeden ine Freie gel&hrt haben mag. Ueber 
eine Trvppe gelangt man in die s. g. Nartsrinninter und in einen kapeHenurtignn Baum C, 

ein«i „Riisscapeih'' (St. Nicohii in vinculist in welcher der Bischof Bernhard von lialhersladl 
Tnsl ( in Jahr lans: pefatijjen gehalten wurde, \M il ir dii- Stiltiiiij; des Fr/ltistliucns Majjdehnrg 
nicht /ufieheii wollte. — Ui«r bvlindi-t sich eine merkwürdige Säule, die fast UJehr aU 
andere Kunslaiieitea der Zeit «o Zengniss ablegt lilr das uogesehidil« BesUebsQ, antifce Far- 
men sieb V» eigen i« machen. (Fig. 1). 

Das Aeussere der Schlosskirche bietet nur wenig Beinerkenwerthes dar. Aiiirallend isl uimtn. 
nur der nogviifrii ^ unter dem tiesinis der iiürdlicheii SeileiiscbifTwaiid • mit der ilalhsäule 
(Fig. 11) uud den ruhen Tbuirge^lallen und Blalleru (Fig. 10). Die Ualkiäulo hat ein Würfe'- 
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eapilit ihiiil Vulntcn eingegrak-u sMiiai. Zu beachten ist, im vmt dar Rumlbogcnfries 
4iirc1igefiil>rl ist, alwr ohne fernere HelbtiMlea. Die Bmstt (Fij;. 12) ial von altisdier Bildiing 

nnd gi'tir.i l ,7iir iiorillit'lii ii Srii. iiscliiirwnncl, nie zum Qaerscbifr denellien Seite, M weldwii 
«Dcfa der ftitgettfrios mit den Ilnlbs^iiiU'ii uicilcrkflirt. 

Die AlUrai^die du» südiidicu Kreu^^liilT« bat die enriilitile attisrlio tinsh iinl einer 
HiÜMfiiilie, um die sieb die Datis iieniiiuivlili dl« Altariiisdi» des nOrdlidien Kreinactiilb de* 
gegen hat nur ein roii aiigesehrigtes Fttasgaeims. Der Cbor ial in bst au nftciitemen go« 
lUacben Furtueii ausgi'lüliit und nur der Eing<iitg tur Krypta ist jjfrlii Ii ^.i Ii.ilten. 

Handelt es sicii nun darum, die Bauzeileu dii si > iiiciktviirili^en Uenliinnl«! d«MitH'lier 
Kunst zu besliuimcu, so ergeben sich zunächst in Betrelt des gollii^chen Chur» und einiger 
damit vnrliuiHiencn Tbnr- and Fenaler-Nettbauten iieina Sdiwiar^eiten. Dn Jahr 1320 ist 
dnich die Geadiidile Aisigesidil. Ebenso erkennt man die Spitzt der afidlidiett Seilenadiil^ 
mauer, der weüllieben Pfeiler der Krypta u. dgl. m. Die Hauptfrage bleibt : was ist vom 
Bati H(>inricbs noch übrig/ iNnrfi kuglers Ansirlit: nur die Gräber, i\n Ohprkirrlie 
und Lnterkirciic ein Ganzes bilden, und eruiere unbestreitbar in die Zeit znischeri dem 10. und 
11. Jahrhundert falle; letitereaber die nelimendjgt Conseqneni der ersCcrn aei. Unläug^ 
üt d» ToUkommene DebereinstimmoDg der Anlage von Krjipla und Kirche; alle Theile dM 
Cbors (in seiner ursprünglichen GpsI:>Ii nnd des KreuzscbifTeü pnssrn f^ctnu auf dit» pntsprp- 
chenden Theile der ikr^pta. Dagegen halben sowohl die Profile der Basen und Goimse, als 
die Cdpitale einen der Antike (bei allem Missventländniss) näher liegenden Charakter, als in 
der Oberkirebe, und nod andi soigblliger gearbeitet; so dsas man noch an enie Nsehwiikuog 
der c^rulingiM'hen Zeit glauben kiinntr, wiilinnd im II. Jahrhundert ilresc aulTidl'.-nd rasch 
yer^ichnanii. Auch widerstreitet dit- Aii!:j;-r mit iIiim Absiilen diirrlmn« nicht der R'iiugcschichte 
de$ 10. Jahrhunderts und bei der berrscliendeii li)hrfnri-ht vor einer kOniglii hen Grabslältc ist 
ca woU denkbar, dsas die Enldin des grossen Königs «1« sie 997 eine Erweiterung der 
Kirche in AngrilT nahm, die nwlModene als Unterbau benutile, und sieh genan nach dem 
Hau dersellx'ii iiLlitele. lA-ichter wenigstens ist dies<>, als eine Kr\pta nach einem Oberbau 
umbauen. Dazu kommt der nicht pams gleichjrüllige tnisland, dass die Krypl:! noch in Ifr- 
kunden des 15. Jabrtiuuderl» als „das alt« Münster" im Gegensatx lu der Oberkirchci, 
oder dem „nonen Wimler" aitl)j«lilhit wirii, und daas fllr das ^ Minsler der 29. Oecemher, 
lÜr das neue der 4. luiti (der Tag der Einweihung von 1129) als Kircbweihlags gobiert 
wurden. (Kugler a. a. 0. p. 62, 63 ) l"fii! so dürfie es noch immer eine iifTi tu' Frage sein, 
ob wir nicht in der Krypta der Scblusskirdie zu Quedliubuig ein Baudenkmal aus der eiaien 
HiliUs des 10. Jahrhunderts besitzeaif 




DIE KLOSTERKIRCHE ZU BREITENAU. 



Hienu «wei IbliUaf«!». *) 




iigung einige 



Sluadeii sfidlkb von Caiitel, »eht man die Ueberresto einer Kloeterfcinslie, deren Entatehimg 

ins iiulie Blillclalter hiDaulreiiiil. Im J.ilir 1113 legte sich hier ein Graf Wemcr IV. ins nu. 
Schwalten auf einem von Kaiser lli iiii ii !i \. /Min l.clirn .Th/illciicii Cniiule ein Srhioss an> 
und am Fiisse des Schlos.sberpi ^ im Kh -.!« !. m «I is er llil) eine Anzahl Möix'hu des Keiiedir- '•'»• 
Ituei-Urdeus eiiiM.-U(e, und /.war ans llii-sciiaii in Schwakun. Der Iku deü Klos^lers war 1142 
rrelleodet. Zu Anfing des 16. Jeiirbunderis ward mil derCboraeite elnUmbnu Torfeaemmen. 
1&27 wurde des KJoiler turgehebeo; 1579 wurde die Kirche lu dnem Kern- nnd Henma» "tJi 

fnin und Pferde laU geuacllt, l'ür welche Zwecke die ärgsleu ZerslOrungen und Vermanc- 
mngen vorgenommen worden; r\n<\ weh hefiiidel sich dam ehrwürdige Üonliniel alter Kunst und 
Frümiuigkeil in ilieaem bcklagensweiliicu Zu&Uude. 

Die Kirche (deicn «rhailene Theile nuf demGiandrise B. Tat. 1. mit dnnkelit Sdmf- 
fiemageo engegeben aind) ist eine PTeiier-BeBitiai von 174 F. Länge und 60 F. Breite. Sie 
hal drei SchilTe und ein QuerschifT. Die iingewühnlich schmalen Soitensi iiilTc selzen sidl 
auch iiek-n dem Chor fori und endigen ein jedes mil einer Alisis. Auch am stark vortre- 
tenden Krcii/schirr sind an der Ostseite Altsiden angehrachl, so dass die Kirche im CnnzcH 
deren lünl zahlt, eine ungenükiiliclie Aiiorduuug, die wir früher nur an dcu Kirchen zu i'au- 
Knielle und wa KOnigdutter (Denkmale Bd. II. n. V.) gel^ndeo heben. (S. Tef. 2. G.) 

Die etnrkeo Pfeiler der Kreuzung dienen ab Widerlager der groseea Bogen, die den 
weiten Raum zwischen MiUelschirr und (]|ior, wie den zwisrhen nönllichem und sndKcbem 
Krcu7>cliilT nhers)Mnneu. Der tihor ist (mit Ausuahiue der Ahsis) so lang als breit und siebt 
durch je zwei Arcjidcii in Verbindung mit de» iNebeuchörun. 

An der Westseite sieht eine Vorhalle mit dem Eingang und dem Unterbaa zu zwei 
GleckeutbOrmen. Gegen die Kirche ist sie mit dem MhtebchilT durch drei Arcaden in Ver» 
hindung (S. den Grundriss Taf. 1. H. iiml il>'ii Aüfriss A). 

Wp<|pr dieser noch ein .mdrcr Tlieil (Ilm' Kin Iii- i'-I iirs|iniiisli('l) rtlicrwiillit ; (l.-i^M-p^en 
sind hii der Hcst.innition von 150S über dem Chor und der Kreuzung g()lliiM:lie Steroge- 
wülhe eingezogen worden. 

Anders verbilt es sieb mil der Aber der VorlHHe befindlichen Empore, die mit ei* 
nem nreübdieB Kraiigewölbe iibeisinmit ist Durch drei rundbegige Arcadco gewihrt sie 
den Blick in die Kirche. 

ThüruM hat die Kirche nie gehabt, aber die Anlage dazu ist in den Bautheilen rechts 

*} nt'.niiui «Miiili : ili.' mi'tcljlUcrIlchen Biu<lcnkiualer NieilenidlNat> tWnil^gqgrikcn «on «km ArdlildUSK' 
uiiil Ingenieur- Vcrcm fdr du Königreich Ibonuvcr. IV, lieft, 

!• rMMMtl» MtBiii 4ir <ta m l w Komi. THL BmImmI. 
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wai ßnki der Vorlnlb and ihm- Empon unT«tfceniilnr. DaRir qiricbl nkbt allwn dk Slirice 
der iLmem» sondern auch ihre Venlirkiiag dordi die Anlag« der apibliQgigen Geirfllbe im 
dritten Sloikwerk (T^r. 2. (t). 

An FensU'rn, Tliürcii, Arc.iricn hi rrsrtit «Irr i>iiif irltp, rnnianisrhe ILilbkrci.sliotrrfi : tlie 
Feosler Sinti iiaili iiU!>m*u uud inueii ubgesclirugt, an den An-ixleii Uit olicr keiucriei i'ruiilie- 
mng aiigcneiidel. 

Die mÜBt der Kreuxnng und des CImn« beben cinfoch abgeicbrigte Bas^, an der 

Norciscilt! lies Si liifTs \m < li» In soU lie ah mit Basen von sicilor atlis^-luT Form (mit doppel« 
t«ni VVtil>-t , llftitlki'lili' iiiiil ['litflPii). Da<;i>gi'ii Niinl die Ueck|ilflll*'ii <ii r Pieiier maniiichracb 
mil allerhand Thier- und MeiiM'liengrsüilleii , Fiitciien, Vögeln, Uuuden, MeerwuiiJern «tc 
«erxiert, in der Weise wie Fig. C auf Taf. I. 

Die Arcaden der Vorhalle werden tod Säulen ptngnat denn Hasen nichl metir sichte 
bar sind. Dm Capiläl (Tat. 1. Fig. D. E.) I>t der abgerundete Würfel mit ganz verzierten 
Flädirn, daran iiiiin schon den furfL'p-rlirillcnrti rnninni'irhcn Styl erkennt. Der sehr -i Imi». 
rt^n Deckplatte liut der Kfm-tli r ilurrii Oriiamenlierung der Scbrii;4e ein lri< li(cn«< Aiis«t*'hii zu ge- 
ben versucht. — Von ilt-n beiden Säulen der Empore isi die eine rund mit aUis<-her Ik&is 
■nd Eckdedbiatl, die andere acbtocklg mit vertierirni Wnist an der Daria; beide haben 
Wflrfeica|Mläle. Die XrcuigewAlb« haben Wsndpfeiier (und über den Arcaden eine Conxtle) 
ab Wiüerlagen ( Taf. 1. A.i, deren KHuiitfergesiuM aus PlaUe, HohlkabI« nnd Wnlst healebt, 
und deren Sockel citifiii li nd^T^.clirS'rf ist 

Das ciiaraklerisliscliüle Urnaiiieut iu der kirclie ist der Fric» lilier de» Arcadeu des 
Hitlelscbtflj», der in VerbindttHg nit einer Art Forisetann^ ihr Pfeikr die Bogen einrabml, 
in der Weise, wie wir es (Bd. U.) in der Kirche ron Paulimelle geaehen. Nur tritt in Brei- 
tenau da^ Mi'tlit' iu vt'i l reii'lien'r Enirnliiiiii: .niT. Denn wenn dort derPrtea nnr gieicbmis« 
-i;,' jitiircsebriigt i-l, \*> i |iM iii hii-r dn i mit Arabesken veniierle Kiiini!ifiMin<ri'n mil vier andern 
ab, die die s. Wiirltiverziernnf( haben. Dniiehen niuss auch bemerkt werden, dass die 
Eiunihmuiig -sicli »ehr nahe uiu die Uogeii legt und damit die ubere M.'iuerllä«;he sehr gru»« 
und leer eiseheinen tlsst. 

Das Aeiustere der Kinlie maebft mil seiner Einbchheil und aeinen groaien, achweren 
Hsaaen einen hoehalterlhümlichen Eindruck. Dennoch erkennt man die Ab'»ieht des Baume»- 
Stent, seine öden Flüeben aufs mannicbralligsle m lieleben. W.indplciler sind an der Wcst- 
siet« euiporgtiluhrt, durch den üblichen Ilundbugenfnes verbundcu; im zweiten Sluciwerk 
ist die Wand mit Lcsdnen bededil, über denen ein TereinigendeB Gesima sii^ himiebt, daa 
aus Ptatlen, Hoblkelilen und dem dentsehen Band zusammengcaefaEt ist Der Bogenfriea an 
den Absiden des KreuzsrliilTes zeichnet sich diirrh Consnicn von Thier- u. Menschonkiipreii au*. 

Pn riti •iclir LTi.sscr Tlii il der Kir lie in TnlriHiirni lii'irt , mi sind die AbbildMn«r»«n 
zum i tii'il .iK Uestanrulionen zu iK-trarhloii , die inzniM-lieu weder Willkührlichkeiten , »och 
Meucrungen enthalten, »underu »ich genau nach dem vorhaodcucu Material gerichtet haben. 
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DIELIEBFEAUENKIRCHE ZU HALBERSTADT. 



MM dni BiUlaMa.*) 

B^Tcil- im V. nuiiilc ili r ,.r)('riktii.ile" Iialii> ii Ii I.ichrrnnfnkirrhe Tti Hnlbersladl^ 
gelegeulUcIi ilirvr bildtivrisclieii Auü^clunückuiij;, ziiui Gegensbnd der Belrachlunj{ gemacht. 
Ural habcB whr fonidiuliefa fliM ardiilektoiiiKbe Btdenliiiig Vor Angm. UiunrnfMIiall nOs« 
Mn wir aie lu dei mrdirolbb« DankorihrB devtedier romaiiiadier Kirdwnhtduiiitt tihlra, 
uod wenn auch unter den Hioden itt ResUuraloren «in und (for anden Gbankientug reiw 
w]$clil ist, iiumeriiiii ist nacli <io viel i)rs AIIi m eriullan, dan wir in ihr ein wohlerliallenat 
Beis|Mel des betrefleuden Slyls erkenacii können. 

Die UebbanenkiNbe in fltlbaratadl, fifd auf einam wciton Plati g a iagaii, nuKhl dureb atuMki^. 
ihre groaae EinCwhhait und WArde, durch ihr atlarlliOmüdiaa AuMthn, dureh die KiiciMit 
ihrer Anordnung nn<l ilirc vier ptii|i€rrag(-n<ien Tliürme einen durclwus feierlirliRn Eiodrudi, 
wie unsere Rildliifi'l ^i. In /ifugt. Aul' d-is itiMiili. lislp sprielit sich in der Vcrliindiirirf von IWil> 
lekchifT, Chor uod kreumliilT und dfreii gieiclier HAlic, neben welcher die niedrigen Sei- 
lenachilb flnt wirkangrioe werden^ die Kraonaflinn nns mid mit glaicber KealnondMit auh 
eben die Ghamisehen sich gellend. Eiaine^ unbedenUnde AnliMifea abgareehneV üt der friA- 
ronianiisclie !*tyl ntiTersehrt erhalten, so Hass wir ein Stück unverwirrier Baugesdiicbla war 
uns haben. Dennoch .sind über dieselhc die Meinungen sinllenweis getrennt geblieben. 

Der Urundriss auf Taf. 1. zeij^l uns eine dretscbilTige Pfeilcrbasilica mit breitem .Mit- 
laladiiff and whr aehmahn Sdlenachiflao. Dar Gbnr ragt weit in daa MMtebcIrifP herein, 
aas welchem man ülitr LiLile Stufen lu ihm aufsteigt; er durrliüchneidet mithin auch das 
KrrnrsrliifT, i>t ilm « Ii Schranken von diesen wie von den in Caix ltcn verwandalieo Nebeocfafi« 
reu gebcliledeii und sckliessl in Osten mit einer halbkrci-srunden Ab&is. 

Soweit iat Aljea in eineni Idann Zasammenhang. Nur die Weslaeite wblieast sieb 
nicbt mit Uebereinstimmung an. Während diese mit ihren Tbum- Unterimuten in der Re- 
gel etwas über die Seitenschiffe vorstellt , ist sie an der Liebfrauenkircbe enger, als das v3t- 
rige Gebäude und ihre Pfeiler frtlspreclim *\vn Millcl'-rliin-Prt'iiiTii ■-o wenig, als ilirf Siiten- 
niaaern deu Umfassungsmaueru der Kirche. Wir wcrdeu in diesem Liiustaud einen gescliiclit- 
licben Anball|Miukl erkeanen- 

Dieaer Tbell der Weitaeüe ist der Unterfaen fir iwei grosse Tiereekto TbflmM, die 
durch einen das Millelsctiiff fiberragenden H Ütelfaeu (TaP. 3) treriniDden sind. 



•J Die beidck cntea Tafeln wurden der ZciUchriA tat ArvliSotogie uad Kua«« Ii. 8. «nll«)iBl, dw dniu 
mHsbIm kk dar €dta dta 8. Dr. ineaaaa ia BilbanladL Dir 'btigaRliglaa Prall« liail Mo arir icuicliatt. 
K. SMattM'* eMkml* «w aMMM» Ihr m. UtcHnmt. 
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ME USBmjlVEN KIRCnEZ« lIAtnCRmDT. 



All der SmiwcslMrilp isl eine Capelle aitg<'i>iiul, ilie — auf uiisriT T.ilcl als „k.tllio- 
li seile Capelle" licteiohnct, rontomsclicn Ursprungs eitMa golhisdten Clior erhallen hiL 
Wiiliisi'lii-iiilirli mr sie elutiini Tau('4-n|>vllt>. Si« ilttHTe >im der SiuUiteil «les rumaniairlien 
Styls »•'in, Miv iniiii »n ilciii dl' n>M\ii!lie lrni;4-iiilcii Mittfipleiler (Taf. 3. i.| >ii>lil. 

In <I<M) V.iU n /«visi lien deti Seiteimliillea uuil di'ui kn-iiiM liifl i^l ili-r (.iiUtIiüii 
mfgefiibrt IVir die ivoi kleineren, acliteckigen Thürme der Ostseile (Taf. 1. uud Tal' [ij. 
Hier b( an der Südsoile im 14 iahrlittnderl eine Capelle angebaul» und der II. Barbara ge- 
«cilil worden. (Ter. 1. u. 3.) Beide Capellen sind tod dem südlichm Seilcnscliill aus tn- 
i^inslicli. 

Hiu {jio!.sus I'orlal an il»:r Witslseile luijrl in «leii !>|)»lgullii:>€lit'ii Ivroiizgaiig; auvser- 
den hat die Kirche eine Thür an der Sfid!>t.-iie, viue gegenüber an der Kerdseilc und eiae 
dritte an der Oslscil« des südlichen Kreuseliiirs. 
jMUa. Ilit' MillHsrliinVanil \^iril vmi ITcilrni und iialbkn-isninrlcn Ar> nli n );rlraj;('n (Taf. 

2. i V Ks »i-rlist'lii Ätark»' nnd s<'lm;irlK> iToili-r mit « Inamler al). Sn' li.iln ri .illisdie Basen 
und eiueu Suckei; ibrv kHiilprcr i>iiid au» I'lall<-ti nn<l Huild^lMMi j^i-glii ih rl ( l af. 3. 2.) und 
von besondrer Einihclilieil und guter Praliiiening. Die Dechea des MittelsddflSe, Kreuxes und 
Chors waren (vor der Uebcraifilbung aus sfuiterer Zeit) flach; man siebt nodi über den G«> 
«tillwn die Ii R.dki rt der llarlien Dim Li>n. Die Kreuzung ßlTnel sich mrh ihren vitT Sei- 
len iiiil lii>(:li;;<>.scldu^'i III 11 i! i-i ii, die von iiirhi sehr starken Pfeilern geinten werdeiL Die 
SüiU'UM liide sind — mit Kn n/.-rewüllMjn ^'cdeckt. 

Alle Feiialcr uad Tbüren sind im Halbkreis gcscbhissen {die der golbiscben Anbauten 
naUMich nirM und eiabcb nach innen und aussen abgescbrilgt, ohne alle Vonieruug. 
hei den Thürinen IriU eini<;eriiiasscii Verziernn^slusl ein. An den Wesllhrirnien s|trirht sie 
sich -towidd in der Anneiiduug von Z»er};s;nijen nnd Fenstereinriissniig, als hesoinleni in ali- 
weclihuliidvr Gruppierung ans, indem 2Uen<l ein Dü|i|ieireiis(er uiigehrachl isl, über neldieui 
zwei Doppelfiia^ folgen; bsiier hinanfkomml sodann ein draifiiches Fenster mit drei Uebers|ian- 
nunj^en, thinn ein gleiches mit nur einer l elierspaniiuii^ und eiidlicli ein l)ii|i|ieireiisler mit 
kk-eldatU<r1i^'eni Ahsciiinsv. Di,- uvtlii tiin Tlnlriin- fulti ii an ihrem oberu aclititeitigen Tluil, 
in zwei Stockwerken Doppelleiisler je uiUer Kiiiem Ilahniuu. 

Difl Weatthünufi haben Helmdichor dmrl, daa« jede der vier SanloH anes Tburins 
in einen spitaigeu Giebel endet, dann sich <ba rhombcnKürniigie Dach mit seinen vier in ei* 
Der S|iii/.e vereiniglen Flächen lehnt. — Die flsdicbeo Thürme enden in steilanßiteigende aclit» 
eckijie l'\raniideii. 

4<i>mmmi.^Ui>(. Im auriitllendeu Gegeusalz zu der gross<>ii Kinrachlieit der iVjThilektur der kirclie »lehl 

deren innere AusBcfamückung. Vor aJleui augenfällig sind die GhorsdwaulEen, die das Kreuz- 
schiff durchschneiden (s. TaT. 2). Sie werden von einer Wand gebiUel, in deren halblareis- 
rund ahges<-lilusseiien Manerldeiiden Rclieniguien augehraclit sind, darüber ein reichgeTornaler 

Flies sich hinzieht, iilnT «clL-heiu eine Bogenpllerie dn^ (iin/i' kii'mt. 

Sowuhl die Absi!> (le:> ]laui»t«:hurs, ah> die uberc Ablheilung desselben, der llrcu/,uiijj[ 
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II od lies MiUelsdiifl» sind mit CeniäldcD ausge&taUot, wie iinsre Bildtafel seLeii lässt. Icti 
InIw im I, Bd«. der JbmkmiM' (Ndmi p. T) «iit%» genmwn AUnMmfm gtgcben. Bei 
der JB umWD Tcgon T0ng«ll0ininci)pn Rcstuur.iii n siml neue Bilder an düa Stdk dtr «lUu 
geaeixt worden; was t» ihr riltri(;<ii> im (Icsclimack des 12. Jahrliimdprls gehaltenen Aus- 
lud tebennaliiDg architcklotiisciter (iliedcr in zieoiüelt grellem Widers|>nidi dt^L Di« Ma« 
|«Mitk der Cbomisch« wie einige andre, t. B. vim der iaiSdieii TUb», dnd in eioBr Wci« 
ae reslnirierl, von der men nicht eegni Iceon, tk A lulüUige edcr alietdiiliclie UnvolUroiii« 
menheit zu Sliinde gebracht. In der ChorniM-hc hat man indcss nur Fragmente onfgerundcn, 
und diese ^ufgerrUriitf gewiss die swedmridrigeie Art der Ueralelluiig ia einem demtiebnndi 
gewidoieteii iiebäudei 

Ten (km gemettan OriMnenten gibt unve KIdteM 2 unlcr Fig. 4 eioePtabe. Sie 
gekdrl cim» Geiiiiis noler dar IMk», und iwer noch for der Einsiabimg der GewOlbe, ülwr 
denea sieh ein Reil erhalten hat. Die Vereiemngen dagcfen Fig. 5 siud aus der Zeit des 
Gewdibebaues, und zwar pehrrd^n di«- Vf>rj'!<»nin<'i>n n zu einem Fries unter deu Fenstern der 
Südseite, k zu einem dergleichen der fSunlseite des MitteUcbillii, c u. d iu gleicher Weise 
dn> Sad> md l^kmlieBe des Gliors. 

Yen dM lAdiat merltwfirdigeB Büdaereiw der Ghovsohnidmi helie icli in V. Beade 
der „Denis rn sie" inilrliiprci p. 7) ausführliche Milthfitun? crr'macbl. Dagegen ülirigt noch von 
einer Art Kanzel oder Katheder m sprerhcn , ;iiif.'i'br>icht an dem sfidltclifit Pfeiler zwi- 
schen Kreuz und Chor, sichtbar auf TjI. 2, i und im Detail dasvlbsi Fig. 6 7. iiier se» 
hen wir spilnNDanisdie FortneD in grosser Scirifnlwit lad VoHlimineiiheil angewendeL 

An der Südseite der QiersdinKken steht ein s|Mtgotlii$chcs Tabernakel mit einer 
■kht sehr «rerthrullen Madonnenstilue. Re<leuleiid ist das Crucifix in der H<i1ie r[i'> siid- 
lidien Kreiizschiris, und was an und in der „Capella sub cbustm" nodi von alten Male- 
reien erhallen ist. Icli ferweise iÜr diese Dinge auf den V. Bd. der „Denkmale" p. 9. 

DieSL Barbaricapetle ao der Sfldscile bt diaStiRnng siiMaDecliaDtllehNolMlta» 
eingeweiht im J. 1440. Von diesem Jahr ist auch das an die Wand der rdiornische gemalla 
MarienbiKI uiit den .»rprel- nnd liÄrfenspii lenden Engeln, ein Werk - «nweii die gänziieha 
Ucbermaluug ein Lrlheil noch gestattet — der cölntscbm Schale des Heister Stephan. 

Di» GaaeUdite dar Liafaftnoenltirdie kat Uiint laioa gani sidmn iknbaltpiinltlB nnd 
ao iil ea gakonmen, dasi iber die ZdlbeatimnuMig lür den Ban sehr abwejcbande tfcinnaigan 
bestehen. August in (in Kuglai^ Museum 1S33) und ebenso Kugicr (in seiner all;;erneinan 
KnnMgesrliiditel sielil in der gef»enwärtigen Kirche mit Aiisnalime der Gcwölhe im! le zweifelt 
den ursprünglichen um das 1. lUOU ausgefübrten Bau, und Mutzt diese Ansicht aui die De- 
IhI>, beaandan auf dia roh nod adiwer gabildalan Deckengcsinua der Pftfler, eine oiHaiar* 
alandana Copia dar Aolika (s|^. TaH 3, Fig. 2} , die mir daa harla tlithail, nanNnIlich «aa 
den Sockel betrifl), nicht zu verdienen scheint. Ihm scheint Lübke in seiner Geschichte 
der Architektur sieh anzusehlieKseii. Eine entgegenstehende Ansicht vertrilt rnr Alien v. 0 ii a s t 

^mistblatt 1845. i^itscbrill für cbristUcbe Archäologie und Kunst 1659. II. 4.) Duria 
S. f MtMaa'k Switanl* etr 4«nmImb ttm. Tin Smkuatb 
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aber stiiunKu alle üLcrviu, ilass der innere Aushaa uidil gleichzeitig »ei tuil der Anlage wie 
tic «dl im GimcB und iasscillch dantolll. Nur werden wir nacb r.Oiwsts Austuhrungdr« 



S^hfn wir uns zuersl nach einem archilrktoiii^clicn Grund um , der uns hesliminen 
i(Cnnle, jrizigen Bau nfdtt >\fn ursprfintrltrlifn 7ti splicn, «o fiudot er sirlt in (li>r Anlnee 
der WesLsrile, die, wie &ciinn ntien emabul wurde, mit d<-ni librigeu Dau hitlit in eiulteilli> 
elmii ZamnmenlMiifs fleht Witt aua mm oiciil annebmen, da» «ier Bauueistor eim soU 
eba Rqi«lmdri|ikeit in leineR fibrigeos so correcten Plan iiraprSnglicli ■uf|{eiMMnineo, «dar 

dass eint apilere Zeil Lei dem Ausbau sie sich habe zu Si'liiiblen kommen in^rieu, M> btcibl 
iiiehls ilhrip, 'il^ in iIIimmi lniF ilrm t'lini ilurilvi'! sr Iirrffli-rlfit»* Tlifil «Icr Wpslsfite einen 
Ueberre»! des alte.slua Baues «von ^'JG his IU2'.>\ /ii ><'lien, den man mil einem ii|>alern Neu- 
bau so gut es gelieu uiuclile iii Verbindung' lu bnngiii versuclit liaL 

Aaf die Finge, ab eiD sokbw Neubau slallgeAindca liabe, venraiat um t. Qoeal 
aar die Mittbaibmf des Halberalädler Gbnnislen, der mit dem J, 1209 ahMhlieut und der 
den Bischof Rudolf (1135 bis 1140) auf das be^timmlote aU Erbauer bezciclinel. In dieser 
Cfirnnik (ml. Srhat? l'^MO )i. f)?) beisst es von ihm: „Basilicani quoque S. Marie Virginia 
intra ui lH in nam (irius |>arrubi ac defurmia eml — (daa Klimiul mil der schmälern West» 
■leite, die jedenfidli wie tm allen ihuliebeii Anlitgeii oech lirriler war ab das übrig« Lnag- 
haya) a fnndameolo deToliasiine renatant et Dei fenetrice eiqieHm ei neoeaaarias in boe 
opus satis mirtculose quam sc|iins |irocuraole, eandcm ecclesiam, ul nunc rcrnitur, venu- 
vlisviiiie coiisiumavil, mii!tt<qiie ml irstini el decorcra {f\ ejiiiMiem lem|ili lÜMtraliler erogatis i|>- 
sutn liiMHire cuugruo dedicaril anno videlirel Domini M(<XLVI." Der Cbroaisl erzählt sodann 
Kimlcr, daas Bischof Kudolf in der Ltebfraucnliirche begrabru ü«i, die er celbat als Ikonner 
AiebiteU erbaal hatle. 

Di^ Nachrtcbl lis>l, im ZuMunmenliang mil der obigen architekleniscben Belnditmig^ 
kaum einen Zweifel, dass die Liehrraueukirrlm im J. 1146 als eine »on (Iruml aus neuer- 
ho«tc Kirrlie einj;<"weihl worden , und dass mitbin iHp ffegenwärlii;e Kirrlir ein liöliercs Aller 
nicht beans|irucben kduue. (Das erwalmte (iralt des Bischof» i»l in der Mille du« iliiurs, und 
mit der in En gegmmm liegendca Figur des Ktrcbenionlen beieicbiiet. (S. Tat 1. i.) 
Das Grabmal dea ersten Erbauers der Liebltanenkirehe, Bitehor Amuir, war an|irOiiglirh 
im Dom und ist bei desmi Erweitemiig im I. 1372 nach der LieMhuenkirche wr den Hoch- 
altar revlegt worden). 

Nehmen wir also au, dass nur au der Westseile ein geringer ihed vom Lnterbou 
der alleu Kirche übrig, dam der Banplbaa die Kircbe van 1146 sei, so fragt es sidi: wann 
wurde die Kircbe gewAlblf r. Quaal Terlegt diese Arbeit an's Ende des dreiiabnlen Jabr* 
lunderls, gesiülzt aof eine Aonht AUaadniafe, wdeba rar Beisleoer fnr Baukosten bei dar 

Licbfrauenkirciie auffordern („helemosyiias - - subsidia ad diele re|>nratiunem ecctesie'^. r. 
Qmut verkennt, der durchaus romanisclien Ausführung der Gewölbe gegenülH*r, d.ts Gewagte 
seiner Ansteht nicht, hall sie aber nicht nur aufrecht, souderu grüuidet darauf auch die Zeit- 
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beaftmoMing fiir dk Malarricn unlar dea G«w6ll]«n und für BfldiwKieity du er nit diawn 
in mHniUetbtrMii Znanmenlnng ghabt. Auf dieseo Weg ihm in Mgen» Airfte aebr liftkak- 
klkh jcin. Dem Archilekicii « s rilli rilings — wie wir jn ji>ut alle Tage wbon — iiicht 
zu schwer werden, in einem früheru Sl\! zu batictt, mlir hoi Hi'^Uiiimlionen an «Ins Vinlian- 
deue sich nnzu!icllli(^ssen. Dein Maler wird solches nur in den ürllenslen Fällen gelingen'; 
ebne Molb wird er es gar nicht Tcnndien. Die Malereieo aber dir Liebrraucukii dte, duvuu Taf. 
2 «in^ iVoben gibt nad im I. Band der „Denkmale'* eine deulUcbe in Verbindung mit Fi- 
guren aus dem Dom tod Bnunsebweig vom Hude des 12. Jabrii. milgetln^ill ist, stehen mit 
diesen in der klarsten IVherinsliininung. Diess würde denn iuif die Zeil des Gewölbe« 
baues der Liebfrauenkircbe biuleilen und ihn an"» Ende dc& 12. Jahrliunderts Teriegen. 
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DAS llAXnUAÜS IN CÖLN. 

Ilicnu IHM feiUMlcL 



Rath bans in CnH ist «in «dllinfiKei (jefaiwl« und atamuA mi madiie- 

ilpiien, weit aiistMii.indcrlios^cndcii Zi'ilt-ii lirr. Der älli-sle TIm'Ü isl der Ilansesnal mit sei- Hjiwn.m. 
riffii riilerlMii), lur die Sitzuii<;<>ii drs ctii^ern nm\ ncifmt R-tlliPS zwischen 1300 und lliSO no»— imo. 
frliniil. Es isl eiu oldouger Ibuiii von 29 K. Laago, 24 K. Hreile und 30 K. Höbe. Da- . 
rübcr tpamA sich dm Uolnlcclce nach Ait eioea spiblMgigvii TonoBngewdlbei. Der Pua»- 
bodcn «i«a Saales ttedand aus Tracbjtplatteii. Die Wände des Saales siud ?on Slein und 
wari'ii reich mit Farln-n iiiul (Jnid veriiorl, und sind nii) !>liri<1pni M.*l^^w('^l^ im S|iilzl)o,<;eii- 
slyl l»cdorkl, das sirli niil den s|)itzl>o<;i<;en, später veramierteu Feristeni und den «•Iciclicii 
Ejugüngen arcliilcklouisdi verliindct. Das tcinsic Mässwcrk ist an der Westseite; auch ist 
n reicher gelwlleii als das geeenöber. ' Aa der nCrdlicfaeii, scbmaleit Waod aind die Reale 
nlUT Malereien zum Vorscliein g;ekomnien, die einen sehr grcfss;irli;.'eii Charakter haben und 
« iIirM Iii-iiilicli der Krli;niiiii;:szeil des Saales angehOn'n. Urilw idi iÜl- Fruprocnle pt'clii ge- 
deutet, so war das in ülierleUensgrossen Figuren ausgerülirlt; Wandgemälde eine Aubeding 
der b. drei Kitnige. Ausserdem ist dia areUtdilonisdie Verneniog beacbtsnaweftfi: über drei 
SpitdMgengmf^n -vqq unf^icher Gritesa sieht «ne aecbslfwilige Rosette, nnd das Ganw hat 
eine Uoira!imun<; von zierlirliem Btaltiverk. 

Die l'rarhtslell«' ri!i. r des gatizen Baues isl dir' SUivand. Sie ist durch srldanke, 
vierseitig iMeiler, die in scidankc Fialen ausgehen, iu neun Felder gellieilt; und hier stehen 
nnler lierlieben BaUaebinen in halbhnisninden Nischen nenn Kriegergestallen Ton SV* 
lldbe, in denen man drei lldden dea Alten Teslanienle^ drei dea hmdoncben Alierlhnna 
UM 1 ilrei des Chrislel1llll^ü^ i iki iiiil. Im J. 1*^61 war min mit der llerslüllung des Saales 
In I liiilli^l imd anf der Allg. Üeulsdiea Kuuslausstellung sab man eine Zeichnung nach der 
„lieldenwand." , 

Noch BUS dem 14. Jahrb. atanunt die s. g. Cape IIa, die Kaniiei, an der OalaeÜ« i!«p«ai. 
des Hanaesaales; sie ist noch crbaltNl. istei 

Von 1406 his 1413 wurde der Thurm gehaut und der Zwischensaal zwischen ihm iia»-.i«i«. 
un<l dem linnsesaal. Im Tfninn ward unten »'iti irrusser Saal angelegt, und von 1414 hi> 
1797 als Ibthssaal benutzt. Der llauscsaal itam aussH^r Gebrauch uud verfitj allmälilich. 
Die gwchniizte Thüre nn Ralbstaah) des Thnrmes isl.tnM Melchior von' Rheidt und 
wurde 1603 beendet. Die Bilder im Vorximmar nriadien dem Haosesaal and dem Tbnrm im». 
^ wurden 1734 von J. Mesipicda verfertigt. 

Gegen die Mitte, des 16. Jahrhundert!) bemerkte man, da» dasCertal des llansf^aales 

B. FMmtlt UmIiimI* Ur ilaHlMhla aiMH. TIN. ihiewWi 
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bnufallift wuril«;. Vur ein neues l'ftrlal wurde i'iue tinnciirrcnz ausf;escliri«'l>en ; von den 
eingesendeten l'Iänen üin«! uocti vier im Ardiiv auILeuiilirL Der Flau de^ Artluteklcii Sude« 



tM»-i»i. Dann «urile rngsNoniaiea and Ton 156ft bis 1571 amgeluhrl. Ks i»t derjenige, von dnn 
uiuere Tsrel eiae penpecliviaclM Abbifdung pdA. Es ist dne rddie und gescbimickTolle Be- 
missance mit nodi eioigeii gothischeo Rnniiiisoenieii, die sich aber UadiA uihI barmoDlich 

anscbliesseii. 

Die:»« lierlicbe Bauwerk isleiiie «llcne \'orli;ilk, inil > iiieiu gedeckten, gkulitnllH otlenen 
AltBii, der das zweite Steckverlt bildet Fünf niuilliogig*^ Arcaden an der läagern Vorder- 
teil«, je iwci an jeder der sebaialen Seilen machen die Halle zur «Oben. Jede Areade isl 

von 2 Srnilen korinlitisclicr Ordnung, mit glatten Sclitineu und relielierlen Suki In riii-crasst. 
D.is Cesiins isl rerkropfl, in der Mille der Vorderseilt» weit aii-lnilriui : lii i itl criialb 

jeiler Säule ein Mednillon. Im oheren Sliukwtrk sind die Arniden !.|Mlzl>of,'if;, die H«gen- 
zwickcl luil Ileliclligurea ausgei'ullt, die kurititliisdicn Säulen cauneliert uud aiu unleru Drittel 
reliefiert Das Gebilk isl ebenlblb verkropA, und das Ceiims mil Tragsteiaea beselig die 
uir Unterstüliung der Attike dienen, mit der der Bau bekrfiat IsL Diese AUlke ist zum 

Tbeil glatt gemauert, lum Tlieil vun Cnllerieitrusleo durcbbrnclien. Die S«< kel alter der 
S&ulen sind reicit relieliert und die Brüstungen des Altans mit Wappen und IiischriA 
ten bedeckt. 

Im fiberraschanden Gegenaatt la diesem, in der feinsten und — bis. auf dieSpili- 
bogei — correcleslen kalienischen Renaissance aus^fuhrlen Bau steht das Dach, das nach 

dem ausgebe Ii weiflen E^d^satlcl conatrnierl, mit gleicli-gntliisclien DiKldeiisUTn und den Firsl- 
käinineii ilirsfHSUls versflipn. nur an der Farade des vordem hreii/L'if l«N rnil l iiur riindeu 
Ton Karyatiden und i'ilaiilern eingelas^tleu, uud einem koriutliiMlieii tieliälk nml Giebel nher- 
deckleu Ni^iciic zur Uenaisance turückkelirt Die Vcrbinduag dieser heterogenen Tüeile ist 
mit s» viel Ldchliukeil and Geschmack hergestcHl, dass die Gotliik mehr reizend als sUrend 
wuüf besmidM da die Verhältnisse im Gänsen im Iwhen Grade glücklich gewählt aind imd 
durch die reiciteii IVofilieruiigen eine gr<issi> Ahweclislung von Lieht und Sriialleti, und damit 
der Eindruck cinnr Iriseiien, dureliaus rifu r tii. Iii ülH rlrielfenen l.elendiizkeii gegelK'ii i*l. 

Audi nneli der Markl^iUi wurde dem Ualliiiaus eine grossere Aiisdeiinnng gegcbcu; sie 

i»4»_u*«. wurde 1549 über dem Flachsbaushau begonnen und 1550 beendet. Der Haaptthdl dieses 
Neubaues war der jetaige Batbasaa!, der nrsprünglicb für die Veraammlungen des niedenrfaeiniscb- 

wvst|diäliscbea Kfeises benutzt wurde. Im dieM-llie Zeil wurde aucT ' I "«vengrube,'* 

ein fic^^nfrnn!: um ein kli im s Sti'itif)'"itV[i»'ii i.,iiit, um eine ülielriecUeudu Pfiilze ui en^ 
ferneu; ein ebeuäu küusUurutch erfreulieber als wobltluiliger liau ! 




DAS SACRAMENTHAEUSCHEN 

IM 

DOME ZU KASCHAU. 

Micm «M «Ml««.*) 

D ie SHCriirneiilliiiiiDchuii sind iler all«n Kirche nnbekannl. Zur Aufnahme dor ge« 
weihten Hl<^lif (des „Sacroimrilfs") h<'slimiiit, iiehniei) sie die Bnilciiturifj der .illcii CiKorirn. 
»der Tab«rnuk('l iu Aiis^ruclt, die über dem HauplalUr errichlel naren uod die der Aoi- 
atoHong s. g. Gottetsdirtine «widieD munten. DieErflndung der teblen rricbtaeliwarUeh 
mil nb«r (h> 1&. labfhuadeii mrück, so 4m auch d» SaenmenthiinclMO ma bOlicras Alter 
nicht wohl in Anspruch nehineu können. Die hcrillirn!« ':!, !! der^ielben - - zu SL Lorenz in 
Nürnberg, im Münster ron lilm, in» Dom tu Aegeiuburg eto. — fatlen erst na Ead« d«s 
Jahrhunderts. 

Um so mdir Sberraiclit dai gegenwirtige Sacramentbiaiclicii im Dome d«r 
h. Elisabelb i> K«»efi«a in Ciqpini, da «t baim cnton AaUkk da Wmlt dar raofln 

(Inllnl des 14. Jahrhunderte zu sein scheint Nur hritn genauem Eingehen in das Einzelne 
der Können und Con«itructionen spürt man den Kornienüinn des 15. Jahrhunderl-<i, ubsrhon 
«r mit bebpielloser IMässigung auflrilU Denn während die Meisler in Ulm, Nürnberg etc. 
den Stein bearbeitet baben, ab bltteii sie Bali, GamaiMn oder weichea Wachs anter d«o 
Binden, ka di r H^lll^l]<•r des Kaschaucr Sacrainenlhauscheiis deo Cbarakter des Steinig daraus 
er es gemeissell, nicht einen Atj^^riilt!i< k aiiNscr Adit gelassen. 

Dos Sacrainenthäusrhen, iiurgcrichtct an der nördlichen Seite des Domes zu K.isehnu, 
let 60 Fuss boch, steht auf drei gemauerten, sternförmig ausgesclmitteaen Stufen, von denen 
jedodi eine und eine halbe unter dem jeteigen FHSsboden liegen, md ist ans einem nkbl 
sehr barl«n, grDhkörnifji n S,iiiil-.ii-iii ^'cuinisM-lt. 

I t l)! r der ririiniifunii rim s Sechsecks erhebt es sich in s<»chs, sich sichtlich nach 
oben verjüngenden Abttieilungcn, von denen die drei okem gleichsam eine sehr sjiitze Dacb- 
Pffamlde büden. Die mittlere der drai nafen Ablbeihngen ist hoM mid rar AafMrinw des 
^lerbeitigrteo" bestimmt; dagegen seist sieb der Kern des Gsbändes, deo irir in der mitarn 
Ahlheilung iunerhiill» der SÄulenumheguiig aeben^ iu der dritten fort und geht sodann in die 
obere IHratuiili- ültL-r. Die Art iinil Weise, wie der Künslier den durch die Aushöhlung des 
zweiten Storiinerks gesehwachlen Baukörper befähigt luit, die ganze obere Lisi zu tragen, 
ebne acbwerill% an ersdisinen, mdieol Bewnadiu-ung, nicU minder ab die GescUekltebkeil, 



*} ■cmilTi wwde De. A. Scrnnr. Kam ind iUurHani ia OcMrcicli t. IMO. 

SL tUmaf* ttnl^mätt Otr iltuMiM eiiHl. VW. 
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die oli«re Last zu mindern, ulnie ihr (las Ojirägc d<^s MassenhaAcn m »eliiiKn; ilass alle 
GcgenaUie in friedhcber Ausgleichung m eimm rinheillict«! GewniBitainilrnek wirken, 

D» die Mebs Pftiler de« nraileR Stoekweilts gant «lleiii die oImw Unt zu tn^n 
bdiea, Mch dics^'r an ('mHing iiirhts gesoinmcn wcrdrn durltr, \v4*nn nicht ili>' Form üb 
flanzcn dnrunit'r Inden snillc, xi enll <^s, sie ,in HrMirlil zu riiiinli rn, und di-r Archilekt er- 
reirhle dies, indem er Aie sechü t'leiler du» drillen Stuckwerkü m .Nisriien Nushi'dillu niid ilie 
kahlen Flächen nnl Figürchcu hci>e(ztc. Das gleiclnt Wrnihreu bcuLaclilete er Imm den Streben, 
indeai er fie aebr lehUiik gehallen uad bei ibf«* AuAlellttOg lunler einender inaier Zwischen-' 
rinne- gelasieD. So isl QbenM Leidhtiglmt der Nmh» mit JfnsonliKftigkrit des Eindrucke 
fiereinigt. na/u fdilt es auch dem Profil nicht a'i I I i hV'keil, da gowidd tlie Kiit''n der 
über and hinter {'inniider aiir-li'i;,'<'iiili'ri Strelien, ;ils vui ui'liiiilitli dir* Rtild.'icliitic iIit ll.uijil- 
pfeiler die äUi»>oxn Imnv« unterbrechen, unlen<tnlzl sogar durch kleine Tliieriiguren , durch 
«dehe die Wnsenpeier w Gehiudeii naehgeakiDl «ind. 

Wae nun die Forann ItolriBl, so gebAreo sie fest durclnraig noch dem -14. iafarhvndcrt 
an; wenig^itens Pelden alle die AusschneirungCn, die die Gotbik im V<rlaiir des 15. Jahr^ 
liuudiTls crlidiL Namentlich fehlen die gebi)g(>nen und fre«titidi'ui*ti Fialni, lüt» fhirch- 
schlingun^'i^n mid Versetzungen. Nur an der obersten Spitze isl der Fraueuschub zur kroue 
venteudei, und hier freilich mit be3>ler Wirkung. 

Nur der «iederkehreode und naiBenlUeh der lerschlungene Sattetbogeo, wie er die 
Krone dai uutenlea Slocbwerfcs bildet, erinnerl ura daran, da» wir unawirblicb im15.lahr> 
hundert befinden. Und dahin weisen alkrdiiigü auch die geschichtlichen Fingerzeige. Es 
existiert nehmlich eine IVkimde drs Künigü Matthias Coniiitis vorn Jalire 1 172, in welcher 
der»eU>t; <lcii iiurgem von kaschau <laü ihm gcitülircnde .Neiijahrsgescheuk m (iuu$t«u des 
Donibauea auT lohn Jabre orliMt; und illere Schriftsleiter rühmen ^ Stalo doa Hatlbjai 
im Don"; eo dam mil WahnwhflinUebkeii der Ben de« Sacnmonlbiiwchent i» die fiegienutga* 
zeit des genannten kunsllie>>enden Kiinigs geseUt werden kann. Da nun um 1460 70der 
ileisler SteplLin f.i «m dr'm Kirchenbaue wrslantl, so liegt die ^wautliMiig mibe, daas er 
dar Urheber de» äacramenliiüuacbeua> isL ' 




DIE ST. WILLIBRORDS-EIRCHE 

. zu KCllTKUNACIL 

* ' Hierta «ine MMufcL«) 

Wie bei nancben andern Gdegenbeilea iat es aodi im TorliBgHidii Falls nur der 

(jescliicl)lr> iili<>rln^«r'n, das Andenken an ein bedeutendes Baudei)l<mnl ;it erhallen, d«s in dur 
Wandlung der Zeilen, der Gesinnung und des Geschmacks seine ursprünglirlie Gestalt mit der 
urs|irünflicheu Beislimuiung cingebüs&t, oder auch wohl ganz oder Üieilwcis zer^lürl worden 
ist Die Mrödw Eitcbe* in Altenbai^, die Kmer Friedridi llarlnross* ah ibrao Erbauer 
namit, itl in ein Zuchtbauj vurn-andell %«ordcn; das herrliche Schloss von Metioen war bis 
Yfvr KtiniMu Poraenanfabrik, und die Kircli« von £«hl«riiaeb dient jalil nocli »is 
WeriMtatl lur SieiogaWW'aarea. 

In Editanncb mmeil Tritt bealand — niyliiiyariic& aobnn ieit den sMwnten Jahr- oimiMu. 
iwBdeit — ein BcoadiotinMvKiioater, dias aUiniMieb cnraiteii «nd «emdifinett nil adnerKirdie. 
MIT ein Kaub der Flamuien wurde. Der vura damaligen Abt Uruld begonnene und von ft% 
seinem ]Varhfol'.'f'r IlumhiTl vollpridcl*» Kirihenbau wurde 1031 vom Erzbischof Fop|io loji. 
eingeweiht. Von diesem (iau tsi am grosser Titeil erhallen geblieben. Um 1200 wurden au '>*<>• 
das Chor awei ThAnM angebaut, die man nainr Zeit abgetragen hat; uns 12M vtfdaa z«ei itw. 
ThOrme an dar Weaiaaile emalilot, die jetit anefc . niehl naafar alahan. Ana dcnelban Zeit 
sind die Fenster und diu GewOlbe der Kirche. Um 1600 i»l vom Abt Berthclius die t««*. 
Opellr m (des (»r«ndriss(>!t) an der Sfnis(»itc erbaut worden. Die nnHwn l>pid(«n Ca|)elleu ii 
und 0 scheuten spätem Ursprungs zu sein. Die Capelle y ist 1015 vom Abi Fisch erbaut hi». 
md dam b. Ssbaatnn gewaifat iMirden. IMl umnla aina Empor oingesogien. 172(t begann i7m, 
Abt Matthias Hartz einen glantvoUaB Nenhai^ dan sein Naebfidgcr Gregor Sehonppe 
uiti 1750 vfillendele, der inzwischin hcrnits 1796 in Fol(»i' dc-r Ti'anzdsischen Umwälzung iti "'w. iTt«. 
i'rivalhande überging, ilerr Heinrich Dundeintger emciitetv in den von ihm crsteigerlcii 
Gebäuden eine Stcingulfahrik, deren eine llälfle sodann an Uerru Doch zu Meltlttch kam. 
In dar Kirche atebea Fayene»4>elen und ibieo-Gkiliien «afden Siolen, PMIer nnd GewcUw 
emsn dauernden Widerstand nicht entgegensetzen. 

Die Kirche zu Filiteruticli i>l dem Ii. CIimuchs Willibrord gewidmet, dem angel- '''^'*'**'*t- 
sädtiüschen Uenedicüuer, der aU Apostel das Gbrislenihum in Uollaud und Friesland ausbreitete, 
739 ab EnbfadMif Ton Friailaad alaA-ind n Bafamnadi begraben «ordein isU 



*) B«iiuiit wuritc: Co». vliuL, Scimn: IsailMtiiiilii dir laetiickCB Periode vai des lüutfalicn in 
fiier nad MiBar Ihngelieag. Ttiar ISH. 

S. rMiniii Piftatl« 4, dtiMikM B«w<> Till. nHlnuL 
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Die Kirche ist eine dreiscliillige üa$iiica mil einem rechlwiukitg aligcscliluit^eiieü Liior; sie 
itl Riehl «treiig »rieoliert» lORderi atebt in dar lUebtiing von Nordwialen gegen Südoilen. 
Zweimal sielwo Pfethr, durcii Rnadbog«» Terbniubn, Irtoneo Hitiebcinff und AbmicB; iinelM« 
je zwei Pfeilern steht eine Säule, die durch zwei kleinere Bogen mit den ITeilem rechts und 
links verliiindeii ist. Drr Rniini zwischen den kliMiir-rn Bogen iiikI ilcin ffüsaetu, der sie 
iiutäcltliehst, ist luil Mauerwerk ausgufullt. (S. den Langendurchschuilt./ 

Die ZwiscIwBiraite zwiubeB dcA iaawntea Pfeilgni in Westen nnil Osten imd den 
Wrad-Pfeilern |n und a') cBlhill kcNW Säole, ao dasa an beiden Stellen «in Tranascpl 
enbtebl, eins in Woteri irm etwas vnr die L'iiirnssnn;rsmauer des Langhauses i-ortritt, und 
eine Eiupore hoL Zwischen dea beiden an der Westseite angebauten Thürmen beflndet »kh 
eine kleiue Vorhalle. lu den Winkeln nmchen dem Langhaus und dem Chor stehen 
snw Treppen thfirnc «oa aehr larinfen DurdnteaMr. 

Die Seilenschifie sind um Tieles niedriger als das MiUelschilT. Die Fcttater der erstem 
sind liinnhcilij;, dii' t\vs Mhtctschifls ilreitt»>ilig. HiUelaofaiff uad Seitenschift, unpcdngticb 
flach gedeckt, haben Jelil Spilzbogeu-Gewölbe. 

Unter dem Chor and MBdiCB Tnnaaepl heflndet sieh eine Krjpla, deren verkW- 
oerln GnmdriM mir anlir Hg. 1 gaben. Sie bal weder Pfeilar mcb Sinlei^ ihn Tonneo- 
gawdlbe mrdeo ron den Hauern getragen. Vor dem Chor (b) \wgtm im CtUen (c), wahr- 
scheinlich rii liesonrIciTti r'i|vfllpn bestimmt Ein« kh-inp Tn'p|ve führte nus ffer norfli*sllitliin 
Ahtfaeiliing >l<-» Tr^uisMpte» iitnunter; eine tweite von aussen durch den tnlcrbau der S. S«- 
hMÜn^CaiK'lie |). In Chor der Krjpte atand m Zoitoii das Ciib daa haiKgeo Sendboten 
dar Prieaon, WiMbrafd. 

AuiEillend sind an den oflenhar spätem, aussen angeluuten Capellen die mit dem alten 
Bau !:»nt rilx'icinslimiii' tNicri Fcm-ht sind aber die wirklich nlleti Fenster, die man beim 
Bau der lia|i(ileii aw> duui aiUii Laughaua genomncn, so dass die Dapeiicn gewissenoässeii 
nnr «nw Emrailanmg dar Pnnalar gswarden aiad. Die aiqtflngüehan raoMitiseban Fenatar 
sind ieilenfaBa hat dar Raatevnüni im draiaefanlan JahrhondeH ginilioh vtradiwnjMieo, »ie 
di>: [)nLiiirosimsf> inid wns tob architofclo n i a el iam Sohninek im romeniadtea Styl m dar 
Aussenseita mag gewesen sein. 
mtM. Die ganze Kirche (ohne die Vorbalki) tat 207 F. b Z. im Lichten lang (mil der 

VeHiaNe SI9 F. 1 Z.) md 69 F. brat Die Dnite dea ■iUekchift heb«gl SS F. 9 Z.; 
das linke SeitenschilT ist 14 K. 4 Z. das rechte 15 F. 6'i Z. hreiL Das Hktelschiir ist 
vom Boden bis zur llillif des (Ji'wßlixs 51 F. ;i Z. hwh-, Ak ursprfiiiL'li'ltr ilolzdciki' 
lag 7 F. Iiitber. |S. den LäugeudufchacboilL) Hier haben sich noch einieln« Spuren aller 
Halereten voi^crumlen. 

ammm. Sehr merkwürd^ isl dasWeHga^ mm tob OrnBuent in der Khtftn ist. Vor aHeni 

iiiii>s <!i< Form <lrr SHulencapitüle aulbUen. (S. Fig. S.) Weit entfernt vuu dem ih;m 
eirieii Juhi'huiidert eignen Würfclcapiläl haben wir hU-r <*in<> N.ifhititnai)^' des römisctiAoriii- 
Ihisdien Capitals, doch mit eiafacheu caclusartigen Blättern an der Stelle des Akanthos rar 
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uns. Freilich das antike Formgenitil fehlt. Die Spiralfr) k<inmien nicht 7n Treier Eiitwick- 
luiig; es i»l ab Inuleu sie üich aicbl herror. Auch der Macus halt sich schüchtern zurück 
imd vanneidel jede ^«irMmig 

Nfldi JwleiUioltr liclrt «■ nit dar Basi* mu. HU ikh die (ßbdeem gnt faqOagte) 
Säule schuti oliiic Noth und Bedcatung zwei Ringe um ihr Fusseude legen lassen, so wieder- 
holt sie nun ihre AusUie^D^ in einem einer halben Hohlkehle ähnlichen Clierl, f!em jcHpr 
Ausdruck fehlt, da der Ijehergaog zu dem Wulst durch die erste Ausbietung gemaclil sein 
«flrd«. Dieeer aun kt e^ gut gefoml; aber die HohUMhle uatar ihn irt Tid n «of wrI 
adraflUcb} UOd während tat» nor oedl lÜMgriie der allisdien Basis einen zweiten, grüsMffn, 
weiter vortreMaadeo WhIbI armrie^ Mgl twr aodi «im amdrige PlindM^ wm DordniiMBer 
d«s Wulstes. 

Die Pfeiler sind ohne Basen; ihre Kämpfer aber mid besonders zierlich auiigeai^ 
bctel (Fig. d) Bit den EietalaJi tud iooiadMa PttteaadiBüraB vanahao. Be ha« die niere 

AbÜieilung des Mittelschilles ein ziemlich antikes Gepräge. 

Ganz, niulcrs M'lien die K i- k p 1 1- i ' • r im Tliyr aus, deren CapitSlt- i's. Flg. «') in den 
trühroRMAischeH ruLta Tliit^r- uud Pßanzeuloriuen gebalttm sind, an denen aucii noch bte 
ud da'dia alte gelbe Bemalong der Lftni aml ffta a dat Lii hwBito tarn Tonaban 
kan. El iil aaiir aehmr an gfanbria, daia diaae Art dar Varnmiqg in daiMibeii Seit an- 
geiwendet worden sein sollte, in welcher die Säulen errichtet wurdaot dodi fehlt in der 
Geschichte ein AiilH>!ii<iir>lvl fiit i:\m rnigegenslehende Annahme, wenn man nirht den Bau 
roQ 1 200 daoiii in Verbiudung bringen, und die Aoweaduiig ?eraUeier (tesamonte gestatten will. 

BaaabtawiNrdi iat & doppelte fiogeoetellttog in da« 



Die Gesimse f f und g bcfiuden sich am Dach des Chors uud j^eliören mit Wahi^ 
scheinlichkeit in die Restauration roni Ende des 12. oder Anfanp des 13. Jahrhundert«. 
Aber auch gegen diese Formen des feiogebildelen Flechlwerks, oder der achari' und zart 



aliebt das UweacapHl divah Rabalt aarUlcb ab. 

Die Fenster hslien keinerlei Mässwprk, ntich keine ausgezeichnete ProfiUerung. Nur 
die Säulchen in der Milte der Fensterstähc (Fig. k) verdienen Beachtung, indem hier die 
gothischen Formen auf ihr einfachstes, den) romanischen Styl noch sehr nahe verwandiee 
Sdwna tnrfidEgafuhrt sind und «waebaiUdi nordiirdi die DaleriiOhluafei» eieb kennseiebnen, 
(iil' Dm Cn|iiL<ii nnd an den Consoleu sichtbar sind. Sie gehören der Restauration in der 
Mille des 13. J.ilirliuiulLTls nii. In dii^selbe Zeit fallen die Gewölbe, von deren Rippen 
Fig. h ein Paar Proüle gibt. Sie sind auffidleod tief unterscbnitten. 

Originell anid die Genaelen, die da Gewdlblfägar dienen, da man wnchmibl ho^ 
HaUniulan Ua anf dia mmpfer der Pfttler bendmd&bren. Ea ist eine dendben in Pig. i 
abgebildet, woraus man sieht, dass dem Architekten irgend ein botanischer, oder hiunu-nfreund- 
Itcber Gedanke die arcbilektoniachen AoMhauuagea in UncNrdoiuig gabracbi bat. lu <ler Thal 
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ticliiiicii 'ii'li <ti< MiclirfaiJi g:«glit'il(<rleii Cotisolen wie tngliM« Blumenniiicn aus, in doiwn 
ilas Cu|)ilaMlritainfiit wie ein ßlüUcrslrniis Mrr 

D» Kirclie von Kclileruach gibt zu luaiiiiicliralligiu Uülrachluuguii ^Vulass. AbgvK'beu 
von dtm leclitirinkligen GhonlMcliilusit, wie er twar hiifig in Engluid, mebrfteli «ueb in | 
Westfalen, üellen im tilirigei) D^uUiclilun«! bri »ehr allen Kirchen ri»rki>tuiiil, ist die Anlage 
sranz die t-iiier allcbn>lli<'b<'n H«$ilii .(, ^^^u■ » Ir sie rmcli in raliln ii ht ii f?ris)iii |c!i in Hum 
und Havenna linden. Wenn aber bi«r in der Regel die MiUehchillWanil \i<n Sunlrii nnd nur 
«Ni Sänleu getragen wini, si» wediMln iu tl«r Kirche von Edilemaeh Säulen mit Pfeilem «b. i 

Das ilUale Bnapial der Art dürlle die Üasilica S. Pnaaede ia Rom sein, aU deren 
Erbauun^'szeit das Jahr S17 an^eßeljcn wird. Hwr Stehen !>tel$ zwischen xuri ITeilorn Kui-i 

: .iImt die Säiilcti altriti tt;i^'<'ii ilii' Mitlrhfliiff'iv.uiil, iiiif) ilic I'fi-iler, die bncli üb«' 
sie ein|H)rgerülirl und mit ihnen obue V«rt>induiig siud, iiabea die Be»tinunuiig, gtosae diis» j 
Hiltdtchiir öbcnpaDneiMfe Bogaa su tngen. 

In' Dentachland dagegra liodol die Aoerdnnng wachaalndar Saiden uad Pleiler 
IVflhzeilig atts|;edebnle Anwendung; namenllinb in den niedersäcbsischen Landen, in den 
Kirelieii von 1 1 ■■ c ii lui rp , FriKs«-, Gernrode, Drübeck am Unri, in welcher leUtern j 
sogar die doppelle ilugeu^tellung, wie bei der Kirche von tclilemaeh angewendet ist. Alle ] 
diaae KlrciieD babeu cja Ahcr, daa Im in* 10. «nd 11. Jahrlianlcrl hinnnlWEichi; spiler ' 
fladet die gidcha Anordnang ttati iwi der Kirche von Hecklingen, bd Su Godehard 
in liildcshi'Irti iiml a. a. 0.") 

Sehr gewidinlich i^t dies«' Anurdnung in den rouunisckea Kircheu Westfalens, wo 
eine reine Ffeilerbasilic« eher zur Ausnahme gehört.***) 

Was aber dar Kirehe ?ao Ecblemeh eine enbehiedeoe Amnaicbniang dabei ist 
der antikislereDde Styl, in welcbem die dteren Bautheile geludlen »ind. Wahrend übi ndl im 
11. Jahrhundert, und sogar in dem nndin niis ritieni wirklich antiken Bauutrk liinnist«;« Ij- 
««nden Do nie von Trier lits Würreltaitilal die herrsclieade Forui ist, »eben wir hier eine 
lienlich genaue Nachbildung der Antike; was um so greller wirkt, ala die MiUeiglieder dea 
rePH Wi iachen iind Uebergugiljlea tu der Goliiik der Fenatcr und Gewölbe so gvl wie gnr 
nicfat Totfamklaa «ind. 



*t Wcna niclit «tw* «ü« Pfeiler «ine «pMerc VatUcidaiig too üsttten siad. 
V(|. Mmult iltr «eatoclw imift. laa« L H. V. 
•**) & Wiia. Lcaau (Im ninebltariiritt iuikasil WcMtdeai, iMfüt T, V. Weigel. 
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DER DOM ZU SOEST. 

Hi«r».u i'iiic lliMjjlVl.': 

Ich kennf keine zweite Stadl, die eiaeo so hith&elfaalleii Eindruck Uiscbl, wie 
S»«st in Wetlfalen. Dam Uiofnif, <br Auligk «nil ikiii Auiehn mch mmn gronen 
Utah nicht voibiilich, mit 8000 Einwohoerit, Imt ea sielieB mHf nrar in«t9l Bolir grase 

Eirchcn und eine CA|>elle, !vo dass »iir je 1000 Seelen ein GuUesbai» kommt. 

Unter dichten w ini den Fremdpii, der von der Ris^nUshnslalini» nacli i)i'm (sehr .schiilxcns« 
werllteu) Gasthaus des llrii. Üverncg gehl, unzweilelhalt zuuaclisl der Dom des Ii eil. l'atro- 
ela< «iffiilfen, in deoi ibn «an M'eg voHiber Hkii, diircli dioWiMirt «^ner llaman, duidi 
seine wurderolle Einfachheit, wie durch die Eigonlhfioilichkeit seiner Anlage und AmfübniDf. 

Für die Ge^ichirlite des Uaiies sind wir so «^il wif nlnie ;ilti> i\achrichti:n. Wir sehen oe^nUcM. 
nur sogleich, <lnss an seiner Vollendung verschiedene Zeilen gearbeitet und werden diese mit 
Hülfe der allgemeinen Uaugcscbichic zu bcstimnicn soeben. 

DwPilrocIasslirtiil in der »weilen Hälfte des 10.falirhanderls ipigriindel; denn adioo 
964 müde (nacfi Erliard Hegesla Westrai.) der Leichnam des beil. I'atrocius auf den Wunsch M4. 
dps Rrrhisrlmfs (Vnirio von fVAn in d.is vdn ilini ui'^i iiiidtii' Sfiesler Stift ^elmfht. Der jetzige Bau 
zeigt keine Spuren mehr jener Frülizcil ; seinen Formen nach gehArl er in das 12. Jabi buiidcrt, 
aber in nni veradiiedene Perioden desaelbeo, so dass dn Theil demAnbng, ein andrer dem 
Ende des Jahrbundcfta angebdren mag; spltre ZusiUe nnd Abindermgen ungeredmet. 

Der Dom ist seiner Ccsamintanlago nach eine dreiscbiffi^ Kirche mit einem Kreuz* Mm. 
Schilf, einem Chor mit iialbkreisrundcr Alisis , cincii) Nchenrlior im nördliclien Kreuzsciiiif, mit 
gleicher Absis, einer iunero und einer äussern Vorhalle und einem hohen ricrecktiat Tlium 
über der Hilla der innem Vorhalle. An das södKeha Krsonebif ist alalt dnea NebawdMfs 
dn« Sacriald (r) angefiigt, nnd an diese nocb ob IiIohms Zinaier ds Jbpilsbtaibe." 

Ein Mick auf unsern Plan A genügt, um die grsoa ltnregclmä.ssigkeit ilrr An|[i;'<- zu he* 
merken. Seh"» das eine Nebeiichor an der ^flr^ls(•il« bringt den Hau, dn ein zweites an derSnilscite 
fehlt, aus dem Gleichgewicht, das durch die tlncbc Msclie iu >ler S«crist4}iwand , die eiuc Ah- 
dt «nMalleu sali, nid>t bsr^^sleUl wetzen buo. Dia SdlenscUOe dnd nnvsrfadtnimnässig 
acbmsl;, «ibrand ds in der Bagd hall so brdi ds dss Hilldscbiff dnd, verhslten daddi 
hier wie 14'3" zu 37 '4". Die scliuervii l'feiler der Vierung treten mit ihren Vorlagen in 
ffas Kii'nz<;rhi(f und bekommen iliiniit ein sehr grosses ['(•bergewichl Tiber die ohneliiri nirht 
zu starken L'mfussuiigsmuucru. Der aulTallcndstcu ijnregi<|aiä»>igkeil aber begegnen wir iiu 
Langhaus. Die twei «rsl«» GcwAlliquadrste des HMlebdiilfes xwisdien o und n haben ausasr 
-den PfsHsni des Kmizsehines zneimal 4 Pfeiler, durch welche Hitlebdiiflb and Seitensehifs 
getrennt werden. Von diesen sind jo 2 Haupt|iteiler, uml rwei /wischen ihnen Neheniifciler. 
Die llaii|»t|ireiler, ursiirfinglirli von ricrscilien Gestalt wie diese, sind durch Vorlagen vuu Pi- 

*) BeaiUil witrde: 4i« niUcittlüriicb« Kuaal w WealMen... von U'ilu. Lcvu. iKtipsg T. 0. We«gd 
1SS3> cn inflicliM Warit, to 4ea VInsihIhi dettticber Rsstt aiilil HclMMlcklkh genny cmpItMeB 

s. funnf* Mmf d. »m tt w Khm nn. SiiitaiHi. 
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lasleni und dicken llaltMäulen rtTsl.lrkl. Am ilri(l4*n Gcw<ill>i|uailral aber IwImsii »•«luiilil ilie 
tlaopU ab iIk ^ebell|lfe^ler eine aliweicli«ii^ Gestoll, in der Art, d»» an «fte Nolicn|trciler 
ein in du JMillelacIliff ra^mlcs, «her nichl gleich hohes lhii«nitick ni|;i!sebt «rscheiol, uml 
dasa der liiiii|il|)r<L-il«'r, iir!<|irriiin:lii:li inif fiiunn M'lir sliirken WürM aiir^cTiiInt , aurli v\m viel 
in.'w-^ivf'r«' ^'l r>I,irbiii;r i'i liulli'ii li;it, als diu nnd^'ri'ti ll,iii|p|]iri'ili-r Wiuu koiiinit iiücIi, dass 
di<- NelifnM'liiire ntit Ki'euzg<>nüllivn uljiie Qiioi-gurtc nltersjiaiint sind, uiil Au&iuliine Uo» ieUUsn 
G«wiülbe8 (ror der Flucht n), das durch einen Quergart ven der pmen gege« Otlen lie^nden 
Gc«-ülbrcihe der Seiltiudiill!! (^lüeden ist. 

Zur Erklartiii^' iK'm i ^ lir iiullalliMidcn Ersrlioinun;; sclieint Liibke die riclili^e A||(- 
lösuug {^eluiidcii 7u L.(1m-ii, und iiiil> iti ^^ir iliin i'oljen, lassen mr eiuslweilen die westUdM 
ALtfaeiiun<; iU:s Planes Tun n itia v aiiss4.T Itelraclit. 

Urs[»rriiiglich hatte des Langhaus eiae Hache Decke vod dani rier Paer csafech vier> ' 
ock^er Arcadeniireiler mit enier Piiaslervorlage aa der SeitemdulEmle, die mit dem gegen« 
fditTslflifiidcM l'ilasler iin di-r rmrii>sungsuiaH<»r den CiMVidlilrä};<'r für die Seil*'iiscliifr(i<'"rdlm 
maclil. Hei der ['^inwüllnini; des MillelsiclMiTs verslärkl«' mm jislen zwrileii ITciler (P'geii ila» 
MiUcUckiiT zu mit einer viercckigt-n Vorlage von )^ru»em DurcInuLs^er für die Quergurlu und 
kiilUgeii Uathsaubn fir die Lingenguri», wie der Plan durch dunklere Schnffierttog anteigL 

Soweit ii4 die Umgesbdlung deutlich und vor^li1lldlit-ll. SrliMit-ri); da^'«%!iMi uird die 
Erklirunj; \imi ninl\en Pfeiler an. Nach Lühke's selir ttalir«:li>'inlii Iht Aiin iliiii ' L-in.' liu 
Kirche ursphiußlicli hts dahin, und scidoss sich uestlicli eine Vi<rh;dle mit zm-i rinirmi'U fdier 
den kleinen, durch GurllHigeu •jcscliiedenen (jenüliiiiuaiü'aleu der Seilen^chiU« an, m> dass der . 
ganxe Kirchcnbou (mit Vorhalte) Us tur Flndit von n reidile. Die grfisaere Stärke der 
ITeiler, die nur hier angebcadilen Queiignrle über den Seiien-^cbiflcn, sowie das Vortreten der 
lJnilässHn^';fti!iii''r ntt rlip^^er Sielte, utilerslfil^r'u ■.itlitliili iln-sc Annaiime. 

Suneit dürüc der Bau uocli in die er&le llallk dc^ 12. Jahrhunderts ]{ehöreu. Da 
nun der nun relgeado weailiche Anhau seinen Formen oadi nicht später begonitca aein kann, 
ab in der sweiten HälAe desaelhen Jahrhonderis, so hbibt nur die Annahme übrig, dass man 
den ur.|inln^HiclK-n Plaii noch ror der ^ünzlicheu AutfiMining VCffaven uod eine Erweilemug 
desselben hrsi Mdsst it und «injlcii !i in Ani^rifT genommen habe. 

Uanacli i rrielilele man ein becbstes Paar von Arc«leii|deilern , die mau ilenen de> MiU«l« 
sdiin» nach», nur durdi Verdoppelung der Vorlage siArker faildrte. Auf diese Weise erliielt um» 
für dai Nittolsebill ein drittes Gewy)lb<|undrat (dessen Gurte spilihogig sind und auf etwa 4 
Fu»s tiefer angebrachten Käinpreni nursilzcu). Suilnnu schloss man das Laugliau» mit einem 
siebenten Pfi iieriiaare und slellle danwi-rlieii m Afr Wille des MiMfl-rliiiri ^ riwn drilfeii Pfeiler. 

Die»e Pfeiler sind von ganz undrer Anlage , als die Irüliern des Laiigliiiuses. Au den 
Ecken ausgeHell, habto sie an jeder Seitenfläebe eine Halbnule, uml nur der mittlere hat 
gegon das Mittelschiff eine ganz glatte Fläche. 

Dieselbe Sleihing von drei gani ähnlich (rebildclen Pfeilern wieilerliolt sicii noch ein- 
nutl, uud bialer die;»«!! er$(, immer iu deu gleichen Zwischenrüunien, folgt der Ahachlutis 
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durch die wp!,tlirlie I'mr!T<!-?imj»sm!mer m. Nrinlliili mi\ sfullirli von dieser Pfcilerslclhm!; 
seilen sich die Scileiischilie fort, und &tnd von da an mit Qiii'rgiirtrn übcrsjianul, die gleich 
deoeo der Pfnlenlelladg wm bdenltn^ Brnto nnd mit RambtSbcji mslMit «Rd. 

Diese Pfeilerstelhing bezeichi]et eine Vorhalle im Inoenbau» Mod iat der Trig«r 
«■ifici- Emprir, die in Fii;. im Cnimlriss dargestellt ist. Sic ist iliirrh Trriippn mit der 
VorhAtIo in Verbindung und mit Krcuz^enöllicn überdeckt, die tcmi kräfligen Pfeilern gelr»g;eii 
werden. Die ßestiuiniung dieser Loggia, die an rürslliciic Bevorz4gfjng malint, ist uiu sascbwie- 
n'gw SU amitlela, *k die GrBsw und dw Gflaefaichte der Stadt kcimn Anlnkpiinhl Imleii. 

Aiifliillond dabei bleibt, dass diese Log^in au der Nordwili bi« «I dio UDfinsungamiMr» «D 
der Sädscile .tluT nnr I.is iiiTs Srilcn^if Irin" reirlit. 

Zti dieser inneru Vorlialle tritt nun noch eine äasier« X, die dem (iebiude von ^-t-»**. 
mum» min hf ehsl e^nihümticbn Aiasdien gieht. Sie itHDmt die gum Breite der Kireiie 
eiD, and ruht auf aeclis femltipin' Plbil«m, die anter ncli durch Rundboien rerhvnden sind. 
Der dreisrliiflig'cn Anonlnung der Kirche gen)»i>s, bot auch die Vorhalle drei Ablheilungen, die 
durcli einen rwiscIicnOTstclllen Pfeiler bezeichnet sind. Die mittlere Alillicilung öffnet sieh 
ttacii HUSüCii dun.'h drei ruudbogi|{e Arcadeo, jede SeileiiakUieiimig durch einen grüssrrn Btigea. 

Uaber der nHUeni Milbciluiif der Vorfadle x befiodet deh ein gleich grosser Raum (S. den 
Gnndris»G) füralidriet Wtfta.d«r ebedem als Ristkamner benvixl wurde, und nocb jeist 
ab Alllbewahniiigsori dient. Der AuTgung dazu beGndet »ich an der nördlichen Hauer, no eine 
Thür nneebrnehl isl, die inzniscberi nur !inr einer Leiter errcicbl werden kann. Nncli nii-i«;!'!! > Ifm-t 
sieb die Hüslkainnier mit drei der untern Uogenslelluug enls|irecbcudeii Fenstern, deren »eile 

Bugen durcb je swei Itlenen Bagen onlenftnut änd, die von Zwergsnulen grbulleii weiden. 

2wiidMi der uoleni Begensldluug uni den Fenalem isl ds arehileldoniKherSchuuck 
eine Reibe von kleinen Rlendarcaden eingorügt. 

Dio innere Vorhalle ni dient als I nlerbau Hör den Thurm, der in der ganzen Breite Thim«. 
des HiUeUcbüTes (vou 50 Fu^) Mcb 24-1 Fuss hoch erliebt Sehr belj-ächtlicb ist da» enU 
über- die Nerdwand der Kirdie empomgeode Stodtwerit. Gs wird durcb ein Gerime geecblos- 
aen und durch je rOnr sehr schlanke zwcillieiligc Fenster crIcunbteL Das zweite Sieckweril 
ist niedris^ r, .-.ciiic Fensteröfftinngen sriiil dreitheilig und woniöpürti nudi vrlihiiiki-r, w.^raii 
man schou die Wirkung des eintretenden gothisclicn Bauslyls erkennt. .Nun begitiul der 
achteckige Hdm des Thimos. Der Uebergang dazu aus dem tierttiigcn Unleriwu wird durch 
kleine EeklbOrme und durch Bwiscben ihnen au^ericblele Ciidiek variniRelt, die der acbt- 
aeiltgeil Dacb|iyramii!e Wiili>rlager dienen, liier begegnen wir überall den Formen des 
UeberganL'sivI<"- , ii>'iii Klcrhl.iti-, si lli>t it.'m Spilzliogen; Rosctleu wechsela ab utl Feastem, 
deren Säulchen sich wie .^ässwcrk ausnchucn. 

Noch ist «1 bemerkea» im outcr dem Clwr eine Krypta war, die mau indeas in 'nt-- 
neoenr Zeil, um den Chor niedriger m legen, geqtrengl baL Eine Nebeakrypta befiodet 
sieb aber noch gegenwärtig an der Südspitze unter der S^icrislei {r). 

An der iSordseile des Ereuisctaiflui befindet sich eine kleine Vorbalk, mit emer aofn««» v«int»- 



oiiwr SjhiI«' niif'si(;(<ri<l<)n lln;;ciiN|muiiirii'^'; üfM-r iIhiii l'urtol iniiiTliall) ilcrsclbeii j»t ChriatUi 
iiiil iIi-ii viir evaiigeliücbtiu Zeichen in ittltLl üiigchnirlil , Ua^i die L'in»chri(l tiat 

HiK Ige, vwte iiedi'iii, iilebs qii.-iiMjue lidelis ad aadem 

EcdMM mir», monet hoc pia gncia |Mlri>. 

***•''■•«• An dwsc Vorlialle slifss der Kreuzging (q), der die gniize OsLseite der Kirclie eio- 

•^rldfiso. und an den sicli ein xwciter Kreiugang an il«r SOdseite aBlelmle. Es sintl nur 
iiwh weiiigf llesle davon üliHg. 
1 tmtm. ' Wenden wir uns nun zur Detracliluug der Formen, die iiei die&uui Denkmal aage- 
Dvndel und, m bnn«rk«o wir tttnielisl, ihss fBr alle Bogieii und Gewollte (mit ein Ptar 
gani untcfgeordneleo Auaaalimen) «Hbw der RondiKifeR aDgemmdet wordep. Dia plnrnpen 
S|>il/i»i>(.'eiirt'iisk<r <Ut Milu-Iwand sind tpitera Un|iraiigs. Iba sidil nocii denllicli die Spuren 
der alten llnndlin!;nrireii.<.t<>r. 

Die (jenüllje des l^horrauni!« neUsl denen des KreuzM'iiiHes sind rnndbogig und 
ripiienim; das Kebenchor isl mit einem ToonengewCOie Olienleclit. Die Kämpl^r dar Pfeiler 
des Millelscliilliea, die die Gewidlbe traReo» besiclien au» eioer Phil« mit scbräfcer Selmiiage^ 
die Arcnden|>lciler niis Plntle, Rnndslali und Ilntklicn. V>'ii ucilirnr Kniwickelung des 
roniniii^rlien Slyls siriff die iTciler der Vwlialle ni. Heirlu r l'i ;.'lii il> rt li ihi'ii nn ihren 
llalbsäult-n die aUisiclie B;i!>is (nenn aocb niibl in reiner Fnruil und EckdeckblaUer, eiufiicll 
ab;;<->r lirugle, nder Wärfiel*Ca|)ilülu luil romauiiiclteui BUUuerk. 

Von noch weiterer Eotwickelung des ronianisclmi Styls isl die iusBere VoiMle ein 
Beis|>iel. Ihre Pfeiler, abgebildet imGrandriss mit den Zeichen a b c, sind roa rerscbiedener 
lirOsse und Zeii'linnn>; , und bieten ein rt-irbe« Sy»teni von eiii/.elnen und verbundenen Kund- 
üläben, Kinkerlt^iD^rfti tirxl Hnlilkcitb'n . «t<rlurrb ein lM"leliles S|iicl ynn t.ii lit iittd Scbnllen 
enUUltL Audi die (inrliMtj^'eii »iml ni j^ieulier Weise |iruliliert; dif (lH|MlHle gleit lieii ileueu 
der innem ifalle. An ToNendelslen erscheiol die Form an den Fenstern der Rüstkaninier, 
deren Sättlcliea die altische Rasb mil Eckdeckblattem in grosser Reiuhctl xejgen. (Flg. d.J 

Ni«-Ii ist der Sanle nn der nrirdlirbcn \<ir)i:dle KrnHliiiun}.' /n lliiin, die ein nuige- 
kl lii't> <^ VVürreb M|til;d zur Itasis niid ein olicnbsr eingewanderles antikes rüini5ch<korialhis(-iiifs 
Caiutal aus Uanaor mb« Uugetilrager baU 
«•Mjii. Material, ans «i^bem i^t ganze Ben aufgeluhrt isl, sind ngehnissige Werk' 

Stöcke aus einem selir feinkArnigeo , losten, grOnen Mergebandslein. 

Ingeai lilei der beinah absoluten ScbuiucLIosigkeil des Aeossern nie des Innern, der 
aulTallunden Niirbternheil, die sieb <^o^r mit einem borizunlalen ubern Absrbluss und einem 
recblninkli^'en liiiiscizcn des Tburmes bf};nüift , macbl da-* Gel»äudo diirrli seine M i^m ii 
und Mä»»e eiucn gewalliguu Eiudrm k und ist zugleich eiues der sprechendsleu IiL-is|iiele 
der roinanisdi-wesItiliMheD Baukunst des swölfken Jafarhundefls. 
n«imi«a. Alte Malereieo im HanpU und im nerdlicben Nebenchor aus dem 13. Jahrhimdert 

sind oeuerdinga durch BealauntHm des Malers Lasinski lieigeslelk oder ereelat wonlep. 
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DIE ÄUBlEiJ^KliiCnE ZUR WIESE 

IN SOEST. 



Hicriu t BilillahlB. *f 

Du Marien ktrcbe lur Wiese ia Beeit in WesAfen — nnd gewiss nidit 

inil limwlil — iils «iiics «Irr n-i/rollsU'ii Deiikiiiaiv «ier golliisclieii R;iiikiiii&L Sie isl es, 
iiliiM- stjfnjfc n<'ri>lmui}; der SCylgisi-lzc, mit äusserst gcwti^'lcii Proiwitiuneii, mit pitn r fast 
irnilioiialeu UioraiiUgi; und ujil Furiuuu, <lic au die Sjiälzell dur üolliik criuiiern. liir itau 
aber (Itll in die beste Zeit ifiMCs Stvk und die Abwisidiungen sind aus der Enlwickliwif»- 
gcsrhirlile der Kunst nirlil zu crlilirea; es int sie «Heia der Beuneisler xU vurirdea, der 
auf ülM?rra<i"ln-ijilL' ilcr Znluinfl vrrL'firriflt'ii. 

Die (ic-sitiichlc des kirtiiviiliaues , soviel davou bckanut, stclil in drei Z«ileu an der fiocmdm. 
Vordermauer des Cbors augf^ichrieben und lautet: 

C ter decem mtHe tribus Iqoe dies teoH il)t 
iliiiiis i|uo |)riiiuiiii siruxit lonili capud ymuni 

duus 0 dfiii|iiics lniiir Srlicnflelcr arte JolianiiRs. 

So schlecht die Verse siiid^ so uiivcn>täudlicli sind sie. Nur das liestl sich mit i»iclii'r- 
iwit heraus, da» der Uma des Banaieislen Jobannes Sebaodeler gewesso. Ucber die 
AuslegnDg der ZeAbeslimmung gelten die Debenctser aus einander. Tappe ia den „Aller- 
tliüniern diT deiitsrlifii Baukunst iu Sucst, Esscu IS23" findrt in <1eti Versen die Zahl 1343; 
Kugicr (mit l'as'^wv.ml) ilic Znlil 1311: l.iilitvr iilriu i. h riiiL-h jnsrlilif^spt die 7.;th\ ini. 
Da C ter roillc unzwcifclliull ist, iili-ibt nur detcm Iribus lijui-, was wold nur 31 lM.-deu- 
IBD kann. 

Das Laoghaua der Kirche ist durdi ivei PTailerpaare io drei Sehifle getlieiU, aur m>ii> 

defen jedes drei einraclir KnMt/i'( «(">|lH! kDUiUien. riigt-widiidii-h ist die Breite der Seilen- 
schlfle (zwei Driltthei!'' <li s Mlili U'-lnIfsl (uid i licnsn die Hi'ilir' ilr-, y.ni/i-n r.-iii^^'twusfs (76 F. 
iui Sdieilel). Nicht minder aullidicnil ist die Breite dt-s MUti'ls«liilU, der /iilblge die lie- 

wftlbreld» (mit Ansnabma des dundi die grOaaere PTeikrsljirlce verbfintco dritten) <|UBdra- 
tiscb sind; 

Dabei ist zu bemerken, dass dir» Kiri )ii> t itic sue. ..nalleukirelie" ist, d. h. dass ihre 
Sehifle gleich hoch sind. Diese Form, der nir im ulirigt-n Dentschland nur lK;i gulliischeii 
Kirchen begegnen, üodct sich in Westfalen scliou unter der Ilcrrschan des romaniscbeii 

*j Itcnutzt wurde: Die luiUilnllcriiili« KuBtt iU Wistfatea «Mi W. UnKK. Lcipog. T. (I. WiHgel tS$3. 
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Sttls, MJ «Jass, ivir wolil nicht mit l'nri'clit ilit> rolUv Erde ah die Wiegte ilcrM'lkeii |ielr.iL'ht4>ii kön- 
nen; jo wir kAnnen dort dio Eolwidtdong dcnellieii an «iner AnnM von Beii^Nclen Teriol^o, 
bei denen die (dem BaiiUkenstyl «nlnommeiMni niedrigvn Hiia»nrliiiltaisM der Seitensdiilfe 
n.nli und nach in liOluTe und immer li^ibere übergfiuhrl werden, Iiis sie dienen des Mit- 
lidscIiilTs gleiclikiMnium. K> .s(>i lu'rr iim-h Lnltka a. 0. S. 34 IT.) nur an riil;;cndo 
kirclicn Wesllalens crinnvi't: Jit- Jnlinniiokircli); zu Billeitieck^ du- Kirrlie zu Lo{;deu und 
die grosse Hiricnkircitt lu Li|itwladt; die Lndgarililrc}« in Munsler; die Kirchen zu Bahre, 
Pleltenbpi^g und Wcrdolti im Saucrbnde; im Dom in Paderborn, di« Hanter zu Ibrferd 

nnd zu Hameln i-lr. 

Bei der ganz unvi'ihällnissniiissijjon Kürrn dos Lniigliauscs der W'iesfiikirche war linc 
Erweilerung geboten. Sie w urde criuicltt, indtin dur l nturluiu der Westseite als Fortsetsung 
von Mittet- nnd Seitenwbiflen benutzt wurde. 

Sehr eigt-nthiiinli< h i>l die Anlage der drei (]höre, von denen d.iü il.iuplehor den 
.Vcheniliiii i Ii in i,(«i.-'r Iiczi^lnini: iiitlcri/iünlin'l rivi licini^ In einer .illerdiii<:s schini beider 
etwas älteren rctrikircbe zu Sui:al an^etveiidulen >\eiM:. ilcr Uiorab>chlu!>s, lutnuhl des 
Ibnptcbor» ib ige (febenehOre, au» dem Zekneck conitmicrl, nimmt für letzlere die Breite 
ier Seitcnscliille in Ansprucb. Djunit aber wird dem Hauptchor eine Eraviterung Aber die 
Bn ii>' <i<>s Mitlelschiß ■nferle'.'t, so da« aein Abschluss im Grundriss die F«rni des linf- 
eiaeu!>o;jens nnniuinit nnd in Fiilfje davon an seiner l'ers|ie(iive uesenllii-be KinliüN-i' i rli i l. l. 

Ganz auäüerordcnllich »chuial und horh sind die Fenster; dabei hat nur der ii{iu|>t- 
dmabscbiiaa Strebepfeiler; die NebenchOre sind ohne solcbc anfgelulirt 

An der Westseite sind zwei höbe Tb firme erriditel, die den AImcMum des Hitlel» 
scbifles zwischen sich haben und von den l nirassnnpin.iuern nnd sehr starken Pfeilern ge> 
tragen «erden. Icli erw itmli- ili<M r Aiil;i;.'i' In n it-- il-- < iin r Krweilerun;; des !, ini,-|iiuses. 

mag nicht unbemerkt gelassen werden, dass nnl dii'ser Anlage vuu zwei Thuruien die 
Wiceenkirclu! unter den gothisclien Kirchen Weatlälcns ganz Terrinaelt stebL 

Dias Langhaus bat je drei höbe Spitzbogenrenster an jeder Seile, und an jeder ein 
reirhverzierles I'drt.i!, von denen d.is ,in der Siidseile das schrmsle sein dürllc, sowie das 
mittlere Fensler der Westseite von keinem der andern in dieser Kinsielil ül-iTtr' fl'-n wird. 
f«„„,„. Die I'feiler lies Millelseliifls »ind au» überzwerch ge!>telllen Uundraien eonstruierl 

(Tat 2. Fig. tl) uml schon au den Sockeln ist die Gliederung, in weldier sie emiiorsteigen, 
Torbenitet. ük^ Gliederung besieht aus einen Wediscl von scharf rorspring^ndcn, einge- 
zofjenen oder lliifli .iliurkiinleten Theilen, enb|ireclit'nil den i;e\Mi|liriji|»en nnd FliieluMi , in 
nelelit' sie cdnie Veruutteliiii;; idier^eberi. An den (Jan(iruls|iil/en ist selion nni ITeiler die 
Birnlurm augebf;ichl (Tul* 2. Fig. 7.) und wird an jeder Si-itu von einer liefen Ilibikehle 
flankieit Der Zwiscbennnm zwisclieu zwei QnadratiqNticn ist sodann durch ein Glied aw- 
frdli, d.-is sieh w ie eine dreiseilige Abkaniung «inos Kreistheib ausnimmt, usd mit dar Streng» 

des SlyN nidil wohl ver< inli ii- t^t. 

KbeUiii* wenig linden wir au uinttergultigen lieisjiielcn der Gulhik den Lnterscbied 
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iwisrlion Pfeiler nml Gewölbe rerwischt wie hier, wo die Pfeiler nhns AHschluss mit den 
Uewiilbpii verbundeo »iud. Wohl sollen die Gewüibrippcn als aus den Pleitem herrorgeheDd, 
in diNen votgsbildat oder variier«tel albki das Auge (oder das BemalMin) wrlnigt 
flfar die aublrebende Knft des ftaktn cimo Ridia|niiikt, anS dem lie deh zur UelmiiilHm 

der Lnst sninnit-la kann. Dieser Ruliepunkt wird durch den Kämpfer, durch ein der Ver- 
■/krim^ nnhcim gegebenes, dem SäulcncapitTd entsprechendes Glied h^jteiebwl, fJns <lie Gotliik 
woiil zu würdigeu gewussl, und eigentlich erst gegen das Ende ihrer blulhcteil aligestreifl 
oder eulivK^n li>l< 

Ueberbeupt: rolgen wir iiOMmi Meüter in die Zetciiniiiig aeiaer eimebeo Formen, 

so ist nicht zti v^rkiMinen, da';'« wir es iui( einem Künstler zu Ihiin hnlnrn, rffr sfiHcn eignen 
Geschmack linl uud gegen tierkommen und Gesetz, so gut es: geben will, zur Geltung brinj{L 
Dies tritt DamenlNch «n den Profilnrnngen deutlich hervor, die dessbalb in reicher Auswsld 
rar Taf. 2 milgdbeik werden. So haben die gromen Pfeiler mter den Thfirmen (TaC 2. 
Fi,,'. 04 die mnnnichfnlligsten Verbindungen der hinienlormigen Rundstäbc mit den Hobllteh* 
Uli; liii ikkIi viel Imnti-rcs Spifl vnn Ruiidstaben irml Ilililkehlen tritt an den Portalen zu 
Tage, von dvuca t ig. G das uöidiicUc, Fig. 8 das südliche zeigt, au denen rartrelende ITeiler 
mit ftrt iboBieMrleher Anweadnqp wm lieheR aefcea baUkreteaniaiileMlMUeairoritoaimen. 
(Fig. 10. Fig. IB.) AehdKlio ProMieniDgon linden aich attch an den Einbaanngen der Pen» 
■Icr (Fig. 1 — 5) und den niilllern Fcnslorstibeo (Fig. 19. 20). 

AVfts die Fenster betrilTt, so siml -«ie im Il^iuntchor drei-, in de« Nehmrlnirrn yivt^i-, t'omtu. 
im Langliaus viertlieilig. Durch ein horizonüites .Miltelglied luit SpitziKigci) und \icr[ias$en 
glficiiMm in zwei Stockwerk« getlieiit, vereioigen sie im Haiiftlehor oben die Släbe in Sfiiti» 
ikqgeo, über dann miltlamn «in Vierinsa «hachliesal, wShreml den betdeo «eitliclien ein weiu 

TOT Spit^Imfit'ri fnlgt, darinnen ein Dreipass besrhriclien i&L Am Fenster des iVordpoHalcs 
ist bernils ihis FiM'Wilasennm^ter in Anwenitnn^, w.i<! denn dneh auf eine später« BeMiiaining 
desselben hinweist, als das C icr niiljn der (irknnde gesliiUcn mag. 

Das Aeuesor« der Kirche gewinot durch die mit Fialan gakrftnfra Strebqireiler tumm-. 
und durch die Dannicbfach pro6lierlea Gesiaise und Sockel, da?on Taf. 2 laMreid» Bei- 
spiele lictert, ein .sehr liliernlipfs Aiissehn. Den grösstcn Sehmiirk ltrTi>rn nfwr die Portale rMiaii. 
rtnd die beiden hohen an iler Westseile aufgeführten Tbiirnie. Das Portal der Südseite ist 
mit einem kriifligeu Bogen iimrahiut, dessen Spitze eine Kreuzblume trägt. Au jedor Seite 
begremt die Thürhibniig ein ans vielen fein ]mifilicrlen Gliedemngen znaaramengeselzler 
Pfeiler, ans dessen Kerne zwei feingc/ierle, schlanke Fialen aufsteigen, die von einer drillen 
noch überragt werden. Von ili'u Slntiicn in diT Tliftrlcüiiin:;' <in(l nur nniti «iMiiiir', und 
nii-lil im besten Ziist.inde eihalleu; nur die Madonna mit dem Kind unter dem liahlacliin 
auf dem Thcilungspfeiler des Porlab ist eriullai nnd win gnier Atlteil aus dem Aufing 
des 1S>. Jalirhvnderte. 

Die Kirche bet*and sich überhaupt in ziemlidt m rfallenrai Zustande; die Tbürme halten aMMMMM. 
hässUdw SdiieTenlächer, die »i dem schäoen Bau ehieB grellen Mission bildcleo; eine 
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zni^licii die Tliuruijifeikr ge/ogeii«: WaiiJ v«?ruugle da* luuuj-v der Kialiv. liu Souiuivr 
1862 And ich eine Annlil Ailwilcr mit ResUmrationsBrlMilen besctiilUgly und wie mir 
schien uoler »dir vinsii-bliger Letlung. Der raiireflliciie gräne Mergeisandslein, aus welchem 

»iicli dieses Gi'lwmli- ^iiffpri-friltrl, niinlc, niirilji"; sor^fiilligsli; liiMrU'iU'l, djit.i'i ;iiii:i-vi('n(ti'(. il;i-<s 
der ^^'l■rlll di-s huiit>l)luiiktiinlN, den es iiiin duck eiiiuial — uiijri-.'iclili'l ulk-r AliscIiMfiruiigeu 
Tom Scliul- und Uülkuwfjje — lial, üiciicr wieder lur ralkrfeu Gelluiij,' koiiiueu wird. 

NcHsh niu&s ich einiger Kunsiwerite in Innern der Kirche (!edMii(ra. Ziwrul 
dreier Tnheriiakel, dm«» das grösste aus dem 15. Jidirh. von liesotidrer Selu«id»eil zur 
K,iiL/ol (iiiiL'''«!md<'ll worden isl. Es sielil jptriz frei aiil' vii rr( kf;.'t'iii L'iilerliiiu, v. ii vi, i iT-i- 
leru gi'lnififti, znisclwii denen Slalueu slaaden. Audi der Waudsiliraiik zur AuIIm-w^Ii- 
rung des liei Ilgen Oel> im flaufttelHir ist ein lierlichcs ircfaileldoniiches Hufllerwierk. 

Noch dem 14. Jabrhnndeft jicimal ein sieineraes in drei Spitagielwl endendes Alle 
werk anzügeliüreti , Jns in Verliiuduiig iiiil zwei zierlich gel'urnilen sieiiieriieii Caudehibern 
über einem Seitenaltiir aufgeiichlel i-I. Aiw di r f.'!rii Inn Zoit sdii iiil auch der Taul'slein 
auf acLieckigcr Ba6is>, iu I'ukaliurni iiiil krallig gezeichiieleiii iiml gul gcarbeileteiu Mom- 
werft XU Min. 

Die BildseliDitiereien, din sich an einigen Aitiien finden, nad ran selir geringem 

Werth, besser sind die steinernen SUdueii der beiden Jolioanes, der Magdalen», der Aprtstel 
und Christi an der» ('.hor|deilern. Bedcitlciiiler, jcdpfindls wirksamer sind die OlrtsTnale- 
reieu, die naincnilich iu dcu hohen, sclilanken (^iiorfeuüUiru luch vurlreillidi ausiiefatueu. 
Sie gdifiKD aber grosNodmls der Spttoeit des 15. und dem Anbog des 16. Jslirh. in. 

Von AltargenildoD ist vomefamlMk das des aidyehan Seilanehon xu hendiien. 
Ich habe in der AbÜicilntip: „Mrilirci" dieses Bandes der Denkmale dariilier bericlileU Im 
nürdliclien Seilenchor ist ein 'iri|ilyction aus dem 15. J:dirh. im ShI des Meisters vnn Wer> 
den, über vou gcrtugurer Uond. An den Ausseuireileu diu Messe des IL Cregur uud eiue 
ilafe Aber dem Lekhuam Chriiti. Im Innam, in der Mille die heiligen Familien, daneben 
und auf den Flögeln die CieM luehte der heil. Juugftaa, von der Ventossuog Joachims bis 
lur AusgietBDDg des heil. Geiales. 
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VicrMl im KUuUth ■ 

Der Dom zu Hiilbcrsbiiit ist <!> in 11. S!i']iti!ui rrr-wcihl, und wnrd« jri'{(run<lfl vom c.ichiriiww 
Riscliof llihk'grin 1. im J. ^^1 J, im li-ieiu lU Jahre Torlier I is Di^liian «liircli Carl d. Gr. um Seli- *t*- 
gensladt iiicrber verlegt wonlen. iDlcr Iliiichof llildcgrin 11. wurde der Dom eingeweilil iui J. 
859» fuA Atr bweil« 965 wieder «in. Bisdior Hildemrd kwito um neiw DeinUivlie and weible 
m in Geganirart Ktieer Ollo*s ID. r«ierlicli läa im J. 991 , bei «elcber GelegeDheit der Kii* 
ser sein goldenes Socpler als Ojifer auf den AUar legle. Im J. lOGO zerstörle eine Feuers- >••«. 
brunst den grosslcn Tiicil der Sladl und mil ihr den Dom. Iti«! If l" Rtinklirinl II, haulc ihn 
wieder auf uod weihlc ilin in Gegeiinarl Köuig Heinrichs iV. 1071 ein, der inxv«isclieii »pä« 
lar aidi der Stedl feindnUf erwies nod sie mil Feuer mdecrie, wolid der Dom belncbllieiian 
Schaden liti, von dem er 1137 wider gebeill war. Aber 1179 kam neues CJngiilck Aber iisi- in»' 
die Stadl: >!<■ «unlr n>it ihrem Dom von Heinrich dem Löwen in Asche gelegt. 

.Nun begann 1181 RischoT Theodor ich den Neuhau des jetzigen Domes, der von «"••• 
adoeo Nachfolgern eifrig tortgeselzt, von Bis cbof Conrad erweitert, im i. 122Ü rvierltcli »>■>• 
eiugvtteibt wwde. ha Laufe de« Jabrhundcrb eriitl der Dom mehrCKhea Sehaden, forndmi- 
lich durch eine Fciiersliruiisl . > > il.i>s IJiscIinf Jaroh von Metz 125S in einem Abtetsbrief lU 
llcilrägeii fTir ilcii „Wi^iliTniflMu • u«'> Domes zu llalliwtadl nnfTorrlcrt. Glrii lic AiifrorJerungen 
Itaaen trzbisdiuf Ituprechl von Magdeliurg 1263, Bischof Gerhaid zu Verden 1265, Biscliof ''«^ 
Friedridli fon Iferaeburg 1266, Rischof Hermaiui zu Schwerin 1276 ergeheo, «o dam vir 
daraua auf eine rörlgesetate DanlhMiglteil vm diese Zdl acMicaaen können, die aiicb 1366 »»■ 
noch niiht iieendel war, wo Bisthof Lndwii.' von Ibilhii-Nt^ull seine Geistlichkeit ITir dieselbe 
in Ans|»nn Ii nimm). Ans l inct rrt,iiii lr \..n) J. KM.'), einem Vertrage zwischen dem Dom- 
capilel und dem Ui-scliof Albert II. ülicr den Abbruch der SL Luders-Ga|iell«i »ii der .Nord- 
selfe des Dome« eniefat nwn, dass am diese Zeit der Cber im Oalen tu bauen aogefiingen 
wnrden, indem die Steine der Capelle auadrOeklich inr Bennbuni; für das Fundament das 

Chors bestimmt werden. Die Ris4 liofs-Cipelle, als AnlNMlg dcs Glurs, muss bereits 1362 ' "'^ 
gestanden haben, d:\ ilinr rinu l'rkunde d. J. Kr«Hliiiling thnt. Dass auch nncli 1498 die 
Doinbauca^iM starke i^diirfim^ halte, gehl ma einer Vt-rordiiuiig des Pii|>st(;!> Boiiifacius 
bervor, wdcfae Baoefidatea ßr cie besteuert 



*) bit bcägcRlgtm AbbiMaDgen «i iliniki- h Ii der Gate des H. Dr. Lumbiix ni llalbcr'^laijl. »ii- ich wdi 
Mia Wtiki Bw Daai n BalbcntiA de acrlio b. Cropiu* bei seionwariigcr AbbtMiiiiin« bcouUi babr. 
*, rcuiM^ iMtMi« a. 4iivM>ii« tmtt. m BMimiMi. 
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Einzelne Jakrzableu, die man iu Sclilu»!»- und andre Sleine im Dorn cingtgi-aben 
l««!. l>')<)«^^l (i486, 1574. 1602. 1605.) wtnoi aurVokodiiRg wn BqMvalvaa Irii; die mowte 
iiM.i»>i. ni «on 1850 bis 1861 aosigefiihrt w«rdeD. 

cMnek. Der !> mii /u Ilalbersladl g<-lii'>rt zu den achOflalm Denkmalen dr» gudüsdiea Slyla, 

oltsclinii oin/tliir IWilc noch in dtii F.iiiiicri t]vs rdH-r^Hnfrs peliall- ri siiifi, AIhT von der 
N(ird!>eiU', wie die Dildlurel 1. ilin zeigt, tiabeti wir eni einlieitiirhe!», dunluius liarmonis4:lii'.s 
Bauwerk vor um, cbcii»o klar in der Anordnung, ab reidi in den Furuu-n u. lebendig in 
der Dmtellan^; mbei sogleidi beutcritl werdka kann» da« dia Tliiirina ihre jetsige sebAiK 
Gestalt nmi riehtigea VerhällmHo <nl «inar Reitaiiniieo «na Dcuaater Z«l vardankaR. 

Der Dom von llallHT^l^idl ist eine drnsdiifltpe Kirche Ton 350 F. Län^'e zu 64 F. 
Breite. Schon in ilirscn ^'i rlutltnissen ).|)rirl»l ^\c\i die Eigenlbümlichkeit der Anlage »m, die 
nU-rgrosse Lauge znr Hreite, noch vernieiirt durch eine nach dein Mutier der unglii^chcn 
Man-Chapel — in Osten an^imale Cap«U« (ui). Gleielwnraiae ungaitaliiilidi ist daa Vai^ 
lilllniss dea Chors (116 F.) zum Schiff, das «bna die Breila dea Qnendiitb (32 F.) eina 
Länge von 144 F. hat. Duü (juenicliiir, das demnach licinohe (den Tliurmhau alif;ervchnet 
;,Miiz^ in der Mitte der Kirtiii; licgl hut eint- I.fnip' von 112 F. Die Scitem hille (17 F. Iir.f 
sind hall) $.0 lireit als das Mittelschiff aber von gleicher Länge (17 F.). Sie setzen sich jen- 
»cit deji QuerschifTü aU Choruingang fort. Ausiser den vier luäditigen ITeileru des (JuerjcliilBt 
and swei Wamliifeileni io Wcalan itat das Mhlelscbiff 14 Pretler, auf danen im tiansni 24 
Krara-Gawdlba rnhn. Im Gbor stehen (rasaer den Quendiiirpreilero) 12Pr«iler mii IBRmiip 
gewülltcn und dein Oewolbü des r.liiirschlu'»r*e«. — Das OuentchifT hat 5 Slcrngcw<>lhe. — 
In Westen stösst an das Mil^'UchilT eine Wrlmlle mit dem Hau|it]»)rl,il (li| ; ihr zu Soi- 
teD sUibl der t'ulerbau der beulen Tküruie (d d'J, die üich au der Westseite 270 F. tioch 
arhehen. Ausser dem Ilau|>t|>i>rliil hat die Kirdie noch aiuen Eingang an der Nordscila des 
Qnersebit^ Zq jedem Thurm Itilirl ein« (K'«oiMiero Thfir. 

WtiMMM. Die \Ve>lseile hat ein sehr he/eichnendo Aiisselni durch die eigenlliiKhliclie Mischung 

verscliiedenarti|j« t I'.iirr'i tin-n. Ilci \m| m S|,!l;li(i';cii (von lni'iiiT S|i-iiiiiiiii-''i an dem 

l'orl;d , an dcti Mauerldeiulen daneben, sinvie an den l'etistern $in<l ilie kieniereii DeUiils, 
ßogenlVieae, Zwiwlieiibogeii, und das Rnodreiisler noch gro^tseullieü;» ruiuauischcn Sl>ls, oder 
hdien die dan Ueliergang eigeRlhümlichcu Klceblattruraien. 

Das Portal ist dnreb «inen PfeHcr in xwei ThSren gelhaiU, di« nmiibogig ähentjiaRai 

mit Do|>|ieiieihen von kleinen Rnndbogwi wnierl sind. Das Hie!» irdd il.ind»er ist mit kidUAn, 
dem S(iilzb<><;eu desselben fidijeiideir, sliilTelurlig juirsleiuendeii Säulen iiiiil Klrehlallbopen ausfre- 
rüUl und mit liuud^iben und liuldkeblen eingeliisst, die auf den VVand»aulen der Ldiibung 
raheo. Dia Sättfcii siad in der Hille durch Gürtd getiicilt und bsben spilronHQiache Gapitüle. 

Eigentliflmlicb sind die Msuerbienden an der Siehe der Scitenpoital^ und last noeb 
mehr die daran sii Ii x-liticssendi-ii SHuleiireiheii, die hvi>liuiul gewesen XU sein selieiuen, die 
Sogen einer Vcu lialle zu Ira'ji i! , liii iln r nie /iir AnsITilirnii;^' gekommen. 

teljer dem furtal i»l ein gras^es llumlfeuiler uugebrachi (uhiie Htiselte)j eingefassl von 
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einem rumlcii, runtlbogigeii lUliincn uml überdacht von einem flachen Giebel, der einen 
rechtwiaUigea Ralimea abachüesst. Zu (Uesen Formeo, di« rtinnUicb auf den Znmoitnenitaiig 
Dh den ronumiaelnn Styl itiowoieii, koDint die Anordnuag des die intere Slm^nark ab- 
schliessenden Gesimse^i, das, MtlMi ImrizonUii durchaus zu geben, in der Midc sicti sUfM- 
nrlig erliehl und damit einem neuen rrincip IniUligt, das sich ausserdem in <len Fenstern 
und Tbärbogeu kuud giebl, und mit uuverkenobarer Lusl in dem Ueberbau xwisclwn d«a 
Thinn sich fdtaMi imehl. 

Wm iMiii dw im Vraredi aul)^flibrleii TbOniie betrilh, w nats un» «or aHen dtrtB 
«illidkn, dass ihre Stockwerke nicht durch Gestnis« ohgetheill sind, sundem von dem i'unkl, 
w(i sie Hilf d»Mn CntcHiau aufsitzen, I/is tur HiiMs itcr n;icli|nrnniide eine einzige Nasse bilden. 
Dazu kommt das auirall«ud« Verhaltniss der Fensler, deren unterste die kleinsten »tnd uud 
die hChar htnaf iniiar ra Hdbe und Breite tnaebuMB, Im aie im «bcnten Stockwerk fi«> 
■UgitanB duith Verdoppciunf den Schein eines grtaaen UiaraHgi skk eichen, ab das um rie 
wenig griVsserc Fenster darunter hat. 

Dil- na<li]iynnn!ile «-fei«!! hts s'iir Hasi>< der Spitze 95 F. im Aihteik »•mpor, dps^en 
Ueberj^ug aus dem Viereck dnr«-h vmt Ki ktfiürUKhen verdeckt ist Diese ihürmchen und die 
■ie mlitndfldde Galerie lind im Uebcfgangssi)! gehelton, so den damA nicht ein Anacfafaue 
an d«t Sl|l dar ehentm Fentler, aoodani des untern Theib der Fs^ade bewirkt worden. 

Es ist keinem Zweifel unlerwi rfcn, dass der unlere Theil der Facnde dem Nenl>n» 
des Bischof Tlieodorich von 1 181 angehört. An der [Ntird^ilp i!f«i bildlichen Thiirmes in 
der Uöhc ist das Wupiicu eines Baumeisteni mit der Jalirzalii 1574 angehracbU Zwisclien 
beide gedachte lahrtehlen Mt denmaeb die Vcllendnof der Fafade, wie aw nodi vor w«ni> 
gen Jahren dastand. Bei der im Jahr 1859 vorgenommenen Bestauration wurde der obere, 
btumiife, ohne Versliuiituiss des Slyls UH'f ■•riritT \'i'rlinlliiis-.i' ;Hifi,'rrfilirIc Theil der Thürnie 
abgetragen und durch den gegenwärligeii iNeiikau ersetzt, der itt erfreulicher Uebereinsliiumuilg 
mit den alten uud ältesten Theilen des Domes steht. 

Betracbten w«r nun die SeitentnskM (Taf. 1), sc wird uns sogleieb der Unlerscbied mmmim. 
der drei eraten Slndiepfeilur von den iilirigL'ii aitünlko. Schtimiklo» steigen sie über die Sei« 
Icnscliifle empnr; nur i'iUer ilein /wi'iicfi Ahs'ilr vnn unten haben sie je einen niif Sfiiilen 
ruhenden Baldacliiti, darin die Statuen der il 11. Sle|jhau, Cbrislus und Maria sieben. So wie 
dkae Sliebepfeiler, tragen auch die ton ihnen aingeaehioaaenen Fenster an ihrem Slabwerfc 
ebne Käsen noch die Zeichen de» Ütereo Stytea und gebfiren somit noch m die erste Bnaperiode. 

Die n»chslcn vier Strebe[ifeiler haben eine reichere Gliederung, und eine schmucfcTelie 
AussiaiiHrfpr. Schon über dem ^■r^1^•n iiiilL-rn Ahsstz i--t eine MaitiTlilt rido mit einem Balda- 
chin für Statuen (die fehlen); darüber steigt ein System von tialen aul, und vuii der Hobe 
des Sirebepbeilere ist steOaitlätrehend die Brücke geschlagen, die den Schub der GowAllje 
anfbimnU und in dem StrebefdeHcr leitet. |S. Taf. 3. B.) Anstalt des cinibchni Spilx- 
bogens ist hier bei den Baldachinen und Fialen der Escissatlel angenendet , was auf eine 
liemBeb spite Banperiode deutet flagegen sehen wir am Chor sowohl Strebexifeilcr ab Ken* 

K rtnnk'i enlaitl» ew ivuMli« SaaM. VIH. DnAMM. 
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.s|«>i' III slrengiTüii Slyl aiiS),'<:iulirt, >>*> tlass diese ilivik- iinii«Hleiiklicli dem Hau von 1345 ta- 
geschrieben «enien kAineo. Das Quendiiff bat in den Seitanifiiidra koioo Slrabepreiler; 
dkjenigen »a Jkn Ecken stiuineii nk denao des Chors öberciii, so data sie ab gloichMitig 
iirHiitiicii werden krtiiiieii, wäbicod die Aunchmficltung des Portals uod des Fensten die 

Foriui^ii eitu r >;| .itcrM Zeil zci^l. 

iiMcit»ii>rii|>i>uc. Ihss die IUI (IsIl'ii iiii den (>li<jr aiigekiutc iscli ufscapell e" gleiclueilig mit. dem 

Chor selbst sei, gehl daraus Itervor, dass sie bereits in einer Urkunde vom J. 1362 erwübul 
wird. Sie Iml ein kleines Glodcenlhfirtncben de, wo ihr Oodi gegen die Chorfensler ab- 
tchlieest Mir ist kein zweiies Buiiipiel einer Mdcken an den Oitekor angebauten djidfe hei 
den Deiikiiuileii deiiUrlivr Hniiknti^l liek.iiinl. 

cii«nii»tii)< < Sehr .iiiirillriiil ist drr iln'i-^'-itii.'i- Chonil)schluMs, durch wi !< |ii n zniM-licn dnn Slrelie- 

pteilei-ti gaiu uugleicii iireite M.iiierll.ii lieii uitU>laudcu sind iu denen »ledernui ('onsler vuu 

ungewuhulkher Breite stellen, vi« sie einer früliero Baupetiode nicbl wubl eigen sind. 

Wie die Strelicpfeiler nidten den Thärmehen, so eckmuckb» sind die Strebepfeiler 

d«r BiM:|iorsc»|ielle; aher d;is (ili>i:ki'iillMinii('lien i;<l dafür niil iiiebolu und BÜtlcm heiler au»- 
jjeslaUel. Weiii'.'iT S"r!,'f'i!l ist aid' den Dachreid r üln'i' der Kvnmwj vcrwcnd»-!; doch birgl 
<>r eine nn<;eldieh ^illK■rlle Glücke, die dvu {wrudioi^ehen jVanit-ri Adam (ragl. 
Umet»-.. Daüluuore dt>$ l)uiia'>, in den maO aus der westliciten Eiiigatig»balle üherruul' brcile 

Stufen hinab tritt, niachl mit seinen gingen 70 F. hoben Pfeiler», einer IfOlie des Ntttelsdiilis 
von 00 F. nod der liefen Por$|icctJve von je 15 Pfeilern einen grus^scu, «rbcbciideu Eiudruck. 
Die (;<iiislruLli'>ii, sowie die Verli;dlin\v' der drei Scliilli! zu einander ist auf Taf. 3. II. er- 
üii'li11i>'li ; nur !ii'uii r!ve irlr, (tri--«- dtf 'I'-m mII.c iler S'-ilcti^rlttlTe m> ri>nslrtii»Tl ^irid, ih^< sie um 
ihren S iiidt in <-ineii seiikreelilen llriick uin/nnandelii, iitelil btreiig die Hugenlurui einhalten, 
«nch «len Scblnssotein nicbt alle in der Mitle haben, ao das« eine nickt sehr «oblthuende 
l^ngbachniMsigkeil entstebL 

All den IMeilerit des Millelacbin\ Irill gleiehfaHs «ine inerkHi lie Verschiedeiiheil hervor. 
Ihe drei iMeiler in Nurdweslen, gctreiniln r dt-ii drei o. e. Slrehe)>fL'ileru Tdlern Slvl . ti itwu 
gk-irhlitlU eine allere Form. Der Grniiilriss (Tad 2. d.) itigt uns einen kreisrunden tiyliu- 
dcr, un wclclieni vier Drciviortet-, und »edis ganx runde Säulen (udcr UundiOabe) aul^eigcu, 
' Irisiere ßvi geaikeilet und ausenigt DeuÜidier bissl ifer AuOisü Tif. 2. f. die Bildung sobon. 
Die Fig. b. leigt die Vcrliiiuhm^ inil den GewSlIwn, und zwar oben niil denen der Seilen- 
M Itill'e, iinleii (Ik-i Ii.) niil dem de^ MillelM-hinV, \\<> >ie die (jiiadral- und Kreuigurio dcs hoben 
Aiilteb< liilli s an- -kU entwiikelii; .in lu ideii Seilen mit den Areadm. 

' Abweiciieiid gebUilU'l aiiid die iiLrigeu Meiler (Toi'. 2. u. h. c.) Zusiiiiiiieiige!ye(zt au» 
«tnrkern und scbwäctieni 0reirierlel-Auiidstäbeu, von denen einige durch Ilobikelden vorbuudeu, 
sitsen sie mit runden Bosen auf einem gegtiedeiien potj-gonen Sockel, der eine poli-gone PlaUe 
tur l iileria^'e li.il, und eiikwirkeln ülx-r ihivr Itliiilei kroiie das reiche (Jewölhe des Mitlel- 
M-Iiifls nnd il.'i- Sti'i iis. Ijin'L' , >tA\tr d;-' Cticdi ]-iiriL' ilrr Aiv:iii( nhr.^'rri. Der rnterscliied zwi- 
sclicii der äjiateru und der Irüliereii Bildung hc^lebl vuruehiulich in der grüs^ern Maiiaichlal- 
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ligkaU ha d«r ItCitwn. Wii dicM Pfailer den GewSlben cnm SülU|MiiiI(t dienen, ist uf 

Taf. 8. Fig. ft. prsirlillich ; die iiiiu^rn lliiixlstjilie diirclilirri licii <lcii utilfru Hl id- rkranz und 
laureii an der Mauer des MiUcUcItiris f-ntpor, Iiis sie huF ihrem (^aiiilal diis GunülW iiihI It-ssrn 
seuiireclitcn Druck aurneliincn küuncn. Gegeu licii ä«itea$cliub «lier des Iwlicu Gewöliws sclicu wir 
Strelwbügen geschlagen, die in Kfihniieil d«r ConatruclMB nklit ieidil ihre» Gieichea InlwD. 

Es «A dnr foduKhen KircbeiifArekRektiir dnr pihm Zeit eigenlbainticb, die Hauen 
ilt-r Mauern uifigKcbit su Tpniüixi rn; und so sehen wir auch hier von den Fenetern Imk mmn». 
nnho den ganzen Raum zwIslIhii din imnTii und äussern PfoikTfi «'inirfiidintiiPfi, wodurch 
das Gebäude snhr an Leidtligkeil geniunt. Bvi den «rsleu dr«i Fcu^torn lui .MitdlschifT «od 
die vnlern Verglasun{,'en der Fenster von Dach der SettenMbilTe verdeckt; iici den fllx^B 
Befamen nur Haeerhlendefi nft Hlsswerk diese Stelle ein. 

Im Ki-euzNctuTI' sind Einporeu aii^'ulirnchl , die auf rfeilern und hri-ilvn Spilzliogcu Kr.nuiut. 
riilit-t). Der hohe Chor isl dun li hohe Cliurschraiikcn touj Chorumgang umf vom Mfll< !sr hiflT 
durch einen Lcttuur gescitirJcu, der der Aulu^je uacb zu deu bedeuleudülcn Uenknialeu der uuu«. 
Art gebörl. 

Dieier Letloer, der 1508 beendet worden, nacht dnnsii die GrOiae aeluer Aiiri«ge, so- 
wie duri'li sein«' ^fhr freigeliige Au^laltung eiiir f rlcntimfe A\'irkinr5r; or verliert indess Lei 
näherer IMrai htung viel \m Interesse, da seine Können zieuilicii roh und ili« Dildnureieii 
daruu !>cbr haudwcrk&mässig sind. Kr niuimt die Itrcitc des hubeu Cboni ein uiul tritt vuu 
dessen Westende in^s Krenascliiir herein. Seine Plaltrorm, gross geong ein volles Singcrebor 
aufiuineliiaen, wird von starken KrcuzgeMöllien gelnigen, die ausser der Cdinrwiiud vier Pfei- 
ler zu Stfil7|>tniMrti hrthtn, rfie iltinli S|<il/^ii-liel verljumli'n . mit Nisclien, Fialeil, Misswerfc 
und Statuen heselzl vin PradibU'ick golhis< licr ßttuknnst biliien. 

Vou grusüer SvbüMli<;il üud auch die bsl gleicbzetligeu au» Eiclicalioit gcätbuiUteD 
Ghorstöhle. owNMai«. 

In der Höbe iHrt dem Eingang zum (]hor isl von Pfeiler zu Pfeiler in horizontaler 
Riehloti^' ( In im ikwürdiges Holzsclinilzwerk angelira« !it , >b<<"n Milte ein colossales ('nn 
bildet, au dessen kkeblallartigcu Euden obeu Engel, unteu eiu Grei» angebracht siud, die 
die Kreuanne katlan. Neben dem Kranz slebi Maru mit aeiinenlieh Mi%Bhobonen Ifinden attf 
einer ScUange; CiiristNS Int unter seinen Füssen einen sieh wimhndeu Draciien; Mannes 
auf der andern Seile, die Thränen von der Wango wiselieiid, steht auf einem liegenden alten 
König. Ausserdem sieben noch auf jeder Seile ein Cherub auf eim in li.nl; dann in der gan- 
zen Lauge di» Sockels die 12 Afioilcl, llullifignrcn. Dar Stvl dieses ^Nerkc:» geliörl der Zeil 
Ton 1200 an; er sowoiil wie die Moino und Gedanlicn sümmen vollitoinnien mit den 
ähnKdien Werken in WcdMelbnrg nnd Preiburg i. E. überein . die wir ini L und ü. Bande 
der Denkmale mitgellieiit Italien; nur die Auslülirung zeigt eine si'li»äeliere llaiul. 

Auf dem in Gebrauch belindlirfn ii Alti i In fiini' I sich eine Kreuzigung von AhdtJister 
aus dum Aufdug des \YI. Juhrh. mit genreurligen, last burlesken Geslaltcu uad PliVMuguomieu. 

Die Grabdenkmäler nnd VotiTfaUder würden in einer nnsgedslinten Belradituag msmmi«. 
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btofl liiclcii, obwolü die weaigslcn auf wirklichen Kun&lwerÜi Aiu|>rucli machen, iiier freilich 
Im« nur einiger dicaer KNititviwke gedaciit «erden. 

Einen besondern Werth legt mao auf die Statuen ron Adam undEviin ndfdlidieD 

Krcuzscliifl'; sie sind alier bei aller Niilfiiliclikeit ziemlich formlos. An einem fTfÜT striit 
eine hiilie )?ekrüiilc Männergcslalt ini( (ii-m Sce|iler in iler ILinil. Mau iiält f,ie Piir eine Sta- 
tue Carls d. Gr. und eine kleine zu seinen Füssen kniende Figur für Witlekind den 
Secfaseniunten, -während diese wabr»cbe<nlicb den Stifter des Werke» Torsielli 

Von «beonderliclicr Art ist dns Grabmal ilos Krzbischofs Friedrich von 
Magdelmrfr, fff^st. ITiTiG, auf welchem i 'i r Sli llc iiihmre(li!,»c'r Eu\:c\ iiml Allf^orieii 
der Teufel und seine (irossmulter l'bitz gciuuuiiita. Satanas sitzt in der Mitte des hohen 
MoDunente» und schreiU. den Lebenslauf — so scJieiiit es — de» Verewigten anT eine Bocln- 
bMit; das die Weib mit OnwhenQfigela neiien ibn, «Im eine btalwt nmncliwlige Qeberde 
macht, ist sicher seine „(Irossmulter." Nmktc, von Schlangen umwundene Weiber, Todten- 
geri|>pp , Kmu-In n tin<l St hSdrl di uti'U uii'ht gerade nuf f incn <!elir angenehmen Lebenswandel; 
selbst ein Teufel im block, ein Sensenmann und ein Laute spielender Satyr veruiügen nicht, 
dB mlderes Licht «nf dw Ldwn dm KircfaeolInleD ni mrira, dtaam AndMkm hier fmi- 
gehillan irirdL 

AiN^MMR. Der Dom licsilzt eine ZabI vertlivcller Altcrth ünier, die theils in dem ehemali- 

gen CsnücUaal (zu dem finc Treppe aus dem si"idlir!i(>fi StiUns« liifT rmjtor fTihrl), tbeiU im 
SlilUgebäudc aulhewabrt werden. Zu letzteren gehören mehre alle hantlscbriftliche Mess- 
und GebetlMcber mit nertbfolleo Minialnreo und aelir achälsbemi DifAyclien nm Elfenbeia 
au den Einbinden. In Capildmal dei Domes aind nebat mebieran altarthfinlicban Gafilb- 
aclianen, Teppiciien u. I. D. mehrere ausgezeichnete (lemälde, namentlich ein grosses Altar- 
werk ini! Kri'iiüitrung C.liriNli (ui h-l Vi rküiidignng, Geburt, Anhciniis» «Inr Kfint!«« und 
Beschneidung^ von tiem wesitalisclien Muier ituphun (uiu 1512); Icmer jenes .Ailargemidde 
des Meisier WHiwIm wo Coln, dirou wir in dem VI. Bde. der JDeolunala^ eine AbbiMung 
«nd Deaebreibuog gegeben. 
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Wenn wir die Kiiclie dos II. Finnr. zu A$<«isi, ricn Dom zu Mailand unler den Denk- 
nulen deutscher Kunst aul'geflihrt baben, so geschab es nicht obue ein holies Frohgefubl, daw 
N dtm dealadMii KumtgaBiw bctdnedcn geircscn, milnnviilMi rar VwlwnlidHiiiig der mkUma 
Kaotte iB deren ngentMelieni IhinMillihnid. ^ Bin dam NaliondHoU Mhr colyegM^asalitei 

GefuM <luri'ti/ip]ii trn!<re Seele, indem wir dem Münster zu Strassburg in diesem Werke seine 
Stell« ainvciKiMi uiifl uns crinnem, dass ein nichldeutches Banner von M-]ncr Plattform webt, 
und «luü^ der kübue Bau Erwins von SleiuiMicb zu den „Kalbedralen von Frankreich" geiähU 

Neben diesen sclmiprzliclien Erinncrunp'en sei um ein Trost, dass an dieser Stelle 
dem grossen Genius der deutschen Neuzeit die Herrlichkeit deulsclif;r Kunst aufgegangen mitten 
ualer Männern, denen das Vcrstünduiss derselbea wie ihren Vurgdiigem fast ohne Ausnahm« 
TmddoMai. geblfaben. DimfgeisBcb mm jedem Deutachea die warme BegenUning Mailien, 
mit welcher Götlio bi i (Kr Eriiincrung an seinen Strassburger Aufenthalt über das Münster 
spriclil,*) und huicitwilli;,' und bescheiden wird dieiM/fh anerkennen, dass bei allem tiefora 
Eiogebea ia das Weseu der gothischeo Baukunst und der grOsaern Kaontoiss ihrer Geschieht^ 
•U dnmnia mdglich war, doch der Geaammtcjndmck und daa Chanlrtaratlacba de» harrMiao 
Bammrlta nidkl IrcAoder ud liasliomter gesdiiidert wafdea kaoa, ab GmIw an den gedadi* 
Inn Slalleu geüian. 

Wenn Tn'ith« den wobUhutnden Eindruck dis Münsters von der Vnnlcrsfiitf fTaf. 1) 
aus der glucklichen Verbindung des Erbabeoen mit dem Anmutbigen berleitcl, so fügt er so. 
gMch mA Toilam Bechle hmOf d«« vor Altam iRa VerliihiiiaaB tw Bnile «ir HUb, » wie 
die Art dar Ebthailuiv der Geaammdliclie dvdi die Sinoe die Seale effinaen. Er denU 
akh niiar auch die Hasse nur mit ihren Proportionen und Einlheüungen, um sogleich ?.ü em- 
pfinden, fli^s «lanr» wohl dfls Gepräge der Krhabenheit unverwischt, aber ohne BeigHbo iler 
Aiunulh sein würde, die aus dem wcchscivoücn Spiel der kleinen Formen, die die Hassen 
MelND wd iiiia|iialen> mh immer nenen Raiiao Inranainohst. 

Bevor wjr ms jedoch der Belraciriimg daa erhabenen' und schönen Bauwerks iuqgalMI, 
wellan wir lu Inaaaicr Einuclit in sein Weasn einen filiclt in seine GeacbidilB Ibuo. 



•) Wahrheit and bicfaiun^^ neuAtes Buch. Bd. 25. Von deuUckcr BaakuaM D. M. Erviai • Staiabach. Bd. 39. 
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««•diickM. i^fn ^ Stelle in voo Chlodwig L erbauten, unler Dagobert I. miUendetcD, aus Holz cou- 

>***- ilniierlen Kircbe, die bereits uns J. 1000 oidil nwbr stand, oder vidleieht in t. 1002 vom 
Schwaben 'Herzog nenoann im KuiDpf niil Heinrich von Rnvem um div deutsclic Kron<- fei^ 

1014. |H>crt worden, war 1015 ilnn Ii HIm IioI VA ihut rin Nr nl.iu Iic.'inini'n wor<h>n. OiTsflbc erfuhr 
m*! Ii:«! ia den Jabrmi 1130, ll iu, U50 und 1170 so !^chwl•ru Feuenibrüoste, dass groiäc llepa- 
ntiren DOlhwendig geworden, wie nwn necli jeltt tn den übriggebliebenen Theilen siebl. Die 

•"»• YeHeodung «kr GewOlbe tiUt in das Jahr 137S, so dass der Ausbau der Kirche einen ZeiU 
rtinn von 260 Jaliren umfBSl. 

Allein um diese Zeit, in wrl lii;' iV\i- iNMuIitentHtllnn!» des gntliischeii Slyic; iiilli, und 
eijie ßegeiäterung dafür durcli fast ganz huropa ging, so dass iliiu zu Ehren aller Orlen in:ii'|f 
|%B Dome enlatattden, genügte der Biichtigen SiaiH Sirasshnrg der biafaerige Nünaterbau niebl 
nebr and B iscbaf G«nrad III vcto L ieblenberg beacbloas denaalbeD eine oetM Vw^ 
dcrscile zu gehen. Plan und Ausführung des I'anes fdierlru^ er dem Baunjcisler Erwin v^n 

tili. Steinbach (in Duden) uml li'rrtc am IVinfle»! Mai 1277 <ifn (»rundslcin zum milllern l'orlal 
der WestfroDt. Zeugniss dalur ist eine atle Inschritl, die vliedem uher diesem Purial slaud 
und lanlele: 

Anno Doinini MCCI.WVII in die Beeti Urbtni hoc gloriosum opus iocboarit Magisler 

Erviiiiis di> Sleinhach. 

im. Im J. 1291 war die Fai.adc bereits soweit cmpnrgeftihrl, dass in die Italdaclune der 

Slrcbe^ifeiler &W den Portalen die Iteilerslaluen ron Chlodwig, |i»gob«rl und Rudolph von 

itai. Hababuig eingeselsl «erden koontcn. — Im J. 1208 verlicerto ein Brand das Dach desMil» 
tcl$eltilTes, und wold aucb Mldere Tbeilo der Kirche; denn Meister Krwin gnh danach dem 
«üdlidii-ii Oix^rschifT einen gmr. ni Mi'ti Olii rli ni. In i wi lrlu-r Gelegenheil seine Tochter Sabina 
die Statuen gearbeitet, die uucli gegenwärtig das Portal darunter zieren. 

»Ii. In I. 13t8 Torior das MSnstcr seinen grossen Baumeisler darcb den Tod. Auf aeinen 

Grabsleb im Kreuq^ango des HSnslers stand folgende tnscbrift: 

Anno Donini MCCCXVIII, XVI Kai. Februarii obäl Magisler Ervinas gufaemalor labri- 

cae ecclosiiie Arpi nfiiii^nsis. 
***»■ Ihm folgte als Uaiinioisler M'in Solm Johannes. Wer aber nach dessen Tode 1339 

tm. den Bau geleite^ darüber foblon bis jetzt baslimiDie Nadtriehtea. Im lahr 1365 trat oino 
Cnlerbrechung der Arbeiten ein, von «eleher nngawiss ist, ine fange sie gedauert. Gewi» 

i<^(, d.i^s i1>M nürdliclie Thurm seine Vidlindung erholten dnrch Johann llüllz ron Crdn, 
i««t. lov der im J. 1449 gestorben isL Das Jahr s<-!nes Einirilts ist nicht ermittelt; aber t4'tO h il 
er das Kreuz auf die Pyramide des nördlichen Tliurmes gc»elzl; aucb bofindet sich sein \Va|»- 
psn an drei der Schneekenireppen desselben. 

Di'r N;u-hfi)lg<'r von llüllz war Dotsinger, der da» Chor restanrierie und eine Tauf- 
im M>i capiKi' Ii,>ute. 1450 «iniliii liie (lewiilltt« und das Daili der Kiiiln- friieiipri 1104 witrilr 
die St. Lorenzcapellc restauriert und dem Portal des nurdiichen Quersciiitls eine neue Fa^ade 
iku. gegeben, zu weh^O' Meister Jacob von Landshutdie Zeichnung gemacht. 1515 wurde 
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die St. Marlins -Capelle oeu crtwul, itjc seit 160S an der Stelle der allen Ca{ieUe d«« U. Lau- 
renüus d«sseo Kama ffibi lfi42 «rtriell Am (1331 erbaute) St. lUlbriMa-Gaiprib teu« Gewfllb« '>«>' 
Im 16. imd 17. Jahiliuiniert diente das Maiuler der praleetentiidMii GoOemrehraog, 

ohne iift»s andere Veränderungen im Gebäude ynri^iTioiiimen wurden, als dnss die C8|iellen und 
ihre Alüre verlassen l)lii l.. it. In den Jahren 1565, 1625 iiml 1654 lill der Thurm mehr- 
fache Beschädigungen durch den BliU, so dass er das zweite Mul 2S, das dfill« Mal 58 Fuas 
abgetragen werden munte. Er wnrde gcmn ia aller Weite bergestollt, das lettle Ihlii&rm 
10 '/i F. gegen ftflber erUHit; wddie häit lebte ReparalnreD die ArcliilelcleB ffeekler V». 
Icr md Sohn anegeflUirt hebeoi 

1759 schlag; der Blitz in den Thurm, liess diesen iwnr nnvfrsehrl, ergriff aber das ii»t. 
Dach und richtete grosse Verheerung an, so dass selbst der Thurm aul der Kreuzung eiuslurzle, 
des GewCHie dureldmcii und Scliadea ja Innern der Kirelie enriditcte. 

Beltanot sind die GelUmn» mH «eichen die fiwuOsische RerolutioQ des MButer — - 
dessen Ilölic i;i giii «Iiis Prinfip dpr „egaül^:" verstiissl — jicdroht, wcsshalb er niedergerissen 
werden »ollte; wie man die Statuen der Heiligen und der Könige zertrümmert und dvr „Gütlin 
Vernunfl" im Innern des Tempels einen Altar errichtet und andächtige Verehrung dargebracht. 

Die Neudt liat für «eratindige Hentaltnn; and gute EriMdlung Sorge geinten. 

Treten vir nun vor die Westfront (Tafel 1), eo liaben wir den Tolal3indrutk des «mmh. 
mächliprpn Rnues. Ein hohes Reciileck crlitftil sich Tor uns, durch vier Slrtbepfeilor in drei 
senkrechte Felder gellieill, ron denen das mittlere genau um breiler isl, als jedes der 
aeiüiclian. Naeli der HeriiMilele ät die ganze grosse Flielie in drei Stoelmdw gelheilt, voa 
denen jedes haliefe um ein kenn Heilclidies niedriger ist, als des notere. 

Noch abgesetm ron aller Raumerfüllung und Verzierung macht die Facade durch diese * 
ihre Eintheilung eine so ergreifende Wirkung, dass wir hier ilie Anwrrulung der mächtigsten 
Uebel der Kunst vorauuelzen müssen. Schon Gdthe preist die Schunheil und Ajchtigkeit der 
Verlnllniisc^ und Jedermann mun rar dem GcUudi leme EmpHndung theilen. Des Geseie 
aber Hier die SdiSnlieit der hroiiortioneii, «aldicm Heialer Erwin mnUiniiaalieli imlie«u9at 
gefolgt ist, das Gesetz des goldnen Schnittes, sehen wir hier in übcrrascliender Wirksanikeil 
und fcdgericiitig dun h;reriilii I. Di>r Theilungspunkl der Höhe des ganzen Rechtecks nach dem 
guklneu Scliuitl fällt in die Galerie der Strebepfeiler über dem zweiten Stockwerk; der Gut 
die untern iieiden Stodiwsilie ia die Dens der Baldndiine} die Breüe im Gaaieo TerUHikli 
nr Höhe geoau wie das oliem Sloekimrii tn den beiden nnlsnt n. s. f. 

In diese trefflii lic Fintlirtttin? drs f^nssen Ganzen greift nun mit gleicli eindringlicher 
Gewalt die Ansfullung der Bäume und die Art ihrer Ocllnungen. Das untere Strckwcrk wird 
TOD den drei Portalen eingenommen, deren mittleres nach seiner grösseren Breite auch in der 
Bake die andern beiden flberregt. Wie die Laibnagea dnrcb ÜgOrUdie Büdneraen, so iil 
die Maiierfläche darüber dvrch Giebel, Füllen und ganz darcUinMhenes Mass werk Ickbt das mit 
roscttierion Spitsbogen abaeblieast und dnrcb eine Galerie «um ]iicbsl}iAl>em StiKitwerit ge- 
trennt ist. . ' , ' 
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Das durdibrodieae Masswerk dianlrteraierl Mdi daa iwrile SCockwcifc, «bscbMi «s 
«cilm ZwisctwnrSune hat und nur an beidea Tbnrmbauteii angewendet ist iiod nicht tat 

iiiii S|iii7lMi|gen, soodera auch mil 'iiclit^ln daruher aloflilie^sl, wo<lurrli fiiie st-Ur noliUhuendc 
Aliw*Tli>liin? <»<>w<iniii'i) f«f. — IFird'T ili-nt i!iircIi[>roclieiien M.W>*w(*rk ^Ir lil ;iri joilor Tluirm- 
seite ein Feiu»lfr, gleiclistrii liiiiU-r eiuern Vurft-nslor, ua<i zwar mit »pilziiogijjvui AiiücbluM 
und dem Dreipasfi im lUsswcifc. Das mildeR Feld alicr üImt den Haapiporiil wird von eiaer 
graasen Roseite eingenoininen, die gteicIiMls nach den St:iten des durehlmclienen Hnswerica 
Ton eitii-ni vor ihr liV^ri-nilfri nnL'i iil.r,iiii tH ^ Iiiili t winl, «inv Afionlniing von pri>!>MT tnale* 
risrhcr Wirkiiri'.'. -- P.i ilif Rnsi iic d l^ (jiKnlnit zur Rnsi^ (tat, s« lilfilit idwr ilir nocli »'in 
R.iurii im r«*clileckig»'ii tr-ld)^, >iT durch eine S|nLzhogeiig[iillerie Uiil ZmergMiulea uitd mit 

Giebeln eingenommen wird, diuch welcbe die Uebcreinatimnmg dK den Seileideldaffn and 
ihren Giebeln licrseslellt itL 

Im drillen SliM-kKfrk Tälll ihf diirrhlirocliene MA<>swcrii vie^; die Thiirme haben statt 
KiiM"i Ft-nsli-rs rh'rt'U drei, und dicM: nehmi>n ln-inahc die ganze Fläche ein, so dass ihre 
Giuht'l liiuhl Ilauni findi-D zur vollen Entwickeluiig. Im Mävswerk ist der Vier- und Fünfpau 
nelMQ dem Dreipasa angewendet Das nitllere Feld 6ber der Resette hat nur iwci Fenster, 
sie find fiel niedriger als die andpro; der Vierpss herrscht in ihren Hässwcrk vor; 
die }rross« leere Hauerflache ül>er ihnen hniipl.särhlich durch ;il>!rosliimf>nc Gitl-tl und 
ein Paar kl«iaere Fenster ausgefüllL Eine durcbi>roclieue Galerie krüul das ganze dritle 
Stockwerk. 

In gleidier Weiae die aehwereo MMemaMcii beMend vnd i^eidisaD ihn RieieiMiine« 

hinter leichtem Schmuck veriiefgend tind Meli die Strebepfeiler, die an der Mitielivaud und 
an deii Thürnien i ni|i<>r-*l«'i','<Tt, inil Wr^ierun^jen bedockt. Dn sind Nisrlirn itnd BK riili n mit 
MttüAwerk und Fialen, da sind Bnidncliiiie und Galerien und während üi<- Mlh^Undig und klar 
bervorlrelend Ins zur PlaUftrm aobteigan, werden aU dort durch die allgemein« GilerionI 
der ganian Fa^de auls engst» vcrbnoden. 

Obwohl nicht genau ermillelt ist, wie weit der Bon bn tum Tode Erwins vorange- 
schrilteii war, %<> scheint es doch unzweifelhaft, düsü der Sohn dem Plane des Vater* treu jre- 
blicben. Audi ist die Einheit der Conceptioa bis zu dieser Stelle ganz unrerkcnnbar, wenn 
auch nicht fiberaehen werden kann, daas in der Anifnhning dar Einielheilen Abweichun- 
gen vom Style vorkommen; wie denn die Fcostergiebel im dritten Stockweric aebwerliob «if 
Zeiihniitt^'i n Erwins von Sieinbnfli /uriickzurühren sind. 
Ti»<», Anders möchte es sich mit der Fortsetzung des nördlichen Thurms verhalten. Üie 

WcBdellrep(K-u au den vier Eicken babeu ganz abgesehen von ihren spälgolhischen Formen 
etwas M Gesuchles, Eflbctvolha, irie es der Golbik deo t3. JaMnodefta nidit mlil eniapriekt. 
Der l'vbergang aus dem Virreck ins Aclileck ilt oneh dadurch wen%Mr femitie]^ nk verd«:kt 
nii>I lüi Pyruinidc entbehrt desslialb des nugenfHlli;;!-!] 7iis;«ntntprihanges. Dieser selbst ist durch 
ihre sturunarlig« Cuuslnicliou doa charakteristische Zeichen des l'reioii, krüAigen, p flanieahaAea 
EmpotscbieMMun genommen und man empfindet es in Gsoicn wie im Eimdnen dieeas Ban* 
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Uietls, dass er einer Zeit seine Enlsteliung verdankt, in der iliv Gothik nur noch in scbnachen 
En'oiMniogca Uhu» imd bengila fin ginx minr ForoNnmiii dk Welt Mierrtelit«. 

Noch dMr ktnn icb midi mn in Fa^wk niclrt treniwn, «bne «MifisliaB noch «if iTA^X 
«ioMlno Scliönli(>i1on (lers>'ll>pn hingedeutet, aucfi riellcicht einige Fragezeichen gemarJil zu liaheo. 

Kiinr fliT i;riisj.kii Schwicripkciten hei der Annrditiin^ einer so grossen Fa<;','>de liegt 
darin, alle Euu«lnlieiten für sich wirksam und doch in nntssenlxaftcm Zusaniiueniiang zu liallen. 
Kt klarem VersUndniss hat Meisler Erwin durch die Pfeiler* Niscbed vai Fiilan dia Poital« 
in Verbindung gebracht und damit zu einein geschlossenen Glied des gamen Kdqiera famacl»^ 
w.Tf'rPTi ! sonst häufig die (irci PorUilc in keiner Bezifl/niii; zu cinnnHer stelMJn. Von sehr 
wühlthucitder Wirkung ist die Breit« des Hauptportals iiu Yergttn h zum Fiinpt|)orlal des Cüiner 
DoDMs, das von dea üb«raiichtigeu Tburmmasseu allxuaehr eingeengt wird. EtienraUs uusä 
M ab Vatnig dieaar Fa{«fo vor der lies .GMaer Domes gerflhmt werden, daai die Giebel der 
Portale nicht Fcnstur, Müden eine Manermaaee fainter eieh beben und nilfabi bejie Fornea- 
wirlntiig b«eintr»chtigpn. 

Die Kosetic ist wolil eigentlich kein rein golkiscIiM Element ; sie gehört Ticlmuhr dein 
nuaniaeben Styl an und wird aieb bei einen Ihu Ton aebr «olecbieden miiader SiiromoDg 
Buht gHK bncbt eiDlBgeo haaen. Hier» wo dar Hocfaentola ein groaaer Spielrauin gelaasen 
ttt und ihre Wirkung der der Vcrilcaleil nahebei gleichkommt, Tügt die Rosette sieb leicbl 
dem Charakter des Ganzen. Sie bildet ausserdem mit den litei I>ortAlcn eine Pyramidnlmasse, 
der die beiden Tbunnfeoster des zweiten Stockwerks in Verbindung mit den MiUelfcustem 
eniapnebeDf 'irad ia dritter Reibe encb -die Tbnnnleiialer des dritten Slockwerin in Verbin- 
dung mit einem Giebel, dsr wahrscbeinlieb im «raten Pfane gelegen, gleicbMIs entapreeben 
würden. 

Weni^TT prhaul hin icji von ilf'r RilJung der Portalgiebe! , von r(en Treppenstufen in 
dem mittlem, von dem Mangel der hmliben und von den auf den Giebclri|ipca aufvitfeodcn 
Füaleni von denen sich gar keine organiaebe Verbindong mit jenen denken üsit 

Was nun die bildnerische Ausstattung der Facade betriflt, so ist bereiia der Reiter- witenm. 
Statuen der Könige Cliliulwi:,', I).i;Ti.J:irrl innl Kaisers Rudolf v.m I^,^^^!ltIrfr in den Bal- 
dachinen der Streb<^|)leiler Envabuung geschehen. Die vierte Stelle bat Frankreich seinem 
„groisseu Könige", dem rieneholen Ludwig, der Strasburg IGSt dem deutsclicn Reiche mitten 
in. Frieden enlriieen, danhhent dngeriunL Eine eehr nnftsseode und durebdachle Gonce|>- 
Um bihbl den Inhalt für die Bildnercien in den L(iiliiiiii:rii und Rogen der drei Purhik-. Sie 
bildfTi riisammen i'iii Ganzes mit klarer Gliedcruii^r in iln i Tluilf nach ilcn ilii'i Pnri.den. 
Das Portal links bat die Menschwerdung Christi, das uiilUere die Erlösung, das Portal recht» 
das Wehgericbt tute Gegenaland. — Hil der GahuH Cawieli lel der MenscMieit die Verbeie* 
enng gegeben nr Ueberwindnng der Sünde: danim ataben in der TbQrlaibung Knks dieCer^ 
diaal« und andere Tugenden, gekrönte Jungfrauen, unter deren Füssen Stolz, Geiz, Verscliuen- 
dong und sonstig« Laster als fiberwtindpn lifsjen. I'iüd <«> nimml dir Kindfir ii^'rsi liiclilf» Christi, 
wie sie skli untnittelbar an die Geburt anreibt, das Feld über der Thurc «in und verfolgt sie 

t. ranltk'k DttMul« im iurtw Mmm VHI. Btnkuaib 
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bis zur Fluclil nadi At-gyplcn. lu di-r Tbürkibiuig des HauptjiurUls slelivn tuölf Prupiielco 
iiclMt Abrnham und Moses als die VerhAndcr der meBiaaiscfaeD Weiad^agen« Im Giebairdd 
sU'\il iliv l'ii»Mr)ns<,'eR'liirlilc viiin Eiiuug Chfüti in Jeriisaleiil bis zur lliiiinieirnlirt; in den 
Ilolilk<>lili'n tlrr Bogen soiiilfrii sich Gi^slollffi iitid rhr<;lfllim'*eii nncli Allem Testüincnt, ^-ucin 
TolRinrnt iiikI Kirclir ntit !>ivlilbar«r n«'zii-hiiiig auf die Dreieinigkeit. An doni Prcilcr alicr 
zwiiclieii deo beiden Tbüreii des MiUelpurtals steht die bcilige Jungfrau, zum Zi>i<;lH!n, ilass 
die Kirche ilir ({ewid«et isL llll ilir in Beuebiing sielit die Veniening des Giebels über 
df»! Ptirlal, in welchem Köiii;; Darid aU Ahnherr Christi, Ton Engeln umgeben, thront, »icr- 
lelin L"u.'ri /II sriiMTi Füssen als Ainltnilinif; der vicr/rliii Sliifeii in: (l.'M liIoi litsrpgister Christi; 
wie es denn vierzehn Glieder sind vou Abraliain auf David, und vierzehn von David zur b*- 
bvioiiiadieii Gefinigenicbilt, md wiedemn fienebn fen dt Ui lef Josepb, deo Kann Nvin. 
(MeUli. L) Im Giebeireld des Pertals nir Rechten Mgl toämm ChfOtt Bedeutung äb Welten« 
riefaler. Da ist die Aurerstelning der Todt< ii uml das Jüngste Gericht; in der l^ibung abe^ 
sieht mau die lliöricliten und ili>' klugen iungirauen, die sinnhilillir licn ni'>l,illcn der Ver- 
dauiulea uud der Begnadigten, aut Consoleu sleheu, au denen diu nicnschlichc Thätigkoit 
nach den dnreb die eintehien Honale bealioimten Bescbinigungen dargestellt nk 

Die Fncade Erwins txl in Besag auf das Hausier ein «otolbttndqies Werk, rndninMUl 
die Aufmerksanilvi-il Ii' iin ersten Anblick so ausschliesslich in Anspruch , dnss ich in meiner 
Darstellung mich zm-rsi Jm»! ihr verweil', riieint' l.cser vnr ilir ff st/iiltiltcti '^'»■•■iii li( Iü.Ih-, ehe 
ich die Anlage des Itaues im Ganzen in Helrachtung gezogen, indem «ir uns (uiil iiiutuUuug 
dar Bildiafel 2) dieser iDwenden» benMrken wir so^eieh die Veiachicdenheil des Styls in da» 
einzelnen Ahtlieilangen des Gtfaeiides, naiaenflieh den bdbkitrianiaden Abseldnss des Oslcbnn, 

der der golhiMtlien Bniiweis«' nicht »ngehörl. Mit Hülfe dieses f'hirs. ilns in ^j-tr 1<l^itlfm Ver- 
bältniss zum limfang der müchligen Kiilliedralv siebt, geniiineu wir einige Atdialt|iunklc für 
die ßaugeschichle des Miiuslcr:>. Er ist ofluubar der alterte Theil; aber schon die üslnände 
des QuerschilTs leigen in der NmieniNg keine ursprüngliche Verbindung mit ihn; so wn nucii 
diese wiederum entsi-liii-den älter sinil als die Süd* und Nordwaud des Qoersebilbt dcsSMI 
obere Thcile sodann den Cluirakler d« s I 1 1>< fgjnigsstjis Italien. 

TriU iuan von Westen in das Inktude, so steht man zuerst in der grossen Halte 
Erwins (b) die dnrcb die colossele llosetle des Mittetbaues erleucblel ist. Die Mauer zwiMbea 
der Rosette und der Tbire ist mit reieliem Mlsswerfc liedeckt, das theils dem iussem Spä^ 
bogenuiässwerk ciilsivricbl, tlieils eine iiii liv Altordnung erhallen, uiV (I<'mii unmittelbar Über 
der Thürr rtuv Uoselle in kleinerem M.i^,-.t.ilt iiiii,'i lii-ifli1 i«;!. An der Wesl-, Ni<ril- uti ! Sild- 
scile der Tburmhaulen reicht das Müsswerk bis zum Fusseudu der grossen s|Mtzbogigcn Fenster 
deren twei wir buT Taf. 1. sehen. Die W^Hbunigen sind sehr hodi und hoher als die des 
NiUdsebiirs. Die Pfeiler iwischen der Halle und dem Mittelsehiir haben, wie mau sieht (td. 
2), nicht die gewObolkbc, einfai he Pom eines ülaTZwercb g(>st(>lllen Oundrats, snndeni sind 
gcwissermAsM'u ini«' /»ei ilergleichen /usBrnmeituefrcj^I , orTeuhar mit Ijesondrer Iirr k-ifhl auf 
die Last der nesenhaiteu Thürine, die iiincn autgebürdvl Mcrden sollte. Die seclij übrigen 
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Pfeilerpiare, welche MiUckcbiC uml Seileuscbilk scheiden, sind aus dem rerscbobenen Yi«r< 
«ek M oomtniar^ itu fkr iliik« Htt h iu ta i m d« riw Enkia emfantdjgMi ibTrjgtr «br 

Getrtltrrippra dis NHtcbdiiffiy der SritenachJA und der ArndcobAfBiiv wofacj noeli adiwialMf« 

Ilalbsäulcti zwiscbonülchpn, die l\mh zu den KreuzgurUa gahffran» Uittll die Arcadeobögen 
Terslnrkcn. Jalc der ilalbsäulcn hat mdi roniaiiiscbpr HVise ihr eignes Capiläl; die Ilalb- 
stiulen <I(t ikiii MiUelschifl zugekehrten Pfeilerseile sleigeu bis zu 65 F. empor, wo sie die 
Getti)lbri|i|>eii aaflMbni«D, nibnnd die HtUMAdeo der indeni drei SeMen nur 35 F. Hüte 
Üben, la der Fora der Gapitite Inns men den Sty ] des epilninenisdieD, dea VAofßngt- 
und des golliischcn Formeusinns n^ben einander ftiidou, so <hss die verschiedenen Enls(ehangfr> 
leiten ifaran zu erkennen sintt. Die Hölic bis zur S|iil/<' (l«r Gewölbe hclrägl 96 Fuss. 

Leber den Aroiden längs der MiUelschiUwand zieht sich eine Galerie hin, die lui Pfeilern 
und dnrddvocIieR spitibogigen Fenttcrmiaeiraric die Feueler Mgi, die in der guaaea Breito 
Ton einem Pfeiler (oder Dienst) tum enden und fieiAcb neehdtr Sen1indilaii-gBllie9i,Lidil 
in das MiltelschifT geben. Die Glasmalereien dnr Frnsler, die zum Tlwil erfialtrn sind, stammen 
aus dem 14. und 15. Jattrbunderl und wird um 134t^ ein Glasmel» Hans voa Kircb* 
heim als pictor ntrorum in ecciesia Argeutineusi aufgeführt. 

Am IBnAeo PMcr bn die Kaniei engelHndil, ein Weifc des Hane Heanivrer von 
i> 1486 und errichtet ITir den s. Z. hocliberühmten Kanzeb^dner Geyter TUR Keieer u h ei f. 
Diese Kanzel ist im reichste» gotliiNchen Sty! :iii.sg:t füliil, mit dim Slaliipn von Christ'!« »ml 
den Apsicin unter Raldacbinen an der Brüstung. Sie wird von einem starken Mitl«lpfeiler 
und sechs sdiwachea Eckpfeikra getragen, in derea Nischen verschiedene Ueüige atohen. Die 
TVeppe het ein gleieMUi» eelur reicbes GdCnder von dureUNWcbener Godiik erluJiao. 

Indeni wir nun den l^n der Kirche weiter verfolgen, bemerken wir, dass vom flioften 
Pfeiler an der Raum gleichsam zu fincni (JntTsrliiff von itwpi ZwiM ficiiHLiK'n der f'fi'ilir sich 
erweitert, uitd ebenso dass der Chor nicht nur in das eigentliche UuerschifT, sondern selbst 
ooek in die enie Ablbeilung des HitlelacUn liereingeMgen warden* an da» or la der ga> 
dadilcn Erwcüerang in eine 'Art wiiktichen, wdiileklonisdMn Knaanoieabanfi tritt. INeee 
Erweiterungen sind nur durch Arcaileu mit dem Mitli !s< fnIT in Verbindung gebracht, die nflrd- 
lii li>' diirr li MIT, >lif siidlicire durch sechs. Letztcrc, die schmäler als die andere ist und eto 
unregelmassiges Hechteck bildet, tragt den tarnen der St. Kalhariaencapelle; dieaadere 
^) en der Nordieüe den der Laura ntineeepeila. 

BameriuensiNwlh rind nur die ungeheuer alaefean Piaflar an der e^eallkfaen Grenw 
des MHtelscbiffs, deren 12 F. hoher Sockel einen Durchmesser von 17 F. li it, um! deren 
Beidimmun;? war, »lern Tliiirtn nh S((itj:|ninkt zu dienen, der ehedem über der Kreuzung stand 
und im Inwetter von 1759 zerstört wonleii isU Wenn ihnen gegenüber nicht gleich starke 
PMkr stehen, s« findet die» aeiaa Erfclirang darin, dhaa die aehr alarite Gharmauar in Var> 
binduof mit den anaioaaenden geteAbleB Rinuien dia EdtpfeOer hinreichend untcrstüuu 

Der weite Zwischenraum zwis4-.heii den Pfeilern in der Richtung von Westen nach Osten 
wird durch je zwei habe Arcadea ansgefiiUt, die «ine runde Säule von 55 F. Holte und 6 Va 
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F. Durcboi. mm Stülspunkl babeo. Die Arcaden iiabea dM primilm SpHibogeiiriuna mi 

ncbtwinklig porfilierter Arcliivolte, die Capitülc iiiirl alle Ornaniciile tragen (h% Ce|>rä^e dt^s 
ITebtTjfniifr'^'^tyl^. Di« gulc Wirkiiii? iÜcm r ArKirdimiig wir«! in ««(was gt'scliwaclil «lurrh Aie 
21 Vj f. hoch aufgefulirte Mauer, dio das Ulm ab- und eioen grosseu Tb«il der Siiiilt'n , 
cHttdIieML I 

Der jfltiige HoclMlIer M nach der Feucfshmnst foa 1750 Mf^erichtel «Ofden. ^ 
kann toi dieser Gelojjenhrit in Erinnerung gebracht werden, da!(s ein «llrer Altar mit reichem 
llolzschnilzwerk von der Hand des Meisters Nicolaus von Hagenau, 1501 gefertip;!, I)e- 
rcila IGS'i von dem Ilischof \Villi»"lni Kym r.ui Ffirslt nlMT^ bf^ iii^;! und durth einen neuen 
im Güsciiiuack seiner Zeil ersetzt wurden war; aucli diiüs die Mülereieu an der Ualbku;>{«i 
der Abiie vom J, 1486 Ungrt anler w«t«»er Tünelie b«gralieB wwdeo. 

In ndnlKdieii Krcmachiff (e) im nerdMlkiben Winlwl Ul eine dgeotliiiinliehe Nisch«, 
in der ehedeui der Altar dea H. Laurentius geelanden und der diirrli seine Verzierungen von 
Rarpyenarti^en Geschiijifen und an di-n frühen rornanisriien Styl crintuTn. Im südöst- 
Ikbeu Winkel (ulireu einige Stuten zu der eheiaohgeu Taurcapelle hinab, w» ver^chietlcn« 
Grabdenkmele «leben, onler andern dudeeBitcbofo Conrad IIL von LiehUDberg,ge!>t. 
t209, unter dessen Regiemnif die WeeUhml begonnen worden, iil AwniahnM natflrlicb 
dieses Grabmals, das in reiner Golhik gelullten ist, haben die architeklotiisi li> ti K. i iin n ■Unser 
Capel!«» i]en l'eberjfangslyl, namentlich das Knos|>pnM|)if.-i!, Neben der Tr<'|>|M' du im 'lif^T 
Seile zum Glior hiunulTrdirl stelil der alte TaHf^leiu, eiu acbönes Werk vou Jodueus Uo- 
tzinger tooi J. 1453. 

Die Siule (n) in der MMa des nSnHieben Kc*nsscbiflb, nnd, glstt und bsl achmuelt« 
loe^ bestimnt die Gewdiinippen der vier Abiheilangen dessdben aaboDefameni, bUdei wi« min 

sieht einen Theil des Systems, wodurch der ganze Kreuzbau zweischilTig wird. Die Säuie 

heissl im Mumie des Volk«, alver ohne gi'si-liiflillirlif RcriHhliirtm!; , «Ii«- Krwitis^iiiile. 

Im südlichen t^uerscliitl inachl den Träger der (iewölbnp(K<n ein Sauleiibuiiilel vuQ 

8 Runditibcn (der Engelpfeiler m), daran in drei Reiben unter einander Christus mit 8 
Plassioas^geln, dann 4 Posannenengel und in jmterst die 4 Evangelisiien stehen, bn nerd- 

östliclien Winkel dieses KreitzsehifTs bclindel sicfa enlsi»%diend der Taufcapefle im iii»rdlichen 
Krfiiz>rlii(T ific (!ri[M'!lc -1 r > II Andreas, von ihmIi etwas alterlliriinlirlierer Architeittur 
als jene; unter den Grabmiilcrn in derselben trugt eines das Datani von 1190. 

In dieseiu KreuzMltiH', im südöstlichen Winkel stellt da» weltberühmte Uorologiuni, 
ausgel&brt 1571 bis 1574 von den Uhrmaehem Isaae und Josias Habre«bt und dam 
Malar Tobi.-is Stimmer unter Leitung des Astrenamen Dnsyp«dlas. Dieses tJhrwerfc teigt 
nicht nur den Verlauf der Tag'wtiniil. n, sondern den ganzen Kalemk'r, die Monat-, Soun- 
iind Festtage und selbst die liiirLtnli' J;ilir/i)hl; dessglei<-|ieii den Lauf des Mondes und das 
ganze Piauelensyülcui in iiaturgiflrtutr Uewegung. Daxu sind allerhand aulouialische Figuren 
gefugt, den Slnndenacblag u. dgl. anzugeben. 
*tn^ Aue dem sfidlieben wie aas dem nCrdlieheo Qnenehiff Ifthno Tr^ifien sur Krypta 
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hiiMb^ Sie wird dndi z»« Rnhmi Siuloi nod Pfeiler iu drei ScIiifTe gethcilt. Zweimal drei 
Siika fidMii unler der RnoniBg; j« iwei Säolea nradien nret Pfeitcni tragen di« Gtwollw 

des Cliitrü. Sie sind ruiidbngig ohne Iti|>|tfn; die rorderii (Ij)|iiläle haben di« dlronuuiitelie 
Wrirfi'irtnn, ilic im rimr ImIm-h ftplrlirfR» \Vr?icriin;,'rii liml srlir ri'iii iiuil atitifcp fchVln pro- 
ßh«ri«' Dfckiilallfii inii Zahii<tcliui(teu. Der Chor isl 29 F. lang und 30 F. breil; der vordere 
Tlieii der C^i^lie 24 F. lang und 40 F. breiL Die H5lw iwihigl ungcUbr 15 F. isl aichl 
unwalwKcfaeiiilidi, da» die Krypt* grOselenlheils dem Bau Wernben vom J. 1015 aagnliBrt. 

Ks kleibl mir zunärhsl noch üliri^% einige Punkte des Planes zu bczeiciincii. f undg MbtiüM«. 
ifdAs und links v.tm rimr ^illt^ S;trn-fr ,11. k i>i mne im Jahr 174.'t („für die (Irafiii") er- 
baute Sactislei uud I die Sainstci der Siinger und Chorkuabeu. p in die Sacrislci der 
Pfarrei SL Lnreot nnd 9 die Vomcrielei der »Gnren". ZmtAta nrai SlrabejUeilarB des afldp 
lieben N4>benBcbiffB ial daa Archir (r) emgebtol. Bei i iit die Stiege mm Thom, bei x' lur 

Oqgel. Hing» um die Kirche sind Kiiulliicii-n (o) im Slyl der Golhik anj^ebaut. 

Di« Ausseuseilpii fl«»r ScIiilTe Itiiten iiiclils BemcrkeiisncrÜ)(>s dar; sie iiml grossen- 
Iheils durch die Anbeuten verdeill. Die Fciuler »iud üehr breil und nehmen den gniiien 
Rmm iwischen den Strebepfeilern ein. Die Strebc|if<flcr treten sehr weit vor und rtejg e a 
nicbi in .senkreehlen Abatnfnogen, sondern mit einer sebrigen Haiierflicbe bit in den 
fiakn nur. 

Von eigenthünilicliem Cliarakler sind die Aussem>eilen des (Jucräclidts. lior Eingang 
in das n^Mlicbe Uuersdiiff bat die Foruieu der spatetiten Gotbik, den Fraueii»:üub, den con- 
ci«en Spitebegen, Venelsnngen and Uefaeriednogen. Hdber binauf kommen Fenster mit eebr 
einrachcD, ornamenllosen, allerlbümüclien Spillbogen; dand»er zwei gro^M' romuiiische RoseUen 
nebeneinander, mit Rundbogen Qbers|iannl; alsdann eine (laierii- v< n u'i kiiji|iollen Znergsäulen 
uud Rundbogen und im Giebel ein Lalbluvisrund üb«r»paaates Kreistensler mit einem Vierpess 
nod schräg aursleigcnde Rundbogeufrieae w beiden Seilwn. 0ie Rundbogeafneae aetfen ridi 
«neb xn beiden Seiten fort; die Ecbatrebepfeiler aber endigen mit beben, gotbiscben Fiaho, 
und auch die Seilenfeusler sind spilzbogig. Man sieht: hier haben die Erneuerungen vor- 
m iiiulii h ilio untern Theile getroffen, während «Iii' oIhtii ilir [»lies fJt'priijje behalten haben. 
Duell steht freilicb auch nucli das alle rouiauiücbe Portal, nur bedeckt von dem Vorbau au» 
dem Ende des 15. Jabrbunderls. 

Das aüdlicbe Portal (Tef. 3) gebtM in den sebanslen Beispielen deutsefa-rana* 
nischer Baukunst. Die übliche Zweitheilung des Portals ist hier so on'scbieden durchge- 
führt, dass selbst rlir Ritpfn, der bpiilr Kin^rÄitj^e filtiTHpniifil , aus zwei Halbkreisen bosli'ht, 
die, indem sie sich gegenseitig ihr letztes Viertel absclineuleii, sich vereinigen. Der Pleiler 
xwitebeu beiden Eingingen isl w sla^ dam er fiir ein Stück Umftssuiqjenuuer gelten kSnnte 
und jeder Eingang skb aallntind^ ausoHDmt iNe Siulen der Leibung bsben spät roma« 
nisclien Charakter und neigen im Ornament zu den .^ntiLii Fi rmpn, dir pciren di n Auffing 
des romanischen Slyls an vielen Orten mit Vorliebe aui'genouuiien wurden. Spiere Zusätze 

im gotbischcn Stjl wird man leicht davon unterscheiden. Aus derselben Zeil sind ursprünglich 
K. P*MTn'« Bill»!» 4L taWkH Um. WL Mmt vmi . 
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die Iteticfs über den EiogiDgen, die den Tod und das Uej^ridtni^is , die IliinnieiraUrt und die 
Hrftnung Mnii vorslellen. {Be(^ibniss aber und llimmclhhrl sind EnMa«rung»n.) Es ist tu 
liMChlon, dass dio Säulen über den Thiindtscliluss liin.')u-<r:i;:('ii , d;iss di-r Tliiirsliirz danach 
aus zwoi Ahtlioiliiiigm üfn>r( tnimi|pr !)>'s1(>lil, Hodiin-Ii diis (i.ni/(> jeiu' I i In rlii t^im^' «l« r Ito^on 
erhält, in ucIcIkt uir an vcrM:ln(.'di!ncii üviikiiialvii den Lebergang tu oimui m-in-n furiui-u- 
sinu, zu dem aufwärbslrebenden Styl d«r GoUiik erkannt iwbeo. Yfos aber dieses Portal Iie- 
aonders ansiochnet, ist da» glficlilicbe VeriiiKDist iwisclicn archilektooisehMi Gliedern und 
FUcbeo, wodurch jene Ruhe erreicht worden, die wis an den Weiico antiker Kunst so 
mhltliucnd ans|irichl. 

Wi» nun die Slaluen belrilR, die >vir zwischen und uebru deu Eingängen wahrnehtucu, 
«o ist bekannt, dasa sie von Allars her als Arbeilen von Nebler Erwins Tochter, Sabina, 
gellen. Dieas giQndel sich auf eine bscbrill, die sich bei der ^ fai der RevoluiMm lertrOm« 
merten — Slaluc if« ^ .Iuii;;ers Jotuuines fand, die ^]^:tn^ ils ilir Werk lii'/ficinieJ war. So 
hnt man ihr auch ilie andern SijiIiipii Iiri- lM ii : nh luit Hci lil, IhnsI sich sch«i rtii Ii im fir 

bcslimnii'n. Uie Geslallcu zu b*>iden Seilen be/eii-biicn das bliade JudcnÜiuiu und das sieg- 
reiche Christenthum, unch der im Mittelalter biufigen Danteilweise. In der Mitte sitzt Kfiaig 
Solomo, wohl in doppdier Reiiehtmy, ah Tenpelerhauer und als der nach David uichate 
Sbniniraler Chrisli, dessen liaibfiifur mit sp<;n*Mider IIandhene<;iiii;.' über ihm erscheint Diese 
lettU-n beiden Figuren sind neu, d.i die allen in der llevolu(i(»n zoislürt worden. 

Die uberc Abth4;ilung der Au&svn&cilc dt» büdliclicu (Juerstbillk is.i tuil Ausnahiuu zuciti* 
Kiciafensler gans im Spiliboi^stfl — zum Tlieil sehr fem gehalten, und gill als ein* 
TOB Erwin nm Sleinbnch ausgernhrle Hestauralinii. l eher dem PorUl ist CiU reicher Bald«» 
dlin angebracht, unter dem iler Ris' Imf Arlmjrast >il/X. 

Von dem gross4'n achletlijren Thurm über der Kren/.nng siebt noch ein Stockwerk 
Ober d«n Dach luil einer Zwerg»äultm- Galerie im roinaiiischeu Styl, uad einer gullii»cb«n 
Attike. Das pyramidale Dach ist ein fhrmhtsas Nolbdadi, mit einem Hioschen obenauf, der 
ehemalii^ AriMÜMoha des ZeüdMntekgnphen. 




DAS HEIDELBERGER SCHLOSS. 

Binw I HMlaMi mt «to IMiMiMiu. 

«in wohl ih» Bnddbetgar ScMom nicbt bekmatf vmA wtm, der a adi, dhr 

in seinen Ituiiien lustwandelte, in seinen Gnrtonanlngfn Ruhestiindfn fand, gibt es nicht be- 
glückende Eriiincningcn/ Ausi>r»ähll ist dip I.iigr auf dem Ihi^el idu-r der Stadl mit der 
Aiuisicbti auf diese, auf das iSedartluil und die naiien Ucrge, auf die weile, ferne llLeinebene 
uad d» auiAa Btiglwlte d«r Vogateo, dwra ZmriNr mnantlicfa am dnon Idann Snamp- 
»bend bei sinkender Sonne dicndt der Alpei ihres Gleichen Dicht hehen. Und hei all diewn 
Zauber der Schönheit, bei der einsriinicichrlndcn Lieblichkeit AiiftMithalts l|irieht doch 
des SchloBB eine tiefomste Sprache, gleich einer mächtigen Tragödie zu un«. 




iL Nunn D w tBiii ttt immom Wum, vn. 



54 DAS «RiMutBiifiüii acnuns. 

Schon dciu flüchligcn Blick kanu ca nklit en(g«iiCD, «las$ tlas Ileiilcliierger Seblo&t» 
ein Werk venchiedeacr Bounrilfo irt, wenn elcwh ssitw bedenteiulsIeD Th«il« dem Zeibller 
derRefMunnce Miiteliöreii. Ebensoneni» nird mtii wkenpao, dass w eine doppelte Be^tim 
iiiuiig hnttv, dasN es elivii^owolil tuiNtliclic Residenz, als Fp^^Iuti^ \var, ifekhcf lelzleren Ei 
genschafl es am iiipisleii seitien Untergang zu rerdnnkeii halten iiia». 

Den er&teu kesd>eideiien Anfong lu diesem gimsarügcu FürNtciiscblos-s luaclilc der Kur^ 
(Drsl und Pfalignf Rudolph I., Brader Kaiser Ludwigs des Rayern sn Ende des dreiubiiten 
OMt Jahrhunderls, indem er m\' '\vm <. ^. JetUihiißel das Wohnhaus $;rfiude(e, <his wir auf dem 
beigeflißlcn Crundriss üwiiicheii f uui! tt ^'i z' ii liiit'l st lii ii. <l,is seilte Fa^ade gegen Weslen 
kehrk) und rua dem nur uodi I(«sie des Lulerbaues vorhanden sind. 
BMiiiiii. An diesen Bau scfalietst sich xnnicfaat dass. g. Bandbau» (h), errichtet von Rnp- 

1S44.IMI. recbl I. (der 1346—1386 die Umireniläl Heiddberg gegründet) urspriii^icli die den H. Ul- 
uii. derich ^>weihle Schlossrapplle; s|kiiU>r 1615 T»n Friedrich V. in einen Feslsaal unigeuandell, 
11*4. von dessen ner >t,')rk<'n Säulen die Resle noch sirhihnr sind; 1634 von drn S'Invcili'n zcr- 
ius-»i. '^(^■^1 ^^^^ Carl Ludwig luirge^lvlU, sudaun aber 16S9 u. 16äl von den Franioscu der 
Erde gleich gemaclil. 

nNiNMiMtm. Auf der «ndtm Seit« des Rudolpbiniadim Baues schBeHl sieb der Rnprecbtsban 

UM. (f) an. Pralzgrar Ruprecht DL war i. J. 1400 zum deutschen KAn^ erwitdt wenlen, und 
das nohl tinl ilin zunächst xa di«?^r rnlcrnehmiin;,' [«»siinimt, da er nun grössere IMiimlich- 
keiten hedurllc, ab der Rud'd^hiuischc Bau ihm bul. ^ocll sind viele L'eberresle dies4>s ur< 

■ IM .s|>rüngli«-h im gothisclien Styl orinutcn bara'ls 1406 bewohnten Gebinde«, naawntlieh der 
Eingang, die IfaRe und inele Gewftlbe^ IWppen u. Wnppenacfaildar «. ein Piwihtlumiin «rhtileo, 

i«it. sonie man auch die RcstaufilioiMn erlennli weldie Kurfiint Lvdwig V. 1545 darao hat *or> 
nehmen hissen. 

Friedrich I. der Siegreiche licgaiin zuen>l die Befestigungen des Schlusses, namentlich 
TtaüT'iM». dar 8. g. gesprengte Thurm (c), erbaiit um 1460, sein Werk. Er hat 82 P. im 
Durchmeaaer, seine Mauern sind 20 F. stark. MeLics .Mordbrenner haben ihn derart ler* 

s|ircnf,'(, dass ein ttl;^f•!It^'f:^'s Tnitiiin V"ii ilini .iligi lr.-t iicIhüi ilini liegt u. wie ein Felwn, 
nun aiil das mannigrachsle malerisch ülK-r^Tünt, aus der Tiefe ragt. Her o&n« Sciilaod des 
Tliurmcs zeigt uns die üherwülbteo Räume der Stockwerke. 
isM. Gi^üfaer dem Ru^ireehlsbau (I) erriebiele Korf. Ludwig V. 1&S4 einen neuen Pkbist, 

ia4w,t%iM. den Lndwigsban (gl m li i ui^'n-iucnilen Orkonouiiegebiuden, ferner mehrt- neue Hefesli. 

gunpen, n.irnenllicli lri4l diu :.'irvsrii wiirrU. n Wartlhurin nchst der Brücke iitid 
dem Hrückeuhaus, durch nelilies man in den Svhlossliof eingebt; weiter westlich den 
sjiätcr „Nimmerlee geitannten runden Tbunn (b); sodann den groasen, dicken Thurm, 
dessen Habe 235 F., dessen Durchmesser 90 F. betrug und dessen 20 F. dicke Mauern (un- 
ter (>) nur noch zur Il.illte iihrig sind; ilazu den grossen Festn ii^swall (oi, der jrtzt Bli- 
1 !*"' sahelhi'.irlcii Iniss!, und dctt (jct/t achteckigen, in seinei» I nlrrtmii) runden Tlinrni 
e, der wesentlich zur Schönheit der Ansicht des Siiilitsses (luiiiienllicb vnu der Terrae»« aus) 



!(iiiint<'lLctr. 
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beiträgt; Kurfürst Friedrieb II. erriehlele 1549 den Neuen Ilof (zni&chen 1 und f), daTon ^f^' 
mf mmerü bcidM BildtiMa «n SUok im aekteck^M Ti«p^eiitbn-n uad anl dem of" 
fenen Areaden ile* ErdgesdioMCst und der iwei obera Stockwerice akbUiar üL Bier «» 

dem ilie berühwle Bibliollirk (jetzt PabtiiMl im Vilican) aurgcslellL Im dreiüsijgahrigen Krug« 
«Hs-rehritiiif , wtirrle rltr Neue Hof vxt C.-irl Ludwig wieJi-r hergestellt; von den Franio<»en 
16B9 abermals zerstört durch Carl Phili|)|i 17 IS erneuert, dagegen bei diau durch den Ülili um. tii«. 
finiiitchl«n ScfabMafannd 1764 ein Raub der FhnuMo. imi. 

Hiuttf den Nemo Hof uif Ttf. 2. tiehl der obenteTbal des «eliteckig«!! Tliur^ ''lÜHT 
in es (e) vor. Er gehört in seinem Unterbau zu den RL-fislifjungen Ludwigs V., ist nlier'je- 
deiifalls mich altern llrspntf»«^. Der acblerkifje Oberbau niil seinen (it lu'ti B^i^iiff'nsten» 
nihrl Tun Friedridi II. her um 1550, der ihn zum „Glockenlburm" machte. V,r halte ein u^o. 
apiaei Zebdach, en deesea Stelle Friedridi IV. 160S einni editeckigea, mit daer Kii|ipel it»i. 
gedeckte« F^iUoii neliel Geleme eetem Um. Dw dreiadrige Irieg, die FnnnMeo .aater 
Helac und der Dlitz vou 1764 Italien an der Zerstörung dieses Thnrmes eifrig gearbeitet, unii um. 
doch ist der Rest rioeli immer eine llauptzierde des Schlosses. Das cleiclii* Scliicki>al intle 
auch der andere rou Friedrich ii. erbaute runde Tburm (d), der „der Bibliothek- oder ikbuoibei- ottr 
wob Apotbekertkurm* beMt, «e3 Mdi E&iigen bicr die Kbliethek geweeen oder müii,^ 
tfUer eine Apotheke daselhel «tngeridilet worden. 

Ein neuer Prnehtlwiu wurde dem Fürstenscliloss 1556 und die folffeiideii Jidjre durch '***• 
Kurlursl Odo Ueinrich .ins der Pfalz • Neuburgisclien Linie hinzugefügt: das ist der Utto- 
Ileinrichabau (1), von «reichem Taf. 2. eine Vorderansichl gibt. Er ist oidil allein der 
lebMete Thail dee gaoMn ScUoaaea, wHidaii fiberimipt «iuei der aehümten Werke daulacber 
Renaissance. Sind auch die Fenster des Erdgoücliosses und namentlich in Beziehung zu ih- 
ren nedaeliiinsren rnn nifhl ganz glfu klii lii-r Pni|ii , s.) i>l ilotli dieses selltsi im >< H^n- 
aten Et»euuiass gi^en die ubern i>tockwerke; und diejic zeichnen sich ganz besonders durch 
die Eleganz ihrer FcaaterfiMnneii aus. AU augenfällig«» Pracbtslöck Irkt das Porbl bonns. 
Et kd zwei HmiptefalbeiliageB ibcr- ii. drei nebeoeinaader. Vier PMar aebct eiageiagteit 
KarfBlidell baiaidMieil die ViTticallbeilung; rerkro|itlü Cesimse, und zwar zwei über einander 
au jeder .AhllieiUiag, die H(in?iiiil,iliil'tl»eiluii^. Der- KiiiL;rin;? im ILiItikreis ui'siMossen und 
mil Arabesken eingerahmt i üher demselben steht die Bau- Lirkuiide und darüber das Ptalz- 
biyriadbe Wappen in drri WapjtaaechSdeni, nm dooen das mittlere den dem KuffiialaQ Fried- 
rieb n. veriiebeoaa Reicbaepfti tirthÜL Sowohl in de« Wiakoln ab anf dem Ohergetin» rind 
jene selUtam uml willkürlich ausgeseinnlleiieii papierartig zusammengerollten Ornnineiitstücke, 
ilie der Itenaissnnre eiiren «iiid, n'nl il irnuf Känipre iiiil L.itven frlein (unriselii'u W.i|(|spnthier) 
und das Bilduiss des tdrslliciieu Uautieirn angebracht. j&«isclten (Jlii l-enstem sind in Nischen 
Mne grosse AnteU Steinen auljpntellly die leider riellhche Rescbidigung erribran babea, nnter 
doBMi nmt aber noeb efaiige HenMa der Vonml, lonia, Sanason, HeraileB und Dorid, die 

Allegorien von Glntibeit, Sitirkc, Liebe, HofTnuiig, Gerechtigkeit ii. n. m. erkennt. Dieser Bau 
mit svioea vielen reichen Pruakgemiicbem scfaeint am nieialen verschont geblieben zu «ein 
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tu«, so das» Kuriunl Carl TlieMlor bcreito den Plw verfolgte smn» tbuHm» bieriw xu iwkgeD» 
■Ii dl«r a, «. BrMd too tTM das schone Gsbiud« mr tbdmt machte, wi« wir aia m n» 
sehen. 

iMi. Norli war eine ßaiiütellc Öhrig auf dem SrhIosNfier;!, als Kiirfürit Frit itrir Ii IV. 1 ri92 

mciti<h.k»u nur Resrieniiig kam und rr licss sie nicht unhfsrtjt. Si in Werk ist der F r i . .1 r i i hshau 
iMt— it*i. (i), hegonnen 1601, Leendcl löOT. Unsre Tal. 1. gibt eine Ahhildung der nach di in Scblu&s- 
bof gvkahrlea Fa^ade. Auch bier tiagf ein slariiea «od hohes Erdgeschota xirei Stockirarhe, 
dann je iwd Giebel (an der NonI« n. an der SiidMtle), und aivbitaktooiMdia Omamenle and 

Bildoereicn sind in reirlier Fülle angebracht. Man findet die Ansstaltinig überladen, die Foi^ 
men nicht rein. Vi-i^rl.irlii iiiüii .ilur rlen Bau mit andern gleiihzeitigen Werken, so kann 
man ihn nicht oiedri^'er .stolico io der Gescliaiackiiricktung. Vielmebr geiil cio eroster Sinn 
dnnsh das Ganxe;. Abgesebn T«n -dem Uswaibillnias dar Fenaler den ErdgescbosMs bogeg- 
Den wir dufchaus ed^n Proporlmaen. Dia F«man aiad l&r eine so sfSit Zeit der Renak- 

aaoce beaODders rein; die Fensler des Erdgesclinsses haben sogar romanische Motive des Mäss- 
werks aur);enoninien; die Auordniitii: iIit FTt il*^!' iiml \i-<i liuii ist eben so klar, als ge»rhinark- 
Toll, und wenn niirli die ffi-ilrr iliriT \ fi jtierwngcn hatliii iiitr.illiPti t'uTnfn, m sind sie doch 
nicbl so s«hr liedeckt damit, dosn ilire constructive Bedeutung dem Auge verloren jpagC, 

oder der Würde des Gebäudes Eintrag geschibe. Selbst di« aoaschweifenden Umrisse dar 
I Giebel sind noch missig genog gebalUw, am sie «ar VcriMcbselang mit den Sebfipfanfen 

des Rocrm^o sicher zu sleüi'ii. 

Im Kr(l?,'psrf(oss (1ics< s [laues beflndet sich (Iis Srhlniiskirclu', tlio indpss srhon seil 
langer Zeit ausser Gebrauch ist. Sie üt beschädigt, aber nicht so sehr, da» ihre UentteUung 
grosse Mühe wid Kosten Tsnirsaeban würde. 

b den Nischen der Fafsde sind 16 Steinen aoQiesleUt, Abnan des kurpAlsiRcban 
Fürstenhauses, zu denen auch — Carl der Grosse gerechnet wird, der links oben im Gi|>- 
fei •.Iclil. N;n h ihm folgen sich die bayerschen Fürsten von Otto 1. von Witlelsbach bis auf 
den Erbauer des Schlosstbeiles selbst, Frifflrirh IV. {>it»se Statuen sind koine Meislerwerke, 
keiuc Dcoktuale deutscher Bilduerei; aber sie macheu an ihrer Stelle eine vortreQIiche Wir- 
kung; «ndl sind sie nnler Bedingungen entstsndn, aof die sich aebwerlich «in wiritlicbar 
Kfinader «ingelaasen haben «Orde. Ift öberiebenagrosse Stelaen in Sandstein, jede xn 65 B. 
- S W.iji|(r'n, jedes zu 40 II. — 2 Slalm u der Jiisliii.i z«i^< tn-n di u Cl-'beln, jede XU 80 
fl. 1 2 '^Ti»<i' Liiwptiköpfe, jeden zu 9 II. — '6 kleine Löwenköple, jeden /ii ^ (\. — 45 
lueusüblicbe köjde über den Feostera und Mischen, jeden >u 3 iL — Dieses Ailest miissle 
innorbalb Eines lahres genmcbt «nd geliaibrt aeinf Ddlr halte dm Mriater, Soba- 
slia n 6«lx aus Chur nodi IMe TerkMigung filr sich und adrt GessOea. Das pnse Gebinde 
Iii noch zicnihch ^ut itIkiIicii. 
utn. All ilrr Niinlsüitr ilcs ISaucs hat Frictlriili IV. noch den Lreiten Altan (k1 aulTfilircn 

lassen, von wiklieui man die «atiückend« Aimicbl aui UeidellMrg, das Neckarthal und die 
lUieinebene geuiesst. 
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Noch übrifrt uns iler Englische od^r Elisabeth-Riin fn^, i\cn KarlTirst Friedrich ^^^^ 
V., der unglückliche „»'interkAuig", kim luiüb seiner Vermählung mit KlUabeth von Eugland, 
dar Toditer JmoI» IL, also der Enkdin von Maria Stuart, t613 raf den Walk Ludwig» V. un. 
avflUirai lie», lad nadi aafaer Gemalilin hemaale. & bndile ihn 1619 in Veriiiiidwig 

mit dem „ilifik<'n Tliiirtn", in welchem er durch Mcislcr Poter Carl aus N'ünihcrfj einen 
grossen S|ieiMi-S«al mitfjri'n liess, nachdem di'rsi'lhc vorher die Mauern bis imf das Grund- 
gc&ims abgetragen hoUe. Spter bot dieser Saal zum Theater gedieut. Jetzt ist er grtisstcu- 
Ibriia farsetiiMtet 

Ks isl üchwierig, das Heidelberger Schloss zu ferittMii, ohne sich um diis vielbesungene <tm» r—, 
grosse Fass" iK'kümmert /u ii ilim. l ud obscbon es meim n Zwi f |<ni fi-rn siehl, so will 
ich doch nicht slumm an ihm vorüber gehen, und wenigülcns soviel vun iliio bageu, das« 
das jetzige Fass der Urenkel de» enleo Heidelberger Fasses ist. Diese» wurde attfBefthl nm 
Job. Carimir in ause»ieieliiiel guten Weiigahr 1589 geuanert md batle 30€O0Q lu». 
Flaschen. Es zcrliel und erst 1664 ward unter Cari Lnd«ig « itt neues an seine Stelle ge- lau. 
setzt, das fast noch einmal soviel Wein fasste. Auch di(><!i»«i '^u\<; /ii liiiindc und ward unter 
Cari Pbili|i|t 1727 erseUl, an dessen Stelle, aU es unbrauchbar geworden, Carl Theodor 1751 
dai noch jeW effaaltaoa Ifllomle Fast aulKdilcD li«a, da» 3S P. kng und in dar Mitla da» 
Baudna 23 F. dick iat, mid 283,200 gras«« Ftaadien Weinea baal, weldMa GUic(i ihn frai- 
Hch in voaeriD Jalirbundert noch nicht zu Theil geworden. 

Wenn ich nun nli^r Einiranps ilir^ifr Ahliiiihlluiig dfrn Iliii!i>lherger Schloss die Wir- 
kung einer Tragii4lifi zuschrieb — was konnte leb meine» 'f War es der Untergang von vie- 
leaa HenKdiaa und SdiOnai^ das durch edle^ wahlwoHande, knnatbegaistafta FikalsD gaacbaf- 
fea and znm Wobnart von Frabsem, GIficb und Pncht ganaeht worden? Oder iA aa die 
Erinnerung, dass Glanz und Grösse unsrer Fürsten unrettbar in Trünmier und Staub sinkt, 
wenn sie sich <fe'^cn i tiif n |;c-m i'^n nlosen, übermülhigcn und ffiuberiachen Feind nicht auf die 
vereinte Kraft des ganzen Deutschlands slüUeu kanu'f 
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DIE ABTEIKIRCIIE GROSS-MARTIN IN CÖLN. 

Hiena iwei Bildufeb. 

• Wir begegnen bei dieser Kirche jenem eigenlhfimlicben Chorabscbluss, dea wir an 
der Kircbe St. Maria auf dem Capitol (Denkmale I. p. 19) und St. A|iosteln zu Cfiln (Denk- umtw. 
male VII. p. 1 7) bemerkt und iur den wir, da er sonst an altern kirchlichen Gebäuden nicht 
Torkomnit, uns an den Palastbau der Kaiserin Helena zu Trier gewiesen sahen, wo er in 
klar ausgebildeter Form bei einem grossen Saale angewendet ist. (Vgl. Bnudenkmale der 
römischen Periode und des Mitteiailers in Trier und seiner Umgebung von ('hr. W. Schmidt 
V. Liefg.) Wenn bei S. Maria im CapituI selbst das Motiv des Cborumgangs aus dem Kai- 
serpalast entlehnt erscheint, so finden wir es dagegen weder in der Apostelkirche noch in 
Grossmartiti. Dafür stimmen die letztem beiden mit der Marienkirche darin überein, dass sie 
(Br den Halbkreis der Seilencliöre denselben Durchmesser haben, als für den des Ostchors, 
während am Kaiserpalasl das Halbrund der Oslseite beträchtlicb grösser ist, als dir Nebcnseilea. 




snri — • ' k ' i» — — ' — ' — i,..^rufi 



Grossniarlin ist eine dreischifTige Pfeilerkirche mit dreifachem halbkreisninden Chor- 
abscbluss in Osten, Norden und Süden. Ihre ganze Länge beträgt l(i5 Rh. F., vom wcstliclien 
Eingang bis zur Kreuzung lOU F. Ihre Breite niissl 75 F., das (JurrschilT aber 100 F. 
2 mal 4 Pfeiler theilen das Langbaus in '3 Sclilfle, von denen die Seitenscbifle die halbe 
Breite des Mittelschiffs haben. 

E. fit'ittt O'iiinnl« iitr il«^itickea Kami. VIH. UjukunM. 
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Die Zwiücliciiweilcu der Pfeiler sind nicht gleich, und io Folge davoa lieh dia Ge- 
wMbeTfildor nicbl, davoa das cnle^ «eslfidMto 24 ¥^ die hndMi nitdern jedas 22 dM 
Tierie aur t7 F. LiugandncInMater Dia PfaHer aind vierackt und toben onr gdgeo 

die S«iU>iisc)iifli> Hall^säulcn ah Ccnrillilrripcr. Sie sind im glaltcii ilaihkrcis ül(ers|taniil, und 
haben einen einfachen Sockel von l'laUc, llofilkililr' itnd IMinthf«, und einen thcnso rinlachen 
Kä(n|ifiT. An der MiUcl:M:hiffnaad (Taf. I. G*f latiU über den Arcaden (s. den Aulriss) eine 
bogigi' Galerie hin, aber der «cb randbogigc FeosUr bafiadeii^ deren jede« mai nindbngiga 
kleinere Niaeben tu Seiten beU Die «callidie Gruff» iat in S|ijtibogen, die twei folgandan im 
liundbogr ii ül^ npannl; die Kreuzgewölbe rulwu auf dreigliedrigen Diensten; die euf dem GesoM 
über den Arradin aufsil/cii. Die vii-rlt-, üslliftisle Ahtltfilunff des Langhauses ist »ielil nur 
schuialer, suudern auch niedriger aU die andern und mit eioeiu Toauengunulbo gedeckt 
Die nSsiter »iud gegliedert nnd liabcu UalbiMulcn luil romuiiaichea Wfifffalca|jilileD; aucii dar 
Befen isl gegliedert ud die Loggia darfikr (L) bat eine dreübeilige Fenaterttffiiiag g«gaa 
die Kireiw, die daa cbanklariBtiidie Herlanal daa tlalia^ngalatyl% den ülMwfaAian Sptibogei, 
an sich hat. 

Splir eijri'iillniinlicli i^t der dreifache nhnR»bwhltis«i. Der Ostcl.or, um mehre Slijfen 
erfaAlii, tiat vm' der Absis nocii ciiicu üclimaK'n Vorraum, io deHacn Maueru die Trep|ieo zur 
Galena ea)|iorgefabrt aind, und in den man van der Galerie aat havabaalian kann. In 
der Ahai^ die in iwci Slockwerka gelheilt ist, sind Eweimal sieben Fenster Ober einnder 

MlgelnfMbl^ deren nutrre heträcbllich niedriger sind, a\s die obern. Wegen der Stärke der 
Mauern hahcn sie nvUr «tark abge»<cliriigte Leibungen und Feii^lcrböden, itnd sind gef!en die 
kircbe mit ruodbugigen Arcaden auf s}tätroHiani«;hen Säulen geöffnet Diese Säoleo die im 
EidgaichesB an der Hsner haAei^ hüdan im «baren Stockwerk die fraütalMndan Trigar der 
Galerisarcaden. 

In dem nördlichen und südlichen Seilanchur wird im Erdgeschuss die Stelle der Fen- 
ster von liallikri i>ninden Misch*'ii l iii^enomnn'n, die wie ein unenlwickrlN s ['mliilyii ifi s «pä- 
tern guLhischen ('.a|iellenkranzes sich ausnehmen. Im olyrn Storkwerk aber Mud Fenster 
angebracht, liier nun sind die Säulcu der Galerie (s. den Anlriss Taf. I.) so sclilauk usd 
bedi» dem die Arcaden Iralt ibrer UeberbOhnng sich in dürftig ansneliUMn. — Uaber dar 
Kreninng trigt ein Kuppelgewölbe den Thnrm. 

Das Aeussere (Taf. 2.) bat sehr maniiii lif« Ii Itrlt-bte MauerlUrhen. Freilich treten 
uns auch hier jene Missverhällnis'.e fiiilf;e;;ei!, die dem Leberg.tiig vom ]\»m\- mm Spitrliofren 
häutig anhängen; die für den Rundbogen zu schmalen Maucrhlenden, die zu kleinen Fenster 
im Erdgeschiiss, die eebr beben des obern Stockwerks. Sebr reich macbt akb die Zwerg> 
sSolengalerie, die um den ganaen dreigliedetigen Cborahaebliias hemmgeRibrt isL 

Einen mächtigen Eindruck bringt der hohe vicrecktc Thurm mit seinen aclitHeittgen 
Ecktbürmchen berror, die Galerie mit den überli<iiilen Arcaden^ die Wandpfeiier und Lestinen 
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der fluiKibogeulrie», die gekuppelten Fensler, und endlich die Heiindäclier, l»ei denen das, 
dwdi «adncliMle FUchea hcrmfanifima Lieliil*«Ml SdntteniiiiMl aiehtanawr Aelit gt^swn iit. 

Der Sirl, in welchem GronnurÜn aiugaflUiii worden, ist der spätronunische, Atr 
schon an v\Aei\ Stellen die Merkiiinle ites Uehpr^angg lUgl, wie deaa AherfaAbto RundbogeBi 
SpiUbo^n und auch Rleeblattrurmen nicht fehlen. 

Vm der G csehichte des Baoea imsAO wiPf diM die AUei iin|irflimlicb ron Pipin Gntuci«*. 
von fleriatal oni Miner GenahUn l&r BenedidiiMr gealiftet^ «wl aaf ttnar RbeiiHiiMl erbattt 
«orduii, die spiiUr iltin li Au^rfillunf^' des Rheinarmee mit der Stadt vedbundeu worde. Dea 
rrs(<- Gebäude erfuhr schon 959 eine Ausbesserung durch ErzLisctiof Rrciiid, und 979 u«, »n. 
eine gäniiicbe Eruenentiig durch Enbisehnf Wariaus. Scbwariich ist von dieseo) Bau irgend 
elim BMf. Wann der NcmImi begooneB, iil nh Sicbariieit nieht amuttel^ mir das «ein 
BM», daaa firaUacbor Phili|i|» 1172 die erBente Kirebe «iageweibl bal, dem Bm eiii e«liii> ,1,^ 
sclior Schriftsteller aus den 18. Jahrli., Oliver l^cgipontius in einem lateinischen Gedicht dem 
Ahl Gottschalk von St. Marlin uns dci MiUe 12. J.ilirli. 7.usdireibL 1378 brannle iKr m». 
Uelui des grossen Thurnies ab und wurde erst 1459 wiederbergeslellL In diese Zeit fallt ut*. 
aueb mhncbeiiilicb die Teiriiallab WenD die Gewölbe dee MÜlebcUfb eiqgiio^ woidei» 
iat Diebt genau la cnBÜleiii. Daes sie dem nrsprftBglieheii PiaB niehl iDgebAmi, siebt bn« 
an dea PMIsni^ die auf eine llacbe Deck« 
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ZWEITE AETHEILUNG. 

BILDNEREI. 



DAS HOCHALTARWERK IM DOM 

ZU SCHLESWIG. 

VON HANS BRÜGGEBIANN. 
4arkM]Ndi. 

liiam BiUliUii. 

Die gmnp^ Daiierhaitigkcil und leicbtp Wrleizlichkeit von Slucco- nni\ Sntid<>tein- 
BUdaereien hat iu niarmorariuen Deutschland die Kuti$t frühzeitig an da» Uoli, nameDtlich 
•n d» CwbcalMls vcnriewn» «od so ist es gekommen, data dia Bildsdmilttrei in Dsitalb» 
hmd fliM imgewOliiilidie Verimituiig itad Anabieiiting gtmnnra hat fSiuelne BaiUgeDsfalinn 
und Cracäize «wdni (und werden) ia. grosser Anzahl aus llnU gefertigt, Sliilionsbitder, Cal- 
varieuLerfT^ n. ••, w. oft in lelyen^frrosseii Ceskillitr. Bedeutende Werk? (ter Art, die schon 
im 12. und 13. Jahrhuudert entstanden siud, wurden bereits im I. Bande der „Donkiml«" 
inilgvllmill. llii« «gaotBcb» BNliniinung abcir and die ghinzvo^-Golftllaiif ifanr Kndl* 
And die BiMedmitekaiist in den grasMii Altanmien, den aofenennlen Gettendmineu, die, 
in der Regel mit Malereien kl Verilindung, bewegliche Flügellhüren haben, aber anch ohne 
Flügel und ohne fiemSlde anstrefuhrl worden sirul. Hin g^rfisstm irani in ßildschnitzerei aus- 
geführlen Altarwerke deutscher Kunst »iod: der Hochaltar iu der Marieokirciie zu Krakau toq 
Veit Stftee» woi dar Bednllar in Deine n ScMaswig vaa Hins Brüggemann, von 
«eMiem lelitaran wir hier eine nbeniohlUdie DerateUung gaiien.wdllen.*) 

Der BrOggemannschi! .Altar im Dom zu Schleswig; hat die Form eines Gottesschreina, 
(Bi!(ll;ir<'l 1). Er bU hi niif oirn'in Sockel von 7 Fuss H^he und 18 i'n's|i. IHi Fii'.s Rivile, mn 
dessen fünf .\btheiluDgca vier für Bildwerke, die mittelste aber für das Sacramenl be« 
beslimnit lind. 

iKe nittlei« oder HanptaUlieilnQg des Sciwaina, 12*/« Fnaa breit, 18V« Fnaa hoch, 

Üt dreitlii'iliu' nnrli der Breite, wie nach der Höhe, doch so dass das Midi Itulit iit das UPeila 
Storkwcti, J;i fnsl lilur Iiiii.üirreicht. Die Firigi ltliurcii 10 rii>.s ImilIi siiiri so ge- 

staltet, dass sie, gesciilussen , das gesanmite Bildwerk, soweit es in VertieAnigeii steht, decken; 
es bleibt aUdana gcwissermässen nnr der Rahmen sichtbar^ der indcss auch noch figürliche 
Denfellangen bat Daa mntcie Stodiwerir iat durch «ne Boriionlale in mei Hüften von je 
5 FhM HUm |elhe3t, weduidi, da jeder Flügel ml BiMcr Ober and nahen einander, dar 



*i Das gante Weil hat CüMt. Air. Cumsr Rop hnpbl gmUiiiaA uad ISSS in S& TaMii n SleiWreck 
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liauptseliifiii alwr neln-n dem (;r«s>«>n Miltelhild je zwei kleinen". nUn vier NVIx'nhilder hal, 
die 'IM von zwölf kleinen Bildern für die unlm AUliciluug enb-teht, zu liem-n nnnli in d«r 
DicbilolwrD j« iwci (als» fitr) kldnere SiMer kommeD, die bereelioet anul, bei der Sdilipi* 
»mg im Alhn deo oben Theil im groneB IBllBUilldtoe m d«Bk«i. 

Ist der Sclirein gesctilossen, so bleibt der Rjdimen übri<r, der mit Streben und Fialen 
Säulen, Bnltincliinm und FiisxjrcslfHcn, mit durchwachsenen, gesclineillen Bogen, Baldachinen 
und Kreuzblunii'ii dem reictigegiivderten und uiauuttMttch gej>cliuiücktcu Giebel eines Gdiau* 
des gleicht. 

Gehen wir urni ailier tnf den Inball der bildlichen DantoHwigiBn eiR, so mitaseD wir 

di^nigen des Srlm Hi^ v<.n denen des Sockel^> und dcflen dcs Rabucae sondern, obschon 
slIo drei durch den (Ii ■l inken in Verbindiinir blrhrn, 

£nl&jtrechcnd dem Oplerdieusl des Alliirs ist der liegen$tAn<i der iiililwerkc im Innern 
deo Schreins dio PnsBionsgoochichte Cbrieli. 8io bcginnl nit der fifftnpiuwhmwy 
•nf de» Oelberg» in obersl auf dem redilen Flägel des Alters (linke Seite), gehl Ibrt sui 
Verhör vor Koipfaas, zur Geisseluug; dunn in der notera Ahlbeilunifr zur Doruenkrünang, zur 
Schaustellung Iwi Pilatus und zu desson BeinwiLscben rou der Schuld iin» l "!'' (.'Iiristi. Es 
folgen danach die beiden Harstellungcn der Mille, die kreuzlraguiig und darnUr die hrwK^ai^; 
tkdann die Kreniesahosbme und auf den linken Flügel ühorgehend die Klage ma den Lekb- 
nmn Christi nml die Grabhgung, in der nntem Abtheilung die HflIleniidNl, die AuAntebung 
Christi, und des Zweiflers Thomas Ueberzeuf^ung. Die beiden änsserslen Ribler der obern 
zv>t>ili II Alitlii'ilung enthüllen die Uimniclfuhrt und die Ausgiessiiii^' des heiligten Geistes. iNoch 
sind in das louere des Schreins cingescIdotseD die beiden Uauptaposlel PeUrus und Paulus 
(über ffinunelbhrt und Ausgi«>suug) und Msria mü dem Kind Aber der Kreuzigung. 

Dio Answahl der Paasionsscenen ist hofiried^end, ebaehon dns Gebet mn Oelberg ehien 
pasaendcm Anbng gegeben haben würde, da doB Judas Vemüi , und dafür des f'iliitns llind«* 
Waschung halle ausfalleu können. Xidd priz j^rrdilfcrtii:! .slclil dii- iicit. JungfV.iu mit dem 
Kinde innerhalb des Schreins über dem Gekrenzigten. Ghrislu» als Kind, als das Vor- 
luim coru facluni, iu ibren Armen, hi über d«Bi AJlar allerdings ganz an rechter Stellej 
allein de dloBihter desScbretns anascblieaalieb die Passionsgeschicblo gaben, ao liest neb die 
Madonna nebst dem lK-ili<;eii Kinde damit nicht ohne Zenng in Verbindung bringen. Das- 
selln- jjilt Min ilfii iM-iden Aposteln, dio glcicliNaiii nur verlorne Posten liiim'tMiicii; \sie sie 
denn auch in arctiilektontsch sehr ungenügenden und willkührlichen lUlmien iingefugt er« 
sciicioen. Freilich war für di« Madonna , auf die der Künstler am wenigsten gern rerzichlen 
moeU», CHM mdera Stolle nicbit leiehl in flndon, und bei den Apteldn mag die Zahl iwoi 
den Auaadilag gegeben haben gegen die hier poasenderen Evangelisten oder Pro|>beten. 

Dio vier Bilder im Sockel beziehen sich auf das AIieiidiiiiiM, desstii Gmiiichlniss 
die Kirche am All.ir fi i« rl. .Abrahnm erhält von MHrhi^ßdech Brot und Wein; die Juden 
e&sen das O&lerlamtn; CbrtsUis seltl das Abcudmahl ein und die erste Christengemeinde ist 
mit ilirem Bischof zu einem Uebeamahl vereinigt. 
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Der Kreuzestod Ctiristi bringt der Menschheit die Erl<isuog von der Gewalt des Todes 
iiiid dar Sfinde; er ist aber auch tugletch d«r Ueltergang zu seiner Bestiiumung im Himmel, 
wm ««igen RjehtaraMt Ober Gute vnil IMm. IMiia ««imii di» F^jiurra im RahiiMB: 
Adam und Bf« erinnern an die Sündhailigkcil und darum ErltteUDg^Bodfiriligkeil der Nea* 
sehen; Posauii<>neng«') nifin Tixitc und LcItiMide zum GericJtl; andere Engel hallen die Mar- 
terwerkzeuge, als Zeugnisse Für die Berecliligung Christi zum Richt(>ramt. Dinscr, auf dorn 
Hiniuidühogea sitzend, — zwei Seelen Gnade flehend zu seinen Füssen, Maria und der Thu- 
fer t^akbMIi, aber nil FiriuttB in ihai anpor bückand ~> wftkUl dat «SaKgl" iumI ^n&uunHf* 
mÜ der sq^i:dea Redilen, mil dar Terwendeten Linken aus. Und so sebeii wirfiberLtid und 
Strrit liodi oben auf ewigem Tbnoe den fttoig de« Himneb, fibar dar atreitandan dia 
tri u III [ilii I' rrntle Kirch«! 

Dieser grossen Cuoccpliuu entspicht die architektonische Anordnung auf das volikonf 
■MHta, indaiB dnrtli ti» dia Dniplgedaakan abanomM auahnader geballeoi ab inn Gan* 
lan Taibnndan abd. Neben dar Passionsgescliichle mit ihren vielen S8d«n araclMint alba 
Andere nurZuthnt, imd dndi ist rs dtirch Sockel und Rilimen damit in ebenso engem archi- 
tektonischen Zusaitiiueuiiang, als AlM-mliiifdil und Wplt^criclit iiiil der Leide nsgcsciuchte Christi. 
Dazu Tsreinigen sich in der Architektur des Werkes die horizonlale und die verticaJo lUch- 
Inng In 10 geneaiaiiir Wein, daae aneb tvb dieier 8dl» der Eiodraek «in sabr «iriuMner 
lad dnrdi die Auf bdang der GegensMae aebr baraioDiaeher ist. Dann wifarend tiefer unten 
alles den Geseb der ruhigen Horizontale folgt, oben aber die einzelnen Theile sich lösend 
empor-iin I^rii, gewahrt man, dast diese Uewegunf scboo Ton unten auf begomien hat und 
das gau2u SVerk belebt. 

BefradilaD wir nun dia ainiatnon Bilder, ao drnngen sigli «oa amgleidi Bamar« 
kungaa Oer dia aiganlUmlicba Weis» dar Anftaanng, Darriittiioff ud Famiangabanff anf. 
V«r aHam spriclit aus dam Ganzen ein gründlich realistischer Geist, dem es tticbt um Andeu- 
tungen und f Jrnschreihiingen tu tliiin ist, sondern der die Geschichte in der unzweifelhaitcslen 
Wirklichkeit uns rorfuhn^u will; und sicli dafür «tner leidensdiaAlichen Ausdrucksweise Itedieut, 
dia vor Uabertocibuugen, sellat ia*a fliadidia, nkU larflcikMihcMkL 

Anf dem aratan Bilde, dar GalngannabnoogCbrirti, kfimt Judaa den Htm, und 
w H an a d die Häscher die Arme nach diesem anutiaelMnf bebt Petrus ain Meaiar empor, um 
dem Tor ihm lip^nden Malcbus das Ohr abzuhauen. Hier schon kann mau sagen, der Krinsl- 
1er habe sich eine rechte Güte gelban im Hässlicben, so dass er seihet mit dem Heiland 
aieiht daa Vanueb au ainam G^ensatz gcmacbt. 

Im iweilea Bilde itebt Cbri ilui gaftagaa und gabandan far dam Hobaapriaalar. 
Dieser lemiisst sein Gewand, Wanna man steht, dass Clirislus sieb so eben als Gatlaa Soba 
bekannt hat, was einen der Schergen, der ihn gebunden hält, dt'rni-l aiifbrin^;!, pr ms- 
hoix, ihn mit der bepeozerten Hand ia's Gesiebt va scUagen; eine Sccoe, die mit ihrer gren» 
sanlaaen Bobeit labbaft aa dia tjmder PataiaamnlaDHagea durah Banem arinaarl. 

bt driltaa Biid« sieht Ghriita» ealkitidal «n aina Sink gabandan, «ad wiid voa 
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Henkersknechten inil Bes4>n uud Ceb!>elii gesclihigrn ; eünr dw Knccble binihl iniiaD.BeNB 
feiler; gleicli{;iiili<ri^ Zit^f1i,iiier strIiiMi im tÜiitrr^'riitxl. 

liu vierte II Bilde siut Climlus auf ciueiii Block; lUAii bat iliiu cioen MMOtel uoi- 
vttd «in Sdiilftolir in die Uaud gegeben; die OonMukrooe mti ihn mk Heogilielii und Kni^ 
lels in den lopf geücbbgen; aueb Uer llieiloalinlaee Zusehiuer der roheslaa MiaelModhiflg. 

Im rünften Bilde (uusrer zweiten ßilJliirel) ;;t'i^-t Pililus iletu aufgebrachten FO- 
Lcl ilcri rnissliniiilflli ii Mi>si;is, oltnf bei ihnen damit eine Tliciliintiiin- mli r milil'' r.cvinniiiis; 
7M >vr( kvti; ja üiner der kUger scbeinl die Verfarechea d&s Au^ukla^a aa den Fingern 
bcrtahleii zu woUeu. 

bn aeelieUtt Bilde wird Gliriatiis, der freilich nit aeioen vcnrilderlea Haar und 
ungariichen Sdioanibart eioem Verfareclier lehr abniieb siebl, tob den Scbvgeo abfeluhrt; 
Pilatus, dem Einer vom huhen Halh noch Vürdeiiiuiistriert, wie (n'oS!)« Uehelthaleu der Ange- 
schuldigle begangen , la>st sich >Va.>>.ser in ein B«cken giesMU, um ^ine Uilide io t'Dccfaald 
zu wai>cben." Zur Seil« »tcht die Leibnache. 

Es Toigt nun die nntere Scene de» M illelbildei, die Eremlragung (unsre 
drille BiMtafeD, eine aehr reiche Goin|MMiüon. Dttreh einen cn^ Tbarweg hal aieh der 
Zug oadi einer Stelle gedrangt, von wo nti<< rr duich eineii Sudlen nach Golgatha binnur* 
sleijren n)(i*s. C.lirislus ist tiiitrr di'r !.,i>t i\r~. krcuies lusamnien^r^itinken. Einer der Heu- 
kersknechle will ihn an deoi Strick, den er ihm um den Leib gesdtiluagen, mit angeelreogter 
Kraft empnrreiaaan. Vemniea hilt ibn dm Tiidi wm Ahimeknea det Uotigni Sehmiaaai 
hin; Simnn von Cyrene «31 ihn die Laal Iragen hellen, inrd aber nm daa Scbaiga« dallr 
inü Fanabcblägen und Badtenalreichen bedient; Kulbenstüsse bekommt der Heiland. Uenkera» 
und Rriegskneclite gehen voraus; der IIohc|)rie$lpr tint) f^chn- Colti-r;i-ii l)il(len die Mitte n<'l>en 
Christus; den Scbluss bilden die heiligen Frauen und die Freunde Christi. Mitten aus dem Gi wirr 
von Köjiren, LeiLcru, Lanicu leucbttst die ärgste Itobcil, diu sich selbst iu der Verspotluug 
da« SchflMnaa der Franen weblgtflSil. 

Oebar diaaer Soene^ in denaelhen Rahmen, nur -geireont durch da» überbiDgaBde Fel8> 

stöck, durch das der en>ähnle Stollen geführt ist, ist die Kreuzigung abgebildet, Chnstu» 
hängt am Kreuz zwisrln^ii dt ii liriilni SrliiVlteni. Vi'hi'v drin Kreuz schwebt die Taubtt des 
beiiigea Geiste«, und ni Wolken darüber erscheint die linlbligur des ewigen Vatei's uüt der 
Wdlltngel und mit aegoend erbebeotr Recbleo; «in «emlicb auadinekbinaa Sinnbild dar Drei* 
einigikeit. Drei Engel aind beudhl, das Blut aus den Wunden des Hailandsa, an den Hin» 
den, Füssen und der Seite, in Kelche aurzafasscn. Der Schäciier zur BnebtiB Qirisli wendet 
sich diesem zu, und sein«' Seele wird von einem Engel in Empfang genommen; der undere 
wendet sich ab, uod eiu Teufel hemichligt sich seiner eatfiidwndea Seele. l>ie beiden Scbä- 
cber aind an den Amen niil Stricken angeboodeu, an den Fflaaaa augenagelt; sonderbarer 
Weiaa |nl aber du jeder den linhen Fusa mit auunt den I^tagd aas den Bnt geioga% 
daruttf aie sieben. 

Unlar dem Kraus ist eine zaUreicbe Volksmenge TarsanunelL Man unUsNcbeidel die 
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Feinde Clirisli, Jin Hubeopriester und seinen Anli.m^', dann den römisclion Ilnuptmann mü 
seinen l\iic!(>.liiu< litt'n, (üc Vitriu'ljineii ju Ilitss; rino f^'crittirämllclic firii|i|H- «Ijibci von einem 
siUendeu ScliriAgflelirlcii, dem ein Krie^sliueciit die Zweifel zu zcrslreiKii !>ucbt, die iliiii 
aus einer ScUriflrolle aofzusteigeu scliuioen. ßedils von ClirisUis »tebl die vor Schmer« 
MnaumuDgoHinlieiM Mutter, «U« von Mmum vod einer der beiHg^o FVmaQ «ii deo Anwii 
giliillai vM; Unler ibneo akid «ndere Fnuen, tum TbeU im Getprieh mit lobimei^ An in* 
znisciten keine zu grosse Geuiüllisbene^n^ anzeigt Mur Magdalena, die am Fusse des Kreuzes 
in die Knie gesunken, liclit in leidcnschaniichem Schmerz Iw'iilp Armp i»mpnr. Weiler nach 
links siehl niaa eine Gruppe von KriegskuecüUn, die sich um die kleider Christi wülhend 
aniUlflo, fo im also die Feinde und die Freunde Gbrhli aiebl ta^ der linlmii vai reebten 
Seil» geadnedei nod. Ja e» fat aogir idiiMr emen NicedeiniiB, oder Jenpli von inuMlUi 
MH der Menge zu erkennen. 

Im neunirii Hilde sehen wir die Kretizahnahmc. Nur eine einiipe Pmon, wie es 
acbeiiity eio Knecht, laal suii der wirklichen Mühe UDlerzogen. Er allein steht auf der Leiter; 
«r viMB die Anno, die jetzt itbar seine SdidtHn herabhängen rum Kren galM iMbeB; «nf 
ibm ellein rabt die 1^1 des Leidmemi^ den er mit beiden Amen feet innspinnt Nioode- 
nius kniet noch nehcn den Füssen, aus denen er den Nagel gezogen; Joseph von Arinialliia 
hill das I.piiiliiiti bereit; Marin I>elr.ic1i(et ihis Wundmal der rechten Iliind; Johuinee und die 
eodem Männer und Frauen stehen unlhatig niitfühlend im Hintergrund. 

Das zehnte Bild schildert eine nm wenige Hioutea sfütere Scene. Maria kniet am 
Boden nnd bei den Leiebttim des Mum vor afeb «nd balb anf dem ijabegaaen Bein Negan. 
Saitt linker Am ruht in ilirer Linken; sein rechter hingt starr herab. Magdalena md Jbaa|ilt 
stehen mit grossen Salbenbüchsen zur Seite, Johannes liull mit klRglirlier Miene den Kopf 
des Heilandes; andere Mioner und Fraueu stekou mit d«ju Ausdruck eines mäs«ig«n Mitleids 
hinter der Sccoe. 

Wieder eine kane Zeit ifller nnd irir sieben wr dem «Iflen Bilde. Drei dar 
Ffcande Gbrist^ «w denen inei den Leiehnnn angebaal, den drMo nnr Anmbnng tu gabm 

acbeint, sind beschäftigt, Chrfetum in (im Sarkophag zo legen. Den Hintergrund nrlunen 
wieder Maria mit gefalteten Händen, Magdalena mit der Salbenbüchst^ andre mit dem ieUtan 
Rest des schwadieu Mitleids ein. 

Na neigen wir nrit Gbrulna in die Unterwelt, m daran gebro^em Iber ein 
FMriiKb «alMeigl, der von den Haihwd am Am golbsil wird. Eine Gruppe btrati« BefMter 
stellt Itintcr ihm, Era, Adam, Moses u. A., Alle mit Ausnahme Adama ohne irgend welche 
Bekleidung. Ja es scheint dem Künstler sogar Ernst damit gewesen jv sein, in der Ev.i ein 
der mcdiccischen Venus au Aetaan gleich ausgestattetes Wesen aufzustellen; denn gegen sie 
— als ob er grade ihren Verlwl am. wenigsten Tcrschmerzen könne — zückt Verderben 
drobend «m der 2inne der HoUe ein Tenfel den apitaigen WidafbdM. 

Das dreizehnte Bild ist die Auferstehung. Chrislns alabt, mit der Kreubbne in 
der Band, die Beebte aagnend erfaoba% vor dem Teracblosaeaen Sarkophag. Die Wadio 
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hatteuden knvgskueclile üclilafcu; nur Einer hat die Augun ollen, inaclit aber ciae Hieiie, aU 
ob er ilMMi Dieht Innl^ ab ob «r Irirae. la der Farae «blickt nwn die FrMMi^ dk im 
Gnb bttodien woIIcd. 

])ii> Hi^sUligung der Aufcrstcliung gibt den luitalt des vierzehnten Dildes. In 
der MiUt' iIlt reclitgläuhifri'n Aposlfl steht der eiruipf" SkciilikrT Tl)i>iti3^, iiinl ISssl «ich von 
CiMriitus ]»elb»t überzeugen, wie nngegrttntkt seiu ZwciCel war, indem er von ihm üeiue iiand 
iÄ die klailtode Seiienwimde h^n liMt 

Das fuiihvlialk Bild ist die UlmineUabrt GliritliiS stdit mil aagnciid erhobeiMr 
Bedtten aur einem Steinlilork, um welchen Marin und die Jiinger i« Knise loiieen nd lU 
ibni «m[wirwheii. .Noch deutet keine Rlwi i,'!!!!;,' dns Etits« liuclicii «n. 

Aber er i&l der hrda entrückl. liu »cchzc hüten Bilde nird der von ihm al» 
TtMar Tcriwisseiie Gdsl (m Gestalt einer liditausstnbleDden Trabe) ausgegossen, fibar die 
Moger and Maria, die in ihrer Hill« ulxend «ii oflbaee Buch aof ibrera Schooae hdt. 

UeU-r den beiden letztgenannten Itildern sind die heidao Apostelfünten Petrus und 
Paulus silzi'ntl aiifri'liriiclil (Rihltal'cl 4i: I'clnis, mit fiiictn Rifsrtistlilfis'.-pl in der Rfchlen, 
bat sich in ein liucli vertieA; l'aulu» »tützl »ich auf seiu Schwert und siclit fast mil Ycracb- 
luug auf die Welt unter ihm. 

Die Hede HOC y vea einean Slnhlaniiiiobiie anngeben, alebt aof dar Heodaidiei; io 
der Rechten hat sie ein Scepler, auf dem Kopf eine Krooe, in der Linken das heilij^e Kind, 
das der Welt (die es als Kugel vor sich linfi den Segen spendet I^ang wallt ihr lin.ir lieriib 
und ein weiler Manlel umschliessl deu uulern Tbeii ihrer üeslall; der obere ist mil eiuem 
enganliegenden Kleide bodeckU 

In den' Bildern des Soekela aeben wir znersi di« Speisung Abrahnu dnrcb 
Hakhisedach, eine stob raf dai Abandnahl apaboUaeb gedcoMe Soaoe. Dar dicht In BiaaB- 
[Minzer gehüllle Patrinrcii trilt mit mwn Ki IcirKni an den Tisch bann, bioler «elcbem Hei* 
dliaederft mit seinen llotk'iitcu .slilii und iliiii den Rerher darreirliL 

lui zweiten Bilde sitzen Christus uud die Apostel utu erneu runden Tisch (Jobannes 
liegt an dar Bmat des Herm -nit leacUassenen Augen ; Judas versteckt aeioan Galdbaalel)} 
uf^eidi aber wäscht auch an deraelben Tafel Cliristns (dar aomit iweimal dt ist) dam liiahras 
die Füsse. Anf der Tal'el liegl ein Lammshmlen; ea ist also das Oslermahl, das der Ileir 
mit den Jüngern tu vii li nimmt, und au» welchem unsre Ahcriiliiiiiliireier entstanden. 

Die iieziehuung desselben zum Passabmaid spricht uuu noch ein besonderes Uild dos 
Sockels aus, auf welchem die laden uni einen Tisch slchead, deu Wauderslab in der iland, 
daa Osterlamm getneinaam vendiren. 

Dass das vierte llild dieser Beilienfolgc ein Liebesinalil sei, wie es die ersten <Iliristan 
feierlt'ii, ist eine Winiiilliiiiig von mir. Dreizehn Pensunen, duriiiiliT « in nis<:liof und eine 
Frau, s>il'<'Ti iini einen ruiuli'n Tisch, nn wrkheni Di"! ün l \\Ciii au>^'i'lluill werden. 

im Ituhmen aller ^lieser üdder sind kieiue i igurcu angebrarbt, die nobi Kirchca- 
beüge Tordfliisn. 
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Aber in dem das Gunzc krOiMDdeii HalmieD sind jeue Gestalten aogebraciii, durch 
mkht 4«r WMkf dia jüngste 'Gerichl lianbiMüch M 4anidleii iralka. Zuokuit 
Chriitw auT eiMm Bogen, «lie Wdikugel nnicr tdaen Fima, dM AniUU «rliolieii» de RecbUn 
MfMnd, die Linke verwerfend aiisgeslreciit. Die Wundcnmalc sind sichtbar. Unlcr ibm 
knien zwei nackte GestAtlen, ein Nnmi tiotl ein Weib, wobl die Ile|iräseDtanlen der Men.sehbeil, 
die auf den Schall der Posaunen, geblasen vun zwei sehr bausbackigcu Engeln neben iluiea 
d«B Grabe «■ittHgan, «ad die. mui nui angstTuU flebeolKditr Gaiienle ifareii Riehlerafriielf 
anrnten. 

Daltrhalb der r<töannenongel vor zwei Niscfioi), knien, die Hände zur Fürbitte gleich- 
ängstlich «rboh«n, Maria und der Tiiiirer Johannes; und noch etwas tiefer unten <;1(-Ii<mi zwischen 
den Streben und unter den sie rerbindeuden Dogen die Gestalten der Aeltern des Menücheu- 
geaeUediti^ Eva mil dann Teiföhraracben ApfU la der Linkea, beide mit BMinzweigen dia 
Schaan bedeeltaiid; an dieacr Stella achwerikb ia ainar andern Bedaatimg ab der, Urheber 
der Erbsünde zu saii^ in Falga daran EriOamg dnnli den Tod Ghnali vnd jingalaa GericU 
nAtbig geworden. 

Auf den Strebepfeilern, die neben ibuen emporsteigen, und deren oberste Spitmi 
kleniä SMhn «latt der Fialen Ukfen» «laban dia Engel, wekha Za«gniBB aUegM lür Chriili 
Bareehligung nun ew%en Itidilennit; der tur Redilaa Chrnti hih das Kreiu und dia Laua^ 

dar zur Linken die SchandsMlIa and den Schlamin. 

Es isl keimm Zweifel unterworf««n, dir« wir tn dorn Altar Brügffemsnns ein Künste 
«eril SU achten haben, das nicht nur durch seine uxufasscnde Conceptioo und seinen reichen 
hfaak iich ameidbAet, aaadew dia andi m der Auifilhruog eine aicfat gnfObnliebe binil- 
leriadia Krall leigU Wann man aber dn HusteilijM dar Kunst, aünaa der mbmwfirdi^tea 
Denkmale deutscher Bildschnilzerei darin sehen will, so gebt man ufleobar M weft, verwml 
das Urtiieil und schwächt das Interesse für die TalerländiM lic Kinist. 

Wir künneo uns nicht verhehlen,, dai» dem Künstler dieses Ailorwerks ror Allem 
dna wesanllidie Gaba Tersagt geblieben: daas ihn der Sinn fAr Saboahait gänzlieb 
fabtte. Kaina dar nit kfibnani Heascr md kräftiger lland «n^jascbniltenen KArpep» und 
Givsii lit^r<irnien überacfareitet die Linie des Häsalicban in der Richtung zum Schönen; aber 
auch alle Bewegungen sind so unschön, >fn<:s man sich mit Nähe zum läo^'trii Betrachten ent- 
schliessen kann. L'nd davon machen selbst die Gestalten Christi und seiner Mutier keine, 
wenigstens keine recht enlscfaiedeiie' Ausnahne. Ebenso maogelbaft sind fast durchgehends 
die Proportkneo. 

Gans besonders störend ist d^r Mangel an Gtachnack in der Wahl der BeUaidvHg 
und Bewaffnung der (ic^tulten. Abraliam in der ititlerrüstung eines Gütz von Berlichingen, 
die Mutter und die Freunde und Freundinnen (Christi in der ßOrgertracht des scchzebnlen 
Jahrhunderts erinocru in Verbindung mit den gemeinen, plumpen und bässlichcu Gesichtern 
and GaslallBn äo aebr an BenamkMnfldian, dess man bann darfibar «agkonnL 

Ea «firda diaa nfeht so ochirar aeinj mm nor irie bei Schanganerf Dünr o. 
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A. — ilii' fclilende Scliönlicil durch recht v,ilK' Wnlirlu-it prscizt würde. Alicr atirh n.icli 
dieser sieht man sich vergeblich uru. Wie es den Furraea an wirklicberii Leiten geiiricbt, 
80 bleibl der AiUMbuck ioiiuer kiuter der Abucbl zurück. Gewoluiheüsbewegungen, wie ein 
geneigler Kopfj gdtnutl* HiJide n. dgl. kehre» immer mA km» t/M»; inrgaHl itteet 
man auf eine ifirklidNi Eiii|<nnilung, und wo ein tiefer Schmerz sich aussprechen solllc, wie 
{»ei itiT KtTiirntinahnie olIit titr Gialjli'>,'urif:, lilflLen ttio I'i'rsnnrn in ilcr Sti-Ilung von Sta- 
tisten, und wo sie handeln sollen, sehen sk nachdenklich zu, oder fassea auclt die Stehe 
falsch au, wie Peinn, wo et dem Malcbtts da« Ohr abbaueu wilL 

Wae endücb die AueRiltnmi; betriill, m iat nnr die Schüfe «ad DeianiBlIieil, mit 
welcher der Meister die Formen ausgedrückt bat, »<>[il zu echten; aber roh, uoausgebildet 
lUilit Hist Alks, und Haan', Rarl, Ctvsii litaformen haben fast nur die all;jt'n)t»io« Aehnlichkeit 
mit dem, was sie rorstellen sollen; und zwar uicbt ia der Weise einer oocb nidil coIp 
wickelten, sonderu Tiebnehr einer hindftrti^D, nur lieiidwerksnüssigea Kmnt 

Acfaluaf demmwb for dem Werk ia Benf tni die Grteee der UoienielMMng, anf 
den Umfang und Inhalt der Coiiception, aiir Jie Wirksnnkcit der architektonischen Anordnung! 
fn HctrelT der Darsltllnnfr, des SuU und der Ausführung dürfen wir diews All.m^erk nitht 
zu den Denkmelm zählen, welche ron der llmiicbkeit de« denlscben Knnstgeistes 2eng- 
niss ablegen. 

Es iet gMii bendt aad fargoMet oad toCgt nalar dem SmIc«! iaSZoll bohei^ hsdMl 

■beataBarlkhen Ruchstaben folgende Uateracbrift; Opw bM iai^H ooBplehun cel tnoa in- 
onwlioai» domiat 1521 nd Dei konon«. 
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II F. buch, » P. ML 
Bicri« ttia« Bildufcl. 

In «Irr rrarrkirclie St Tliomä zu Tribsees, einer (loinnieniclien Stadl au der meck- 
lenburgischen Grenze, einige Stnnden vnn Stralsund, befindet sich ein grosses Allar-Schnilz- 
werk, das lange Zeil verhorguu uud verge^uMiD, die ali^i-oieiue Aufmerksamkeil wieder auf sich 
g«iagco, Mit F. Kiiglar in wiaer PonMnefsclMiii KuMtgracbidite den Warth deaMlben mit 
IbdidnidL berforgelidbett. Nichst Kagfar bat lodam der Futor F. A. Werner io Trilmact 
ein kleines Schriftchcn (Stralsund 1860) ilarülier herausgegeben, darin eine rollständigo 
schnibung und Aiislrginifj diT rk\ff\ h'MVu hvn njirslelluDf^en des WpHc« enlliallPt» ist. 

Das Allarwerk ist ein Triptyclion, von welchem das Mitlelslück 9 F., jeder Seiten- 
flOgBl 4V» F. Iiräl itt zu einer Hobe von 8 F. Dna Game iit nU einer ftdhe fon GmMb, 
ia (kr flOlw vm 3 F. MaM. 

Das Millelslück ist durch zwei Preiler in drei Theile gelbeilt, too deMO jeder wkder 
drei AblheilHtipen über einander hat Dii» dni inilllcrn Ablhcilungrn hilden eine xusammen- 
bängiende Darstellung, während die Darstellungen rechts uixl links wohl mit dein Ganzea 
dwdi den Gedenken xuianinniiliingei]^ in neh eber gndnedene Gcfeailinde eollielteii. 

Üm in den etwei TctbAilten Gedenfcengeng desinmdon etnnidringen» mnae man neh 
der Aufgabe erinnern, die iletn Altarwerk als solchem durch den Allardionst, durch das Ness- 
epfer, vorgeschrieben ist, (icnii Lif^sung die Kunst auf die mannicfafachstf Wi-ise bcschäfligl 
Lii Die Waodluog der Hostie in den Letb Chmü, die Wiederholung des Vcrbum caro 
ftclum, ist der Hflbepmikt dea rilnaleD Acta^ detail aicb die Oprerung ^eeaa Ldba% da die 
Wiedarbeinng der Pessiea acbKeBak Die Kiinat hat aicb an du Eine, eder an daa Andere 
flir das Allarwerk gehalten, oder auch Beide verbunden. 

Vau Werk der letxlprti Art ist das A!f.ir-Srhnit?«( rk der Sl. Tliiiinä-Iürdie Ul Triii« 
sees. Seme Gedankentblge gehört der scbolaslisch-tuysliscfaen Iheologie an. 

In dar Mhle dea WUebtiefcf oben, über Welken, erscheint Gott, in der Linken die 

WeUkngel» die Rechte segnend erhaben: au beiden Seilen knieen anbetende Engel, hinter 

denen zwei grosse Angesichter ala Sonne nnd Hond kennllidi gemaebt atnd. Sie mtretan 

daa All neben dfin Allm»chti|?en. 

Unlerbalb der Wolke stehen die vier Lvanjjelisten, um der Kürze willen mit den 
I. NiiiiMl» BwlMl* üt «MMkm Im. fUL tlltoril 
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Kojiri-n iliriT .sMuljoliscIicn Z«'i' fi' n st:»U ilcr «'icrit''» fn'S'iliJ Alli' jIm i- <iriil f;f l1ti;r-l|. Diese 
M'lUanie, au die äg\|i(i»i°hf Mylliolo<;ie friiiiKTnile Vi-n|uk'kuiig von Mni.scIiciige.sUlt und 
Tbictko|)r isl «-ilirscbtintich aus bynrntiniKlien KuiKlworLen enikbnt, io Aeaw» wk «cb nkbl 

Wn$ tliun <lirM< s«lbnm<>n Kv.iii^cli'^U'n^ Sic liak-n Säcke in den IlSodfn, ans <lencD 
sii» fhv:i>. \^f<> Ci lri ii'r ir» t'twt} Miilili nlritlihT scIiüKi'n; ihs wini vofi i'iiu'fn Mii!>l-I<'in •;t'- 
niiililfii und lidll nnlcn in einen üiit:kli'i>g, wo «ü abJtald die Wandlung erlülirl, indem es 
nicht SU Bröl, sondern zum — Cbrüluskind wird. Das Korn gclil aus d«n Sacken in Form 
T(»n Sprudibfiiidem, darauf Worte sti*hcn, die den einndnm Evangelislen «ig«cis aogdiAren. 
Bei Miirc'us isl ^f^rlirii'lirn: Ilif <•>( (Ilius int'iis rnrissinins. Ihme amlili'. iMarr. 5), 6.); 
iiei Mnttliiiii-: Qn^A in r;i ii;i(ririi »"^f. <K' •'|>ri(ttii ^.in<-ln csl. iMaUli. i, 20.1; bt'i l.ii<':ts: Vi- 
doamus iioi- verlmm, ijuoit tactnm est, qntxl donnnus osteodil noltis. (Luc. 2, 15.) ; bei iu- 
imittet; In pnm'i|>ii> cral wrfouin. (J<ifi. 1, 1.) 

Auf den beiden SprudilNliMkrn, die am der MAhlc nacfa unten geben, ul tu lesen; 
Kl Deus erat VeiLtim fJiih. 1, 1.) unil Kl Verlium coro rartuni est (Joli. I, 14|. DieM 
S|)i'üclie sU-lien in crkiarf ti'lfni Zii<riiririii nliari^r mit tW li.innitt'r !ii'liiiillii"lii*n Din>li-Ilun;f. 
Ans dem Uackliog ergiussl sich der iuliall in einen Kelcli, aus neldicni das CbrislUükind 
eiii|>or«lcigl. So ist das Werl tur Ibslie, die HusUe Fleisch geHiardeo: die Verwandlung ist 
volllirachtJ Diejettigeo, die dalSr einslelien, »nd die vier grossen KirchenTiter, von denen 
mei Cre-^oriiis und liiernnuiMis - den Keb li, in welclieni das Wunder gasciiiebt, ballen, 
wälr.iiil Ar(:hri)--iux iiinl A iij ii^i ikus als Zpn;:cn hinter ihnnn l'lalz ;;«'n<iinracii. Alle vier 
lialleu Siiruchhänder. Aul dem lies (In'^'urtns steht: Chri'-tiis nngelo aoHUuliaut« «t »pirilu 
sanclo advenienfe et iUaria aiinuenle niox intra nierum verbuui et nro; — mf dem des 
Itioronynras: Nos Haqiie dieraius: boniineni iwssibileni a Bei 6iio susoepium — ut dicas m. 
|NiS'>i |>criiinnet:*| -- auf ilem «les Amltrusitts; Verbum est Dens, IMHi a»snni|i4.i ihm; uliud 
est enim, i|tii aliud )|iiod assiimjilnm (^1. ot retera projtter im|derc;**) — .ml ili iii 

des Au^iisliiius: Seniiiduni Joannen) aliinl est: Verbum Uei hominis caru läcUiai esl, iü est 
Iiuuiü; nun ilaijuc alia Uei, alia Imminis |M.'n>una. 

Sehen wir aaf diese Wene unter Gottes S^ea das Getreide l&r die Hostie tob den 
Evan^relisicit lur Hülde gdiraelit, und vor den Augen der Khvhenniler in Christum verwan* 

dell, so lohnt t v ^i-h jiueh der Mulip zn wissen, d«r>h wflelH» Kruft dii MiiMe in Il neijunj 
gesel/l «ird. Du Si itt nlln ili' il. s Millrl Im ks «[i hen in ihn-m miltien-n Kehle die Anltvorl: 
da Uubeu die A|u>slel an Sridvu.i^en, durch dercH CkiTnuugen duü Waa>»ur ausslhiait, das die 
MüMearider treibt, Wasser wahrseheiolicb der vier PttradiefFlusse; demt vier Sehleuasen sind 
es, die die iieili^n Sendboten Sllkien. 

Aber der Känsttcr bleibt bei diesem Geilenkeii niebl stehen; er will uns surilckliibreB 

*J Du EU. wird »Hl VVcrui-r a. a. 0. filr uiunt 
**] Aach dii ci cetera cic. Ml aBvcnUmtlidi. 
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au dem L'rspniiig und Fortgang der für die MenscbliiMl von GoUes erltannungsrollcr (iTiiidc 
der Kirche in dvin Messopfer reHielienen Wuiiderwirkungskran. Durch dcu Süiideutail der 
Stomnifilicni mum Geidiledils rind vir den Tod und ewigen Verderben tciAHmi; Adnni 

und Kva sdiiuarlitfti, wie der KQasller Kak» oben im Milictslüek uns zeigt, im Udllenradieo. 

Sic uuil uns zu bt n-ieii, sull Christus von einer Jun<;fr:)ii r»(l)orrti werden; dem llüllfnrachen 
gegenüht'r, auf der rechten is^-ile. üeh«>ri wir die VfrkiitKlifjung: vor der im (iebel hep-if^nen 
Maria kuict der Engel Gabriel mit dem Are Maria gratia jdeua auf dem Spruchband m sei- 
nen Hinden. 

Dnrcfa die IbnadnPNdwiE den Worin kl die Erltantg in «Kn Weil gelmnnMot dnrcb 

das heili>re AlieiiilinaJil erhält die Kirche auf geheiiiini<sM)llf nnd wunderbare Weise die Forl- 
wirltuiig der l>lüsiing. So ergab sich fiir den hiinslier ab iiothwtfudiger Sthhi^s siiner 
Gedankeufolge : die Darstellung de« heiligen Abendmahls, wie sie rechts und links die untern 
Abthoilangea de« ilillelrt5dn elnnekneo: recbls die CoounnDion der Laien dl«n mit der 
Hoetin» Kokt die Comninaion der Prieiler, denen dar Xeleb gereieiil wird. Auf licidBa Fe|> 
dern sind Spruchbander angebracht. Auf dem ersten, wo ein König nach abgelegter Krone 
die llosti«> empfnn^l, liest man: Doniine iinn suin dignus, iit intres siih tectnm nieum; dazu 
neben dem Uisciiof: Piugui:« eni panis Christi, praehebit deltcia& regibus. Auf dem zweiteii, 
wo der Eekb gereicfat wird liest mtn: Sanguis Jeeu Gbriali profieiit le in vüem aeterneni; 
dindben; Gifioem «uciimin et nonm Ikiniui invocabo. 

Vi'ir fivhen nun zur Betmclitiing der Seilenflögel über. Der zweite Thcil der Messe 
vcrsinnbildliclit im Opfer die Passiiiii r.liri^ti; dorn entsprechend liel der KänsÜer die Ge> 
schichte derselben in acht Feldern der Seitenflügel dargesleill. 

Znoberel Unke lelwn wir dn Geltet un Oelberg mit drei ecUifendea Jüngern; da« 
neben den verriiberiieben IhberfiU mit HüUe des Judas; dann Gbrttlns gelbngen for Püalua 
(Ecce homu!); daiu'li<-ii st inc Geieadung; Terncr rechts oben: Cbristi Demenkrünung; daneben 
die Kniutratning; tiaun die Kreuzigonf (neluiehr Ghriatas am Irsui, dabei Maria und Jo- 
Itaones); zuletzt die Auiersktebung. 

Dia Giebd, mit denen das Ganae nadi oben absdiliessl, beben in ibicn FeMem 
zwAir lVo|dMlan m Bnntbildem; ein jeder bllt ein* Sdirillrone, darauf ein S|imdi geacbria- 
ben steht. Zn bemerken ist, dass Ilesekiel, Daniel, Obadja, Jonas, Nahum Tehlen, dafür Da- 
vid den Iteigen eröffnet. Bei ihm steht der Spruch aus dem Psalm 110, 4.; hei Jc«aia$ 
Cap. 35, 4 6; bei Jeremias c. 31, 31; bei liidtakuk c 3, iä; bei „Scphanias" c. 3, 14' 
tl; bei tAa*"^ c. 2, 8. 10; Lei „Osea' e. 14, 5; bei Joel e. 3, 22. 23; bei „Micbana" 
c. 5, 2; bei Arnos e. S, 6; bei ^^adnriaa" e. 9, 17; bei i^ladnaa« c. 1, 10. 11 

Sowohl die Giebel als die Fi4ilcn zwischen ihnen, die l'ft-iler des Mittehtücbs und 
der I'Ifi;;«!, die Rc^i-u iibLi- diu i liiielnen Abtlieiiu'i'TK und die Füllungfii ilcr flfipfrtT.wirfcpl 
«iml im gotluscheu Styl der Zeit von 1390 bis 14ijCi ausgeführt, und reichen, obsclioii sie 
die altan, euiidien Farmen nach restlwilea, doch sldkiiwei» sdnm (nul den gcediweiAen Spiti» 
bogen und dann kammarligerBoMliung) in die minder strenge Fartbildnng der Gatbik hinein. 
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E> untertiegl Iceioeni Zweifel, dat> du Allnrwerk zu TribMvs tu den beadilenswattlieB 

Denkiuülcn ileuUclier Kunst (teliört, nainentlicii in Hezu^; auf diu Ge;;Rnd, !■ der et sich be- 
ilüde 1, und in der ^nlrln rut Kiiiiv|[<n>ti]n>;cn i» den SeltLMilieilpn p'luiron. 

Im Angv«iclit »(»er ile» Wi<rki-!> (uud iler uadi eiuer Phdugnipliie goferligtuii AbliU- 
dang') ul luaD doch g(Miü(|ji<,'t, das demadhen crtheille Lob, ib lei es ,jita edelsle uad toU- 
endetite Werk deubcli germaiiiseber SculidnH* (Kuglen ANg. XmutgesdHchle p. 591 1 in 
etwas zu m«s>i|;en. Isl (chon der (lodnukc «'iner ViTsinnliclaing der Lclire von der Trans- 
siil)slaiili;(li' IM iiiil <!rii •;;iri/ nintcrtflfi'u Milli'ln i'in._>i- Mfilili' miil rifK-- n:i<lvtrii'.'s riomlirli 
wiiierstnnig und gestliiriacklus, so feiiil es dorti aucli in der Auslühmnj; sehr an deu 
Vorbedingungen eines grossen kOnsderisclien Werlbes; und des liauptaugenuierk des Künstlers 
sdieint auf die svinboKsclN Bedeulong des WeHics ooneeniriert, lür waldie ihm durcfaneeg 
1jIo<^s« Andeulungen gi'niigteil« In keiner einzi^'en Gruppe tritt der Sinn fiir schdfie, ein» 
(Inirkvnlte Atii'rtliuiiii; 1 «Tv^r; .Ncl>ciriliiii:i'. wie i!ci- rinpezStiiite Hi^lSiTi,' , '.'i'hfi unler die 
^ew<dudi<'li.sleii „Kri|)|M'n" tierunter. \<>n dvn l'roporliünen sonvohl der Figuren unter ein- 
ander, als ihrer Theile uuler sich »cbeiot der Küa&tler cnlweder keine Kenntniss geliabi, 
oder MdB emracb Umgeng (^nomnen su Inboa: Alte Gcatelten «iod am Vieles iu kvn. 
In der l>arslcllun<! wird man vergehlirh nacb «usilnickTollen MoUveo suchen: keine Rewi^ 
piiijf einer Gesbll — cmiif. abifeseben vnn llicbtij.'keit oder Loricbtii^keil von Sl.itid iml 
llaltuni; — ^'ebl über die allgeiiieiiisle Rezeirlinuiig binaiis; von einer individuellen Koiplin- 
diing wird mau weder im Engel <ler Verkündigung, ihii'Ii in der heiligen Jungfrau neben 
ihm, weder im leidenden, mich im anfimtehendett Erlaser ein« S|Hir finden, ea sei dann, 
doss die Gesicblszöge , die man in der verkkrinertni NachbiMung nicht genau erkennen 
kann, spreiliender sind, als die llewegiingen der K<^r|»er, der Anne, Hände, Füs«*, als die 
Sifllmig des Kiipfs zwis<'|ien den Siliultcrn. {'n<! iii iffr Th.it ^rtn-ittt dies der Fall zu sein, 
da das Werk so griksi^ii Ueifalb sich erlh-iil, und der ilaupleiiidnick einer Gt'&tall gewöhn- 
lich durch die Formen und Hienea des AngeshdiU gewonnen wird. 

Was den Slyl betrilll, in welchem die Formen, der Körper sowohl als der Gewiader, 
gehalten sind, mi isl daran noch nicht die KiuMirkung sichtbar, die vun der llandrisrlien 
Schule des 15. Jalirliiinrlerl-ä fdnT alle iieulM;lic Kunst sieli verhr^'i»*-!»'. \«irh «iid diu 
Formcu weich und rund, die Gewander ohne jene ücliarfen Kanten und Itnirhe, ilie ikn 
BolischmUwerken des 15. Jahihnnderla eigen sind, so dam wir woM mif lijmtielier Sicliei^ 
heil die Enlslehvngsieil des Aitarworks ma 1400 annebnien kAnnen. 

Die^w's Allarwerk, dessen Remaluiij^ und Vei^'oblung im Laufe der Zeil manche Be- 
siharh'gung erfahren, ist im Jalnr 1*>57 einer trnimlliciien Wieil- Hu rvli ItiiriL; uiili i ivorfen 
wonkn, welehe der Bildhauer liolhein in Berlin unler B«i»taud «-ines Bruders, des Malers 
Uolbein, zur grossen Zufriedenheil der fiebdrde sowoU als der Gemeinde zn Triblces aun> 
geführt hat. In ehizeineo Theilen des Sdmiliwerkx nen^ gant neu in Bemalang, Vcigoldniig 
nnd Vitrsilherung siebt es jetel im Chor der Kirche an der Sfidwand, in der Nähe des Alters. 
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DER GROSSE KURFÜRST 

ALI DER LANGEN BllÜCKE IN DEKLIN, 

» r. hadL 

IIktiu cuue ftitilurd. 

Bio Mick Ju dk Kamlgescbidil» Mkrt uns» Am $» nril der «UgMBciMii Gttdiiditr 
derart verbuoden ist, dtts die Werlte der Kuost der sprecbeodete Auadnidt siod für den 

j(\\rilt^ herrschenden Geist der Zeil. Wenn nun deinzufol^ire nolhneiidi^ lii r Künstlor «nler 
dem Kiriflus<i dieses Gcisles sJchl, wenn seine Anschauiingswei'i«' , sein Gedankengang, vor 
allem seui Gesclinuick von ituu regiert wird, so fehlt v» doch nicht ou eiuzelneu Beis|Hel«)u, 
TVD MinneTD, die — wenit «ie eocb in Al^jemeineB der Denkweise ilver Zeit felgeiii, doeb, 
durch Üven Genius fiber m gelnben, eine frei^ mwUiMigige Siellaiig «iooeluMi^ asTs diM 
sie an eine grosse Vergiingeiilieit sich anschliceaen, aei^, diaa sie wie Propheten in die Zn- 
kuaft ragen und deren Mitscböpfer werden. 

Ein solclier Genius i&t Andreas Schlüter geh. zu iianiburg 1662, gesU 1714 in 
Berlin. Wolii galt aeine HtnpttluUigkeil der Bnnliniat; doch aleht er als Bildhivcr l»t 
necb griMaar de und nntwidingt ab der grOaele Kflnaller seiner Zeit Die Masken sieriien- 
der Krieger, als Fcnsterschlusssteine im Innern des Bertiner Zeugltauscs , kann man getrost 
<ff'n Kesten Bikhurfion der Neuzeit zuzählen; sein Htinplwprk .'iIkt isl ilas Heilerstand- 
hild des grossen kurlursteu auf der laugen Bracke in Berlin. 

Dieees colessale Werk» wurde ven Andreas Seblüter im Auftrag des Kvrl&raten 
Friedrieb Ol., nacfanwlifceii KAnlipt Friedrieb L modelliert, wn Job. Jaeobi in En tgt- 
geaaeo, uml im Jahre 1703 feierlich eingeweiht. 

I>er Kurfürst, hoch zu Boss, in römischer Felrlhernitrachl, sitheint cKl-ii iIuii nisdien 
Lauf des Pferdes mit angecogenem Züg<J su nuissigen, als wollte er eiiieu freien Irebcrblick 
— aei ea dea ScUacbtlUdes oder aeiner Tbalen Obariiaupi — gewinnen. Dia Rechts bait 
den Gommaodeslab, die Linke dea Roaaea Zügel, in freiea Ledco wellt dea Haar über 
den Hnckcn hiaab^ auf den Manld, der — dm Vor(lerfißrp«>r fiwi lassend and dir Rrui irun^ 
folgend — hinter ihm auf dem l'li ril aiiflicgi, dentrt, \\iss- <>liii<> die Ilückenlinie desI'Üerdee 
zu verhüllen, doch der Winkel /nisclieu l'terd und Heiler gliickbcb nu^ulll ist. 

Es muaa bei* den Zeiigenoeoen des Fnrslen, die ibn in aeioer Hef- ud Kriegerlracli^ 
ta sehen gewolint geweseo, einen eignen Eindruck gemaclit haben, ilm nach der efamen Auf« 

e- PtniM'p BMlntlt 1. JnMMbca BiMil, TOI. IlMilvnv 
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crsleliung jiiöUiiili als rüiui»ilicti intiMTator «IbIkt reiten zu splieii. Wie tieni »ei: mau 
sieht, es war den Kwiatgcfulil Scblulen zmriiler, die Rochidiiate mM ilirem Gddbin^' die 
Stttlpemliefdii nod iHes Zulwlißr der Gescbiiiacklouglteit in En ia wnmgea und er nebm 

für SL-incn Helden auch die iiussern Zeit licn il> "rllliiütoriecheii )[>>tili'iilliums, und gab 
ilim st.nlt (!r'<! !)i-«rrns ih< H<^mer<i hui rl ; es ilim abiT — imstTcr Aiisf liauiing gemäss — 
■n die linke Seile und Irug schlit';>slich auch ntcliU darnach, ob eiu rüuiisdter Feldherr 
nit Ai^gemlea Hiiu|>lliuar je in idMii fBweifiii. 

üiigeaeblet der kleinen Ancmalien und Widen|iraelie ist der Eindnick der Sülm 
ein cinlioitliiitcr und gcwalli;;iT. Mit Bcbarfeni Itliik schaut Aus Auge; alier Kühe und Sie- 
gcsgenis.sheil s|ireclien aus jeder Bewegun;: , ji'<ler Micm:' und Iheilen sicli nicht nur deni 
»icher schrcilenden Koss, sondern dem (janxen in allen seinen Theilen mit, so das» er aut 
benunderusHÜrdige N\ei^> den hüehsteu Aufurderuugeu der Plastik enlsfiricht, rullkouimcac&, 
friechbewegles Leben nil ndlkommener eHeclloter Mässignog «wUodet. 

Du FuM^td'e unter der Reiterslalue ist von carmriscfam Harmor oud ist aUerdingc 
in dem etwas ausrliweifemlen Ran<,'eschniark des Hoccoco, auch im Verliültniss zu der kolos- 
salen Iteiterslatue ofTenhar etwas zu schwach iituf nit firi;: gehalten. An zwei Seileu des Fuss- 
gesleils sind Erz|datkii mit llelielj» angehrachl, deren allegorische Darstellungen »uf Sieg 
and Frieden gedentel «erden. Die Phile der Rückseite Ist, twie man sagt, im stafaeiqlbriiien 
Krieg eDlmmdet worden. Aaf der rordem PInlle itekt folgende loachrift: 

Diro Fridrtcn Gnülieluiu iii,(l'ii<> 
S. (l. J. Al l Itic. et Elect. lirantiettnr<r. 
Quuu) inc<im|iarabilis heros duui tiiil Amur Urins 
At^ ac (error bnilinm «rtitiNel 
Hoc pietaits et (dor. aeleraae mönaw. 
L, M (). P. 
Fridricus 
Primus c sua stirpc Hex Roruss. 
An. a. ch. n. GIDCCCIU. 
Vier gefeKelle, fint niibeUeidete Männer eiod an den vier Ecken dea FnagwlaUs aHnnd n- 
gebracbl. Ihre heltig« Bewcgniq{ bildet dneu acbnlen GcgaiuBU tu derünbe deaaiogNNhan 
Helden ilher ihnen. Man hat sich viel Milhe mit ihrer Auslei;ung gegt^hcu; und doch scheint 
der r.ciliiikc, iler ihnen 7U Ctninde licfrt. nuln" m üp'jrpn. Der IIi-lil ist als Sir<;cr dargestellt; 
unter ihm selni wir die Itesiegten, und zwar im degenSHtz zu seiner crhabcueu Hube, von 

Fnrcbl, Hase und nnndchliger ftacbeluat krampdiaft bewegt 

Die Reilersiatne ist gam tqo Sehiaier 1697^1699; m den Kriapgebogenen bat 
er nur die kleineti Skizzen geliererl, nach welchen die öberiebenignsaen ModeUe auagafilbrt 
worden sind T«n Nahl, Herfort, Backer, Brückner und üeiui. 
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DER HOCHALTAR IN ST. WOLFGANG 
VON M. PACHEB.*) 

mtrai tin WUML 

Iii Aitthniliitisr ..Mulrrfi" *ii*'54»s n.iiirtr s p. 19. ffi hrn wir nincs der Gemälde, we^ 
ebe auf ili« Flügel des grossen AUarwcrks in iler Kirrhe zu Sl. VVollgaiig aui Wairgang&ee 
in Sahktminergut geuialt Mnd. Wenn cehoo die Malweim «fimi Allm tob der Heed «iaee 
Mlier der Kiiinl{;eBeliii!lite aabekeimten HdsUni ein gereditee Slaimeil lierremiiba — wie 
riel mehr wäclisl iinsrc Bcwiiinli iiiii;,' vor «lern Ilulz&clinilzuurk, ih'^ ^cn ri;;cnllicbcn Rür|)er 
de» GoUes.srfirpins biUlKt! Unv«Tkfiiiihar sieht hier der Küiisllcr «nf einer lidln rn Stiifo, und 
wilre die In^ihhil auf der Ilücküeilc lücfal so ganz itoveriaDgltcb und beslünml, man wäre. 
Tenudi», Maler und Bitdaehnitier m treancn, ramal da.aaUrt die GesoboMdkariehUmg in de« 
FonieD eine mdere ni aein aclieiiil. 

Der Gegen.stand des ßildtvorks i»l die Verkerrlicliung der h. Jungfrau in ihrer Rrö- 
iHine dtrreh Chrislus. War hei der Madonnn inil dem Kind dieses noch iuimcr möglicher^ 
weise die llauplOgur, wie die ftedeHlaug des Altars et erforderte, so smhea wir hier ein uit» 
meiden^ ZeQgni«! flir den Ibrieaadbii; demi nicbt raf deo Krtaenden, soBdecn auf dei 
Gekrfliiteii riditeo eidi die BNekel Aber dar Aet der KffliraDg itl acbon vetiilier: die Ge- 
benedeüe Temimml nur noch das lebte SegenswerL Die Knino auf dem Ihup!, gehilllt in 
einen weiten Mantel, ülcr Acn in rfirftpn l.ockcn ihr langes Hiiar liPi-aliw.illl, Iviiii l deniü- 
(Lig mit lictund zu^uiuiiueu geschtageiieu llauden vor ihrem Sohn, tlun lilick ges^^nkt, laihelud 
wie ein RIimI im Sehlilh. Oimün aiM «er ihr aif dam TJtfon, ein« bolie Kreoe, in der 
fädk PapaU ond KafierlmMie «u vereinigen scbemeD, imd die in dw KreusUnine eines Dome» 
eodet, schmückt sein Hau |)t; fdicr der wciti-n Ttinrcii trägt er einen .schwer berandclen, gn)»scu 
Mnvilil, in der Linken hall n t\h< Fnlkn:,'! 1 mit dem Kreuz auf •iciiu in Fviiif. die Uecht« hat 
er scgueiid erhüben: tuII Milde und Freude blickt er nieder zu der VeiilaiHen und Gekrüu». 
len, and mil iiener Jugend und Scliön« Begnadigten, iu der er nur die K<lnigm des Himneb 
aiehL Ueber beiden schwebt die taube des lieil^ Geistes; G«tt der Vater bat keine 8teO> 
gefunden. Dalür ist eine 'fixiize Kngelschiiar gegcnw«rli<,' und in Hiiinni<;hl'acli< r \^'^■ise bei der 
beilinen Ibuiiilim-; I.. .i liiiHf^n. ]lie einen liall. ii ,lii> Kridrn di s Maulet iK r beil. Jungfrau, 
die Äodeiu rL-rrii:btcu denselben Dienst bei Quislus; wieder Andere ballen den Teii}>icb bin- 



*) Dia Zcidnaag «enbula irli «km II. Joan m Wtoi, der aich nil nalKiw aeiaar Kauafeaaaa» dat V<tw 

dkiisi envirbi. tlic iiiiiirblirrlirii<'n Ali.ir\s nie Oentcmicba iK fiaaiWD LilhoigrafliicB au fcnUAnllkhaa. 

IC tVtiUll'a OeUwtl« «i4c <l«ll9iliiiu haiifl. VIII. BBiMlA 
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16 »Bit ■OCHJkLTAR IK ST. WOLrGA^N:. 

Icr dem Tbrou, gcnärlig, dass Maria di-ti uril>i'!>eUU-ii PlaU darauf einnehme; docIi andere 
liaben in je and Plalx genommai auf den Pfeilern, die des KrAnaDganum begrenien, and 
singeil Pnimen, die wieder mdoe ölier iimen uü FnMeneniclHll begkilen. Redib and linlce 
von diesen Pfeilern sieben iwci Heilige iIi rKirrltc; (W tu iinsrcr Linken, mil dem Mudell der 
Kirrhr in di r Hand, isl der Tilclheilige, Sl. Wolfsj^anp, dessen «rhwprer Mantel in kunslrei» 
eben Fallen bicb um dea BiiicboAistab ia seiner Liukea legt; der aber zur KccLtea im schwar- 
wtn Onkmfcleid, mit den Becher in der Hand, aus den du Gift in Gesiifc ein«r Sddange 
weidit, bl der lieil^ie Benedict. Endlicfa sieben neeh ausserhalb des Rabmens ami rittcrliehe 
GeaUlten, in detien wir Ickhl aoi Onwben den heiU George an der gelfiKfalen Fenerahranit 

den bflt. Flori?)!! (»risritoen, 

im Suckel isl die Anbetung der Könige augebraclit. In dem obern Sclinitzwcrk siebt 
man ilbriiitas am Kreuz, tur Seite Johaniies den Evangelist und Maria, Johannes den Täu- 
kt und St. Georg; über dieaeo aber Cbrisfau als HimmalskOaig Ihionend, nnigebea von swei 
Engeln und zwei Hcihlicbeii Heiligen. 

Zur FcierUrbkcil der AiiffissuiiL' iiml il. r in stir npT Sunnietric gclialtenen Anordnung 
Iml der Künstler eine würdevtdl« Darstellung, mit mbigen llewe!riin^t»n und •^iirerlicndem. »her 
leidensclMflsluseiu Ausiiruck gefügt. Letzlerer steigert »ich in den kleinen Eugclfiguren zur 
bfcbalcn Liebliditwily ^ mdgen nun sieb innig einander zuneigen eder b seligeni Bntiöcban 
nur JungDnu eder in Gbrnlus anEwhnuen. Wie sehr der Kflnatler der Proportionen und der 
Bewegungen Herr isl, >eben wir .-im driitlirtisle^i an den beiden gewappneten Figuren, deren 
Haltung fr*«!, fc^t «nd nintintiiij; isl. im ('.f(;illi> r*ind etwas viel und ^rh.irro nniclic, w.is- im 
Lmriss stärker hervortritt a\s in der Wirkliciikeit ; musL aind alle Formen schon und selbst 
ihin; auch eriiennt man in aUan ein grOndlkbea Nalunlndluni. Die Tkvna in der Nacbbil* 
dnng (ritt gana basenders an den hb. Ge«rg und Florian bemr, defco Rüslungan mil allen 
Waffen mil einer solchen Genauigkeit gemacht sind, das» man Tcvaocht isl au glaaben, «ui- 
licbe Waflen und Rüstungen zu sehen. 

Nicht . inioder herrlich und kunstvoll isl die ^Vrdiitektur dieses (iultcsschreins. Und 
nicht nur die Pfeiler, Fialen, Bogen nnd Nnehea mit dem lanaendGllif vcnclilungeneu Aläs»- 
irerk reisen snr Bewunderung; bia in die Filinngnn da- Hohlkehlen erstreckt aibb die Versie- 
rungslnsl, der treue Fleiss, die unerschöpfliche Phantasie, denn noch hier zwischen llankea 
und BläUcrn sehen menscidiclie Figuren vor, «las Ganze bis in seine inrn r-ti- Tii lV m beleben. 

Dhs ari'bileklonische Scbnil^'wcrk ist vergoldet; (lold und Farb<':n sind auch bei den 
Figuren angewendet, wie es der Itraucli der Zeit mit sich gebracht. Kiiie Reslauralioa, die 
das Altarwwk neuerdings er&bren, hat daaelba ohne Keueruogen möglicb&l in ursprünglichem 
Glanae hergcslellL 
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TAUFBECKEN 
IM DOM ZU UILDBSHEIM. 

S r. kMk S r. \9*h S, Inn, 
Umib cb« BiUtorrl. 

Sind TaalbeelMA üiieriiaupl, mwoU in Ilinaidil auf iim Form, «i« auf den Inlnll 
ihtw MldllMritdieii Ausschtnücknng von ^ossem kun:>tgt'schicMlirlim Werth, so gilt dies 
ssnnr. b<*«on(l<»r'« Tom T tiilb^rkon im Dom zu Hildcsln im, ilris in Kri gegossen, durch eine 
Aozabl freier Figuren und ilocKrelief» auitgezeicliuut ist, die eitte lauggeüble KuusUiiiligkeil 
vornniaelaeii. 

Die eigenilielw Taufbeckea wird vea vkr, knieenden F%aren gelngeii, die Wamr- 
nmen halten und diin-h die Betictirill ab die vier l'mdiesllüaae bagMiehael sind. 

Die Bcischrin lautet: 

t TEMPERIEM. GEOM. TEIUIE. DESIGNAT IIIATIIS. 
fEST. VELOX. TIGRIS. QUO. FORTIS. StGNinCATUlL 
t 'FftUGIPBR. BUPR&TES. EST. JDSTITIA. QDE. NOTATDS. 

t OS. MUTANS. PIUSON. EST. PHIIDENTI. SIMILATHS. 
Die Figur rechls atif iinsrrr HildLifcI ist l'lii'iiin, illx-i- sfincm fn ffcm Me- 

daillon die „Pnnlentia," mit Buch und Sdil^mge und der Bei^vhrin: i'rudciites e«tnte sicut 
serpeutc». — lu deui .Medaillon über der Säule i:>l der Pr»|ibet ieaaias niil der liuchrill der 
SdniftreDe; Ej^dnlur Virg» de radice Yeisa. DariUur tsl das Zeidien in Enn^isleo 
Miitlhans angebracht mit der Inschrifl: Ipse sidrUBI Ihciet popidiim Mium a |MH-rati8 enruni. — 
Links kniet der E u |i Ii r n t. [m Mi'cl;iilli<ii danilier ist die j^UNliiin" iin;.'''!)iMr!il niil <1.t In- 
>clinn: Omnia in nifn»ura et (lundere porin ; über dem Säulenca|iital Ezei-lnti uiil der inschriA: 
amilitudo animaliuni et hic a^peclus eoruw; dantber da» Zeichen des Erangelislcn Jolianneü 
lail der laschriftt Vcrbum c«n> fiielam est. ^ Ilelier Geon beladet mcIi die „Temperencm" 
mit der laichrift: Omn« tulit punrlum mincuit nlile dulci; über der Saide der Profibel 
Jeremias mit der Inschrill: He^cnubit rex et !$apiens crit; dabei das Zeii^hcti > Litrn;: mit 
der liisrlirifl: Oabit illi dominii!« i^edem David jintri!» eius; — l'eiwrdiin ri;:i is üieht man 
„Forltludo" uiil der InscbriR: Vir qui dominatur auimo suo iurüur est esjuijtaature lurbis; 
darflber den hf«|»bateB Daniel mit der bsdirift: Oamee pepoU et totbue et Uigae i|Hi 
aenieBl; dabei dae Zeidiea dae Harcut mit der losckrift: Ijiee foe baptiiabil in apirilä 
eando «t^e. 
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Dm Rdief unter dem dfeilb^ligrii BogvD iwjschen md Skr PbiMm nd Eupbrat 
(auf wnver Tabl) stelll du wandorbaren (Buch Jotm 9. beMhriebeneD) DKrelifaBg 

der Israeliten darcb «}rn Jordan vur; Jusua, die Lanz« in der Hand, fuhrt deo Zog 
an, zwölf Männer Irnfreu auf iiin-n Schnllern die BiiiiHpslaiic, tin«l jpder in der Uanii einen 
Stein zum Denkmal des Wunders. Auf deui Bogen über dem lU-lier »teilt: 

Ad patriaui lo^ue duee flumea Iraosit Hebrais. 

Dueimnr ad vilini Ic diice Ponte Deaa. — 
Das Relief twiseben Eupbrat und Tigm stellt die Taufe Gbrisa w, der bis an den Ober* 
leih im Wasser sti lil: über ihm diu Taubc^ Gotl Vater lind die Instchrilt: Hie est fiiius meot 
dilccto^. 7iir Rcriiteu Christi Johannes, nur Linken smi Engel mit Tüchern. Auf dem 
Bogen die Inschrift: 

Hic biiiliialnr Christas ipo sanctificainr 
Nobis baptisma Irtbueos in flamine crisroi. — 
Zwiscben Geon und T^^ris ist dasRetieP TomDurebiug dar Israeliten dnrcbs rotbe 

Keer. Moses fuhrt den Zug, in der Rechten einen Stab) wonü «■ die Wogen tiwjll, in der 
Linken die GcaeUtafeln. Auf dem Bogen die Ini'rlirin: 

Per mare per Mnj^en fufrit Ki,"i stuus liorum 
l'cr Chrisluin lavAChro fugimus teiiebras ricioniin. — 
Das fierte Relief swiseben Pbison and Genna «tlhelt des Wappen des Uildesbei» 
niseben Hnebstifts: Maria ufdenThroa, das beil^ Kind auf demSebnoss, rar Rechten 
der Bischof St. Godehard, zur Linkcti der Bischof St. E|iiphaiiiii.s. Ad den Stufen des 
Thrones kniet der Stifter de« Tauflieckens, Wilbernus; auf dem Bogen über dem Relief 
siebt: 

Wilbernus venie spc dat laudique Marie 
lloe decus ecciesie. Snseipa Christo pie. 
Oben «m den Rand des Beckens gebt dte Inschrift: 
tOUATUOR. nlRORA^T. PARADISI. FLDHINA. MCNDVH. 
f VIRU TKS. Ol K. lUriANT. TOTIDEM. COR. CRIMINE. MUNDIIH. 
f OHA. PßOPHF I AlU M. QUE. VATICINATA. Fl'ERlM. 
t UEC. lUTA. St:HIPIURES. EWA.MitLIL CECLNEHL»\T. f 
Der Deekel Int cbeflso wie das Becken vier Ahlheilangen. Anf unsrar BiMtnM 
sehen wnr die „Misericordia" auf «inent Thron; sie giesst ans emem Xruga Wein in 
eine Schate, die ihr ein knaandar Anner enigegenhill, hinter ihm rin Nackler, der sieh 
kleidet; auf di-r andern S<'ite sieht man einen Uangrigen, dem sie ßrni reicht, hinter >vel- 
iht'rn ein Pilger slcld; zu ihren Füssen liefft auf eimm 1„iger ein Kranker. Die Inschrift 
rlarithcr lautet: Üat Veuiain >€i;kii per ojtvs inopum tiiisereri. An der Säule Jesaia» mit 
dar Inaebrift: Frange esuriejiti panem lunm et egcnos ragosque indnc in domnm Innn. — 
Das iwaite Ralierslelll die Bestätigung von Aarons Priestertbum durch den htAhen* 
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Stab vor; ddwi stobt How nil der bMfarift: ProplMtam sittdtiMt de WS» 
Dwfibw Sabmn nil dar hndmll: Flora md tnetm hoaom «t bcmeslith; und aa dam 

Bogeo: Virga riret flor« paril ainia vigeute juidure. — Das driite Rtlier zeigt da« betbU- 
bemitiüclieii Kinderrnnrtl: Uerodes mit der Iiischriit: Quoü dolor oslenlal cninr * cmM« 
GiuenUt Auf «kr Rolle des Jeremias steht: Vox in Rama audiU ploralus et ululatus Ha- 
diaKi idonotit AHm um». — Im fkrtaii Rfllief ailbt Kagdaltiia di« FSaa« Gbriati, 
dar Mif SÜMM Rade: ai eaaat |irophat% aeini iilii|iie qualia at qiiae aal nnliar qnae 
tangil eam" anlworlet: Bamittuntur ei peccata mulla. Dabei steht David mit der Insclirilt: 
Cit»abit nos pane lacrimarum et potum dedit nobis in lacriinis. Aut dem Bogen aber liest 
man: Spe reficit pectus lacrimi» « Oent« refeclus. — Um den Aaiid de» Deckels läuft die 
Inacfarill: 

Howhit id. imoAunda lacii baftinnatia nnda. 

Sic justc fusus sanguis lavachri tenet usns, 
Post lafat altracUi lacrimis confrtS'<io facta, 
Criiuiue fedalis Uvaehrum fit opus pietatts 
De wir den Namea «tea SUflera voa diaaen Tanlbacleii, WilberniiB» DoJttberr 
vea Hildeabeinif keornn, so aoUle es nieht uemSglieh scbaiiieo, die ZaAder Vaacbaflling 
■il BeatiiDintbeit zu erinilleln. Allein noch hat iium den Namen iiirlii .iiirg«faaden. Früher 
gab man dem Werk ein sehr hohes Alter (904 919), wegagaa achoB dar HeUigeiisdieiB 
Godehards spricht, der erst nacli 11U5 mAglicii war. 

Der Stj'l, m wefehem eio Uebergang von den Tredilimieii der Aotike m eigener 
Fonnengebuig «abmuiebiiieii iat, spricht ifir die zweite BiUte des 12. Isbritandarta; ebachoB 
nicht mit Bestimmtheit, da die Gcaamiiiirtnn, so wie das siehileittoaiadie Delail acbon wf 
des 13. Jahrhundert denleo. 



Digitized by Google 




1. 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Digitized by Gc 




i Google 




Digitized by Google 




Google 




Digitized by Google 




Tl.. V, 'i* - 




im 





Digitized by Google 



OmiE ABTHEUiUNO. 



MALEREI 



Digitized by Google 



DAS ALTA£G£MÄLD£ 



IM DER ST. HARIBNKIBCHB ZUR VIESE IN SOEST. 

Mi«ia iwai lildttf«!». 

Die Anfänge (irr iliuts* lu ti Kunst sind tuirh immer in mässiges Dunkel gehfilU; 
wwler MeisUT". Namen noch Srhuien können wir niit Sicherheil angehen um) wenn auch 
einige Orte ah twvonugt« KunstsliUeo berrorlrelen, wie elwa Bamberg, üo sind doch auch 
4h jedenfalls die Wege tu den QueUeo verdeckt, aus denen nnn die ersten Anragnagen 
ge<M:hö|in. Nur ein Umstand, und zwar ein bedeulungsroller, scheint ausser Zweilel ZU adn; 
«äliri'n«! tllf BiMiion'i sirli an die Formen der lUiliktMi c I.i s i s r h c n Sculptur anzu- 
schliessen hcnifiht war, hält sich die Malerei üLerall an den in .Miniaturen und vielleicht in Tafeln 
überlieferteo byzaulischen Styl; mlimhciulich aus dem eiofacbeu Grunde, weil es woU 
•nüke BIMwcite, nkr keine aoliken Gentilde gab, denen man etwas Ulle absahen kCiuNO. 
Diesen Eindruck imclien uns die (ehemaligen Wandgemälde der Liebfrauenkirche SU HaibeN 
Stadl, des Doine<i n\ l\nms('hwn^, ilus Deckengemälde von S. Mti liarl zu llildesheim und 
viele alle Bilderreste in Cöln uud a. n. 0. (S. Denkmale etc. Bd. 1. Malerei p. 7 f. V. p. 3). 

Mit dem Styl zugleicli sind auch Normen der Darstellung und Anordnung, ganze 
GomposÜMMDen aus den'bjfsantisdMoUelMrliefcnngeii in die dealaehe (wie in die ibdieniadi^ 
Malerei übergegangen, deren Heister sich vor albni nicht die Erfindung, sonderD die eigenthüm- 
liehe Dnri liLililuiifT des l)frt'ils Erfiiiificncn zur Aiifj,Ml>p jjr-ni irl f /.» halicii .scheinen. Ein 
Beispiel »olcher rnilnliliin^ iinlie irti im VI. Bande der „Denkniälc", ßildnerci p. 1 gegeben. 
Es kaan datier nicht überrasclwn, wenn wir auch in dem Altargemälde aus der Harienkirehe 
Zur Wiese in Soesl, das wir Mar nitllwilen, auf eiiiidae Gaalaltea «nd Grappen lidbo, die 
sieh bereits in jltent bfianiiscbett Malereien vorfinden. 

Dagegen zeirbnct sich eben dieses AllargemäM'' lirr I > ir<r Kr-ift Jis kiinsilcrisrhen 
SchalTens aus, die seinem Meister in fint r spätem Zeil der Kuiistentwickclung im Aligemeinen 
eine der ersten Stellen gesichert haben würde. Es gilt uns als Zeuguiss eines ursprünglichen 
sciu^ibisehett Gaiiles in der vatarlindisclien Knut, dar ISr diese an den grSsstao Erwai^ 
brngcD berecbligte, wann ibn ein« natuigeinias« Eniwickelung beschieden gewesen w^ro 

Das Gcmdde, daa sieb aoT einem frariaaaanaa) Aller im aüdlicben Qnmcibür d«r 

♦J Ich verdanJic die Kund« »on itaem »eltenes Werke der „MuteUllerlnlieo Baukiaini le Wcaülen «m 
UM«« m4 4»r Seilnhrilk Ite chffaüklia AnUalogia ml ItmM, T. 0. Waigel II. Bd. 5. 6. SuUie al>er J*m»nd 
Keim rrrien lladti|ea Mick aar die nn aiir gegelieneo AMiMaaiaa dim Ar aiiMa AMruck der PUum d«r 
„Seiuchnn" litlieii. lo bit(e ich ihn, einen twMieo vargieidiaaiaa IKA aalMdi m «aiiiit: Ich gUube ahdan 

(jocr nfilcrii trkljriiiin illn'ilinlicii 711 srin. 

K, F<i>ii>'> lUokmai« <t. «»lUclxa Hamu. TIU, HthMi. 
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ALtAMKMiLDB IN MW CT. HJUHKIWIIICIIK »» «IRK NT SOBCT. 



Marienkireli« lur Wies« in Soe»l beiimlH, liat eine GetannittvNl» tod 6 F. 3 Z., 
ist aller — ebtclioii aaf einer TttA ^ oaeli Art der Tripl]rciieii in dm Thiile getheill, 
von di-iicn der niiuU re 1 F. breit, 2 F. ß 'M t. hoch igt, jedei Rundiifld der Seilen degegen 

1 F, 1 1 ''4 '/. itii Durclinie&st r lint. Es ist in Ti-mpirafarWu auf ireidejrriinilifT^e Leinwund 
(oripr PtTganiHit^i gemalt, die auf eine starke eichene Tafel aiifgespaont wonti'n. Was nicht 
vuH Figuren liedvckl i;>t, ist Goldgrund. Jedes der Rundbilder hat einen eignen runden 
Rilmieii von in den GvIdKrand eiofepresslea, romenisdien Paloietlen, der oiil «ineni qnedre» 
ttsdien RelnneQ in Vcrftindang gebracht ist. Diese beiden quadretiscben Rahme« sind in 
einer all^'Uii>inen Unirahmung limhlossen, in welrhcr das MillelltiM uliin- lu NDiKlrrn Hahnieo 
steht. Der G'^sanimtcitidnicL sowohl dieser Aiiontntinir, tih der Knriii 'ier UriiaiiiiMilr snnt 
uuji^ «las» wir ein Werk ans der valerländisclien .Malerei vor uns liabcii, dcwn ße^'lutiiung 
nm die Zeit von 1200 w eeteen sein dlrAe. 

Den GegnoaUnd dieies AUargenildes bilden drei Scenen ins der PinsioMpsachidile 
Christi. Schon mit dieser Wahl charaklerisirt sich die deutliche Kunst im GegensatiC zur 
italienisclieu, die fast ohne Ausnahme itcs Ctiristnskind auf der Mtitlrr Srln'ss, das Verhum 
coro factuDi, ülMir den Altar stellte, wahrend in Deutschland dafür luit Vorliebe das Leiden, 
Stoben nnd AnftntdMn dea WeUMImdif gewählt wnrde. Es nt dieser Unutand nm so 
beecbtenwmrilier, eb den Seester Bild wahrsebeinlich des ilicste deutsehe Altargenilde ist 
und sich dirin eine ursprüngliche kirchliche Ans^-hauungsueiNC kund gibt. 

Das mlL' Riiiidliiiii lässt uns Chnslum sehen im Verhör vor ileni Ss tu iltinni. Vier 
Pfeiler im Hitilergund, mit einem dariibcr liegenden, aufgenommenen Vorhang mögen den 
abgeschlossenen ilaum andeuten sollen. Auf einer Art Tlirun)>e!iscl, hinter einem falteureidi 
bedeeklen Tisch siltt NCsyphaa^, der Hohqiriesler, und aeben ihm in seiner Linken ein 
nntergeofdneler College, vielleidil Hannes. Von drei Sdici^en wird Christus, die Hinde 
kreuzweis mit einem dicken Strick gebunden, herbeigcruhrt. (^i|)bas riclitrt mit sichllirher 
L'npedtdd die Frajre an ibu: „Wie lange noch wilNl du unsre Seelen lnuni uhij^cn/ ni^t 
du Christus, so sage es oflbn". Milde und Festigkeit in der Gestalt Clirisli lassen bereits die 
bekunle Antwort errathen, «omnr einer der SeberKen ibn anpacke der andere ihn ins Geaiehl 
in schbfen Miene macht, «ibrend dem dritten ein Geflibl des Hitleids an iUieikoninMn 
sebeinL llannas neben dem Holien|iriester macht die Umstehenden auf den Reklagten ant 
merksam, <iis sich über seine Verstocktheit sclir pfitrünlet »»clu'nlci). Zu grössrer Deiillich- 
keit ist dem Caiphas ein Papierslretfea in die iiand gegeben, auf dem seine Frage an Christus 
in kien ist. 

Dm Mittetlnhl enthilt Christi Ted am Imu. Mit Einem Nsgd aittd beide Fflssa 

auf dem ßret darunter befiatigt (in iltern Darstellungen ist j<-il<'r Fuss l inzrln aii(.M-ti<i^'i-ll). 
Christtrs ist versrhioden. Die Dornonkrouf tut »r nldit auf siini-in ll,iri|it, das sich nach 
der Seite gesenkt, wo seine Mutter mit Joltonnes und den Freundinnen steht Tief, innig, 
aber gemässigt spricht der Scbmert sich aus. Sanft wird Maria tod einer der Frenndinnen 
ifiggeiogen vem Scbreekensorlj' Mannes^ der sich noch nidtt trennen kann, Mickl ratlleidfoil 
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ihr imcli; liiuicr ihm trocknet eine i\or Frauen die Ihraiienvnllvn Augen, eine anrtere seDdet 
den Idllen Abscbiedblick zum Gekreuzigten empor. Auf 6er andern Seit« zuvorderst sUkl 
der rtmäebB HMptunnii ttmi hft Min ghtAanvollea ZeHgnia ib; «w im nkn Miiiiieni 
neben Um spricht Zweir«l, nnverhotner llass, Spott iJBüt dir aelberl^ ond AngiL 

Die fibrri' Alillii-iluiif; des Bildes über (knii KrE-iizarm wird von niner EngllldlMr MB* 
geaomoieii, die mit ihrer Klage im Himmel die Kla<;L' mi' Krdea liou:lL'it< l. 

Zwisdien beiden hat der Künsllcr einen K»iicn gefunden für eine rein sjmboli&cite 
MMeHun«^ d«itb welebe die btrioriKba Bediuting des KnuMladw Ghrieli im BefraaelBeni 
gclrai lit >venlen soll. Im Geleit eines Ellgele naht ebe gekriole weSilicbe Gestalt, „Eccieeje*, 
(Iii: hiri lic, (Ictn Ci'krt'iizif:tcii iinil ftiriirl ans <ieiner ofloen Seitonwunde (]m Blut in i>Inem 
Kelche oul", „das. Hiut das rergosscn wird zur Vi'ryrclitin;? der Sündf ii'', daniil ilio MenHchheil 
t» »m ihren Händen empfange und dadorch der GemeinscbaR mit Christus, der ewigen 
S«lj|;lwh iMbailig «erde. Aaf der enig^ngMctaton Seit« «iid von «neu nnüan Engel 
«ne andero weibliche Gesteh, wekbe die Gea«tBlaMa in ibran Ära und die BeiechHil 
,^yn«gopa" als dns Jmleiillnim hczrirlincn, vcrstfissen ; ihre Augen sind von der Ko;>fbindfl 
bedeckt, auf dnss sie ukbt üiehl; die kröne ihrer llerrschail entrulll iiireni Ein 
Gedanke, der in vielfältiger Um wandelnag in der gesammten Kunst des Miltelalters widerkebrt. 

■ Das sweMe RandbiM, die draührieii anCrrfw, ist der Aafem^hnng CHviali fenidmcl. 
Ein Engel niat ver dem oCnen Grabe, nd inden «r auf dan leeräi Sarinphaf nnd das 
Leintuch zeigt, maehl er dii> Frauen, die mit Salben und lyuchwerk für den Leichnam kommen, 
damit bekannt, dnss der ih-n erntandcrt ist von den Todten. Eine Grup]» Kriepskneehle im 
Vorgrund liui»t uns nicht im Zwuilel, doss sie, die Wadiler des Grabes, das bodeutungsvoile 
Ereigniaa — veracfalaftn bdiea. 

Die kleinen Halb6guren nm die Rnndbüder aittd wähl die vier groaaea froiphelen 
und die vinr Evaniri^ltstcn ; die Fngelgcstallen im äussern Rahmen haben nur die ornamen- 
tale ßedeuiiiiig, (Im Icin ri Ititum passend aasfülieOi wobei üuien ein wenig Tbeiiaabme an 
den Ereignissen xugemuthet wird. 

Fragen wirans nnn, «aa dieeein Weibe eiaaD ao Tflndglkhatt Werth gflrt, daaa «irihm 
in den Dealndan der deafaeben Kaasl ebw aaageieicbiele Sldle anweiaen, an kann es weder 
die 7rirlinun;^ noch die Malerei sein, die Iieide noch sehr unvollkommen daran erscheinen} 
es kiiiMi auch lUL-ht die ronccptinn des Ganzen, der Gedankeninhalt - - so hedeutend er ist — 
uns iii>erra8chen, da er der alleren Kunst, und zwar scboo der viel altern überhaupt eigen 
ilt: WB8 ans jedenfalb iOiertasciben muai^ ist dfe Kraft nnd Lebendigbait dar Daralelan^ die 
dianatisebe Wabrhail, der cntofrecbeode Anadradt In aBaa Henen, die beiliniaiia, acbarlb 
individualisierende Zeichnung aller Gharaklere, in Verbindung mit einer von traditionellen 
Formen uocli ganz obbaugigcn, durch keiiTPrlfi Nafursttidinm belehrten, oder entwickilten 
Zeichnung. Alle Leiden und LeidenscbaAeD sind mit wenigen, oft ganz unvoilkommeaeu 
Strichen afmchend auagedrAckL Man aebe nar dem Caiphaa ia daa bennshsüclbliige Gaaiehll 
dar Maria In ihr nmScbmnnalh gebengles; dem Engd der Anfersldnag in aain liMandaal 
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Rlji riso liusiirutkt'oil und waiir sind alle Bewi'|!uiigen von den torueaUinnxilea Fciiuiea, t>i» 
XII dem bekeliiifu Uaufiltuauu und den leidUmgeiuleB Fnuea. 

F«at und bMlimml, wie «Imm Chmktei«, aind nicli die G«ifiiidiir gemduwl, w Am 
ia die Mm schemali«clieii Liaieil des byzantinUrhcn Suks ein Tollkonunfne« Versländoiss, die 
klarste Fiinncneiiiwickeloog gduvcbt ist, weJwi der RetcfaUiiiai der gewibllen Motire nichl 
zu ül>erNehen ist. 

Freilich, wo es auf Zeichnung der kör|tcrrormen ankumml, da triU die maugclliafttt 
NaUirtenirtaiss grell ni Tage. NidA allein das» der K4iy«r des Cekreuiigton kMin eiae 

eolfernle Ueberuinülitninun;^ mit der Natur lial, m sind selbst die Fonaen des Gesidbl% 
Augen, Mnml etc., der HäTidc iiii Iii lu ^'cilfiikcti, f;i>-I pniiz «ülkürlich. 

Dil! Färbung ist ziemlich tief , die der Körperlheiie selir braun. Der Farbenaunrag 
ist sehr leiclit und flüü&ig; die Ausführung u.-lir sorgCdtig und einbeitUck. Dem Garnen 
itinmlheit und Ydlendinig ta geben, sind alU Fomen des Kdrpcfs, wie dsr Gewinder und 
Ncfeeiidinge fest, mit starken, dunkelbnuaen Umrissen gezeichueu Ueberhaapt gibt »di 
durcbaii««' eine sclir sichere, peiililc ILiiiJ in rrkpimen, ein entscbieil>'iit'<, knnsllerisrlie$ Talent 
An ein>- l i^'i iillu )ie ^Indi llii riiug iüt iiiiht zu denken; dnrh gpiien die dunkeia Liuriiae in 
Verbindung mit aurgesclzlen Licblslelleu den Scb«iu der Abrundung. 

Wir kCDiMD vom diaeen Werke, das Jm jalxl elatig daslebt ia der Geadneble der 
deatsehea Maitfei, niclil scbeiA^n, ohne die Frag» aofannifen: Sollte sicfa von der Thäligkeit 
eirii^ so üflenbar liocbbefrabtpn Küu&tlers kein weHere» Zeugniss in Wosirnlcn erhalten haben f 
Sullti ti nicht Spuren »einer Wirksamkeit aufzulinden sein, an deneu wir (Iiis Fortschreiten 
aut dem belreleueti Wege naliruehiueu könnten/ Denn wxi sonst in SoesL, lu MelhUr etc. au 
sehea is^ oder war, raiebt nicbl an den Heistsr von Ahargemilda ia dar HarietAirdie lur 
Wiese in Soeal. 




DAS AL lAllWERK 
VON DIERK STÜEKÜOÜT IN DER ST. PETEKSKIRCHE 

ZV LÖWEN. 

EteiM mnr BiMuMn. 

Wer sich dem Studium der deulsclicu Kunstgc&cliichle widmet, dem kanu es nicht 
«ntgohcn, dsn die und neue Zeiten lieh viele Veniumniase, viele VenäiKfa'gnngeR gegta 
Kunst und Künstler Tonuwerien haben. Hai man in fnibern Jahrhamlerton ea nicht iler 
Mfilic Werth gehalten, den Rc^it/sland von Kunstwerken genau festüiHlflli ti, üher ihre Meister 
und KnLslehungszpjten Ituch zu fTdircn, und in ihr Vmliindniss en»i!udring;en , .s« ist man 
später uoch viel gleichgültiger verfahren, hat die ^Verke ihrer Bestimmuug eulfremdet, sie der 
ZenWnmg dorch die Zeil «der anch dnrch UnwsUml aberlanen, oder Bttcli sie slOcfciveis 
vertrSdelL Sa i(l das henlidie Allanwrk der Brndor Ten Eyii voq St. Davon in Gent lum 
Thal nach Berlin genandcrl und nip werden seine Theile nieder ein Gin/rs liilden. 

In di'T St. Peterskirche zu Löwen in der Capelle des h. Siicmnients sehen wir 
eine Tairi niil dem Abeudmahl tJirisli: sie ist der Leberre&t eines Triptychuus, von welchem 
iwei FIngellrilder im Muwuni zu Berlin, iwei ander» in der Pinaluilliek w Muaelieo ant 
itevralirt sind. Als Urheber des Werhes hat man sehr vanehiedene Mrii ter gsrnral. Dee- 
camps (Voyage piltoresque de la Flandre et du Brahant, tS38) schreibt das Werk dem Qnin- 
Itn Messys zu; Hotho dem ühorti Rngrr von di^r WcmIph; von RpTerber'p', n<'fl«M'ker, 
Michiels, Boisscree und Job. Schoppenbauer dem iinns Memhng (welcher An{,'abe 
die Pelankiidie in LSwen und der Htaichencr Kablug ^eMgi sind); Waagen dem Justus 
von Gent Edward tsb Even, Arehiviit der Stadt LAwen, war der Erste, oder Giner der 
ersten, der auf Dicrk Stueidimf hinwies (Les arlistes de l'HiUel de Tille de Louvidii 
1S52. p.l lOt iinil pi-ei inv-irti^' -iiiil nlK' l iM ?i!ln)bcn : van Kv»>n hat richtig gesehen! 

l>a dieser kunsder bisher zu wenig gekauul war, so wdl ich, bevor ich auf sein 
Allsrwcrk in der PeleridciTche in LOwea eiogclie, einige Naduichiea Ober ihn vorausschicken, 
«obei ich mieh an die Abhsndlung hatte, mlcbe Edivard van Even ia der„ Revue beige et 
itrangere, Bru%ell< s l^nt" veröflenllicbt hat. 

Thierr\ Ümils, niirli Slucrbnul, (irtcr, wie it «iirh ^cllter m liriff', 1> i f r i c nniit> 
war der Sohn eines Mslers gleiche» iNameus iu Ha.irlcni. Si-ni lieburbjjdir ist unheküuiU. 
Er flberswdcbe 1463 nach L«wen und starb daselbst 1479. In Haarlem war nach im I. 

ein Akarverfc von ihm, das Lehen des H. Bavon, (nach einer Note von Dumeat 

bei Gnicdanlin, Di ^( rii'li tn des Pays-BaN) hei einem H. T. Blin, das er imch Cur seine Valersladl 

geiiinit halle, diis nlur %erv'liwimilcn isl. Lbenlalls ver-i IhiÜlTI iM ein Triptvrhnn -^eitiff 

Hand, das nach C. vim Mun<lcrs Bericht iui Besitz von Jean l^errits Buiteweg iu Heyden war, 
B. F«l*m'» afiAiMl« 4«r 4nin«fcro KiiihI. «IH. Nalmi.. 
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Chrislns nthsl Pelrus nnd P»uiuä. Irug die Iii!>clirin: „Duysenl vier ttonüert en 
twe« «11*1 aeali'fa jaer nae Cbralus gvbuott bcefl Dirk die te Ifoertem is ghefiOKO, mj te 
Lo?en ghemwNikl. De ceuwiglw ru»l moel hem ghewerden." 

Di'ii iTsh'ii pross«-!! Aul\r«'^' in scitirr neuen VnlerslAill Löwen erIii<>U DierL Bouls 
von tl'T <ifni<'iiiilc ilt-r St. lVt('r>kiniif , tur wolrlic er /.wii All!>n»i'riki', diis eine mit rJein 
Leb IM) <ieü II. EruDUius, das auJore luit «Juu Abeudinahl auszufulnvii luitte. Üas 
«rstere befliidd sieb noch volbUndig, das andere aber nur raiD Tbeil WMh «d der urs|iriinglieheii 
Stalle. Von ihm soll ausfuhrlicber die Rede sein. Im 1. 146S nadi Beendigung dieser Arheiten 
ütNsrnahni Douts im Auflrng d*T Stadl (die ihn iiuwisrliea zum Dank UND „Pourtraicteur 
der deineine" ornannl liJillfl zwei licinlicli iimf;in;^fi<-hc flfinSldt' an» einer n|H)krv'|d)«n 
Geschiclile Kaiser Olloi. Ui., <li-r ••inen von seiner lleinalilin iiiigerirlilcr Wehte »age- 
kb^n RiHer halte enllmpten lasisen» uud ab die Wjitwe Ja der Fenerprabe ftm Gemahb 
Unichuld bewiesen, die Kabertn aelbsl dem Feuertod fibergab. Die Bihkr waren für den 
CcriclilsMal liestiniinl, wo sie — zuletzl sehr vernacIdiissigC -- 1827 der l'rinz von ürantrQ 
sali uud um lOOiiO 11. für s<>inc SainiMltini; cr^nrli. mi« if<'r ^u- nn ricn KunaUiäadter Nieweih 
fauj«, uud von diesem um 2S000 fl. in die (iaterie zu Hnissel kamen. 

Uuiuillelltor darauf Tolgten xwei u«uc tk^tlflluugou der Stadl ua Illeii>lcr Sluerboul: 
das aiiw Gemüde »eilte 26 F. lang mu) ii F. bocb «erden, das andere ein Triptjpeboii mit 
dem JQngsten Gericht Dies lelilero ward zuerst iu Arbeil geiiowmon und war 1412 
rnlleiidet. Es ward mit grosser Au.szeichiiuii^ und Sorjilall im SUidlliaus aurj;e>U>llt. ist 
aber doch gaiizliili ver>cliollen. Von dem andern, gn'^ > rii (ii in <lde ist leider iiielil einmal der 
Gcgen^tjuid Uii& bekuuiiU Wir w'umia uur, dam der Mi-i»(cr iiber der Volleuduug de^seUieu 
iml. 1470 gestorfacn, daaa es Hugo van der Goes «i Ende gel&hH» aiid daaa e» im Laulh 
doa 18. Jahrhunderts Tcrschwnnden ist. 

Stuerbnul erhiell ein Eliren^'rab in der Kirche dcs Itccollels ZU Lüwen, das aber 
milder Kirtlu' im J. !SlM iIiMinilicil vMirJen i>t. 

Wenden wir uns nun zu unsern Uildlafeiii, erinnern wir iins, duss Uierk Stuerbuut 
ter die St Poteid^irche in LGwtn, und zwar Inr die Gapdfat des beiL Sacnmentes, ein Altar* 
werk fibememmeo, ab demen Gegeualand das „Abendmahl des Herrn* üeslgeetdlt war. 
Die Form des Altir>UTkes als eines Triplychons Im I ilmi tlelegenheil zur ErHcitcruitg des 
(■i'<I;iiikriis Ulli! r! I»'iiiii/Ji' iiiilpin er für die Fiügeüiilder Gegeoatäilde aussuchte^ die 
Uiil dem iiciii{*llnid in itl< i um i iniuiiing stellen. 

Ks hl ein der Tlieidogie euUeliatur dunklerisUscher Zug der ujittelallerlicbeii Kuiul, 
die Bezidningen zwisclieo dem Neuen nnd Alten Testament aaftnsuchen, und in dieaer 
GleidinlsBspndie eine Befriedignng poelisehtT Anrorderuiigu an sehen. Scben an den all^ 
christliclien Sarkoplia^'eii iK'gegneii wir dieser Bilderspraclie; nur dnss hier grosseiilheils der 
Verjrlcirlisjuinkl iii< lil vor die Augen ;,'eslelll, sondern als sfüi-tuT^tändlicli in der Seele des 
üescliauers rorausgesetzl nird. So beben wir X. U. die KrreUung des Jörns aus dein hadieii 
des WtlUisches, des Daniel ans der LOwengntba etc. als Bihler der Aufefatehuug Christi, 



Dlgltized by Google 



UAS JtLTAinviluh l.\ Dtn ST. PETEHSKinClIE ZU LUEWE.\. 



7 



aber ohne diese, ufi den Sark<>|ilm<:i<Ti dirffpslclll. Aus der g1(.'irhon SinnPsriclilung mfissen 
wir uns das Mn^ik in S. Aiiollinaru in Clii»$« iici Uavcima erklären, aut wrli liem Melclii««)ech 
mit Brat und W«in an «lusm Tiache rilteod ahgcliildet ist, uelieii welehcn link« Abel mit 
dem Lnnm, rechte Ahrdbam mit Inak liehen; das unblalige Opfiv der Hess», tat weichee 
diese Ulder hindeuten, ist nicht ah^oliihiel. 

Dos s|)fllcr»' Mitlf'lfiÜi r liedientc sidi Iiniifi^' di^rsollifii Rild<;rs|)ranhe, begmi^'ti» sii Ii 
alwr nichl uiil den Idos^en Andeutungen, sondern (uhrte die Vergleichong vollständig durch. 

Im Allanverk des Dierk Stuerbuul sehen wir »ebeii dem Hauptbiide vom Abend- 
mahl (T«f.i.) vier altteslamMidiclw Scenen» deren Beikhimg data nicht in schwer ni emiitlalii 
ist: Taf. 2. Ahrnhiim und Melchisedech; Tat. 3. dis Paaiahmabi; Tkf. 4. da» 
Haboasamnicln und Taf. 5. Elia> in fl< i ^^'^sle. 

In der Genesis 14, 18. wird erzähl), dass Alirahani, iils er von dt r Sridarhl des Kcdor 
Laoiuur kaiu, von Melcliisedcch, dem Kön\<^ vou Salem, einem friesler GuUes des llficbsleu, 
mit Bret und Weht erquickt mid dann gesegnet worden sei« Nach der oben «nrähnten Ihao- 
logisch^ymbolhchen Anflassongsimse bat man darin «in VorbiM des AbendmahU geaahen, 
und als solches steht es hier, auf anaerer Bildtafel 2. Melcliisedcch in hall>(>riost«>rlirlicr, halh> 
königlichiT Trnchf, hält kniceiid Brot und Wein Ahraham ent»re!»<>n, df»r, indpm er sein Haupt 
eolblössen und in's Knie sinken will, nach der dargereichten fc)rquickung langt. Kin Dieiier 
siebt biaier ihm» während Untär Mek W wdsdi «n andenr, das Seepler bdlem^ kniet, dem 
•ich stehend zwei Minner anschliessend von denen wenigsleos einer so bildnisaarlig amtiebt, 
dftss er lur den Donator des Werkes gehalten werden könnte. Z>\i^<-h('ii Tlili.'eln in der 
Fcrtif liiilt der Zug der Reissigen Abrahams, voran der Fölnvr sciin Itov^i -.. Den Hinler- 
grund nimmt eine hügelige Landschail eiu, luil einer SUidt, deren Dom wohl die Pelers» 
kirche zu Löwen Toratelleu könnte. 

Dieser TbeO das Aharwetfces ist mit der Botseerieachen Ssmmlnng m die Pinskothek 
in H&ncbeD gekommen, wo es als eine Tar«! „Ileinlings" im Katalog verzeicbnol steht 

Unsere drille Rildlarel zeigt das jüdisi lu' P;issali-.M;diI , den unmittelbaren Auxctti'^s- 
puiikt fTir dns rlirislliclie Abendmahl, ursprünglich uatcriialb des Neiciiisedecb das zweite 
ßild des rechten Seitenflügels. 

Wr sehen » sin nach niederiAndiaeber Weise angeordnetes Zimmer mit cniem 
tifellea Pnoboden, und einem gedeckten Tisch. Auf diesem nimmt ein Tdler mit dem 
gabraleoen Osterlämmchen die Hilte ein, um dasselbe liegen einige Saintblättcr, einige Semmeln 
anch ein Paar Mejwer und Gläser fehlen nicht, wohl aber Gabeln und Teller. Serhs Personen 
vier mäunliche, zwei weibliche, stellen um den Tisch, ein Jedes mit einem Stab im Arm 
oder in der Rand. Nnr der Asiteate bat dco seiDlgeD beiseile gcseui, da er beide Hände 
hfancht, den Bnien in leriq^en. 

Ks ist eine Art lUannichraltigkeit in die einförmige Darstellnn;: ^'. Ihmi IiI. indem der 
Eine den Becher, ein Mädctifii ciiien Hissen zum Mitiuic führt, das atnliTf .d>i'i C.ht 
nur erst aufassl; eiu utderer Uanu bäh das Mvs&er bereit zum Zerlegeu des von ihm 
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rnvarleli-ii DiutciitlieiU, »HbrciitJ ilcr leUle ciueii tihsi-n zwi»clicu ik-ii Fingeru aul dem 
TUciuj liälU 

Niehl nur die ausscrordenlUcb« Bncimdenheit, mtt welcher anf dieser Tefel för 

secliH l'orsuiien iiiiil dtreii k-ibltclK'» Rt tliirriiis^ gi'isorj;! isl, sondern vrirncliinlicli diu feiciiiclu; 
ir.illiiia' vfiiniiitlirlior Anwcspiideii, iM-i'-t niif i!i<' ^tislijjp n<''l''iitiiiif.' dir Itrir-lclluii;; liin. f>if 
Aul&>>Ming isl rein syniboli.sch und der Küii^tlfr lial iiiclil eiiion täglichen iiäu»liitlivn, Mindern 
MUCO fe<>üiclieu n-ljgiü:«fn Act uns rur Augen stellen wollen Uro aber docii der Bewrgniss 
zu bi^egneo, dua die Leute zur StilluRg des Dorstes an den leeren Bechern oidil auareidiende 
HülbqiMtlen iiaben [lnrni-n zfigi er um im UintergnuH^ eialreleod in's Gebal), den Kaeclit 
mil einer Kann** voll t:iii"'/»v<'ir' lirf Hf rzstnrkiin^. 

Diese Tiifi'l ist niiL dtr 8ol|y'si'li<-n SaiiiMilnug in das Berliner Miimmiui gckuininen. 
Lüsen: vierte liildurel ist eine Üiir:>telluug dt» Nannesamoieln» in der Wüst«. Brot, vom 
Bimmel gefidlen, nm die VerscbmacliteiideB ror dem Unlergang zu rette», ist cm leicht ver* 
6tändliclit>!> Sinnitild l'iir das Brot, das für uns gcbrorlii'n wird zur Errrllunj; Tun den vrrnidlleadett 
FdlcL'ii i!< r Süitiif in der Wioti; df -. I.c^ln'iis. Iti riiicr rr'Ki.'cti l]i ;:f<ii<l s4'lion wir t-iueAnnhl 
Manner und Fniiien zi-rslrenl, deren bv!><;li«lligung durcli die tirH|»|)e im Vorgrund zur roll- 
kuiuniuucu Klarheil gebracltt winl. liier sehen wir zunackül fwei Mauiicr und eine Frau 
kleine KOrner vom Boden auflesen und sie in Klonchea und Kürfae sammeln; neben einer 
Frau, die bereits ilir Korbriien »ngefulll luit, steht ein Knalir, der die Mutter um eine Gabe 
ans dem Kiirbchen ans|jrii Iii. D.iiiiii li ( iki iimii wir die ni--i;liHfli^'«ng i1<t Fif,'iiri'i) im llintci*» 
^'^nindc leicht. Auch hier kann e» .Niemanden emlallen, das Bild einer f.cestiillen iiungersiiolh 
zu »eheu: keiu llühnchcn wäre mit den raar üüruuru die wir üehen zu ^lti{;en! Selbst 
die Bewegungen und Geberden der Bedidliglen ngen uns, das» hier nur eine ainabildlkbe 
Darstellung geboten wird. 

Diese Tafel ist mil drr nfisseree'.sclicn Sammlung in die Piuabelbek ZU Hftnehen 
gekouinieii, »u M>\ wi« Tnf. "2., liir ein Werk „llemliiigs" pill. 

tiitvr dem Hilde des Manuadammeln» auf dem linken Seiteuflügel war nr»|irunglich 
das BjM angdmcht, von wekhero unsere fönfie Bihllorel eme iSechseicbnang giebl. Es ia 
der Prapbet BUaa, zu dem ein Bote Iritt, nm ihn ron dem terlradnaton Bache Grith nach 

der Stadt Zarjiatli zu s'jhieken, wn für ihn gesorgt sfin stdile. 

Diu Beziehung dioMs •Ji i.'ms.tindp«! 7'm Abendmahl ist allerdings »nrnehmlicli in dem 
Lmblaud zu suchen, dass Eli;H> aul unmitielbare Anordnung (iotles (I, Buch der Kuuige 17.) 
in der Wüste von Haben ges|ieisl wurde, so dass auch hier, wie bei dem Maunasanameln, 
eine Himmclsspeise gleichnisswmM Ja ErlMMniig gebmcht wird. Ztigleieb aber hat die Ge> 
alalt des Elias eine (tersönlichc Beziehung auf Christus, indem einige seiner Thalen mit ge- 
ringer Veränderung in der Ge^' tii Itfi" Christi wiederkehren. Die Hiiiidpilctre lnerschi>|iflitfi1vrit 
vom Uehlkrügleiii und MuUlkaslen iter.WiUvvc zu Zar|)alhi ilie Erweekung ihres Sohne» v»m 
Tode; die Vertreibung und Teraichtung des Baabdienatcs «rinnen lebhaft an EriäMmifen 
des neuen Taslameutes. 
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Aul' iiiisorem Bilde Ikji iI't l'r.>|itii i mit tli-n Zcirlien der Erscliöpfmifr am Boden; 
Bröl iiattc er woLI, ai>er lür «kri Dam «rur . kuiii iropluii vorUaadciu Da iriU eiit Eugel 
Gottw SB ibm nBd ermuntert ihn, nach Zarpiih lu gelitn; «eklmD Gebot «r auch abbiiU» 
wie dis Bild in HimergniDd Mheti itel, Foli^ gidbl. 

Diese Tafel isl mil der Soilysclien Satiitiiliing itY «las Berliner Museum gokoiuiiien. 

Wir wendeu uns nun zu licni ll;iii|il- iiml MilU'ünlil lies Allarwerkcs, dem die Flüjjel- 
liilder uur aU Eiuleitiwg zu dieucit liatten: zur Linselzuiig det> lieil. Abc uduiaklti». 

In «ia»m Zlnmer, da* dem Refeelorjum eioer reidiea A|>tn aus dem 15. Jahrhundert 
gkiclit» sUzen Cfarislus und seine Jüoger um eioeji gedccklcD Tiacli, auf dem auiaer einer 

herci) ScliÜ!!««l, einigen BroLsrlniittcii und Glasern niclil viel zu siOien ist. l)cr Heiland 
sitzt ?ivis( !n'ii rV'.ni-s innf Ji li.ititi.N , iii'lirii ilcncn nurli aitdri i- Apii-ilf«! Platz genonitiicn; 
je dret der l i'hrijji-ji silzt n iiu je<ler scliiualeii belle, und dlirislus jjegenfdier imm;Ii zwei, vou 
denen der linka unverkcnnliar Jtidai ial, obachoQ er «nn gevülmliebes Merkmal» den GddlMUlel, 
nicht adien Usat Hinter Petrus steht mit endiebliger Miene und geTallcteu Dioden der 
Donator als der vielleicht zur Bedienung der Gaste bereite Hausherr, niiliren«! ein niulhniüss- 
liclier ilausfrvuiid , der ]v\ud Rildniss iles Millers sein könnte, reclits tic|H>ii defii Auridll- 
Mihrauk Platz geuoiunicn. UimU das nfleue küuiioitfcuster ieiicn 2wei Diener herein. 

Der Ibment der Darstellung' ist die leierGdie Einaeteung des Abendmahles; Chrutus 
hat dasfirot gebrochen und segnet es zugleich mil dem Kelch, der mr ihm siebt. Alle An- 
wesenden sinJ villi Andacht, die sehmerzlieheu von Christus vor der Kiiiselzung des Abend- 
mahls •;es|irni liriii'ii Wnrti> vim ,h-t\\ tli:ii uns ihrer Milte drohenden Yerrath erwigend« Nur 
der VerraUier sell»st uiacbl eine iroliv^e Miene. 

Dieses Genjidej so hoch wie zwei Flügelhilder zusaniuiun, befindet sidi noch an der 
ursprünglichen Stelle, in der Cafieile des beil. Socnmeol*, in der PeterskirclM su LAwm.^ 

Fragen nii inni nach den Eigenthiinilichkeitcn des .Meistere, wie sie an diesem Werke 
hervortreten, so ist es wohl naliirheh, dass wir zunächst ihn mit jenen KünsUi rn /w M iirlei. 
eben suchen, denen von bedeutenden Kunstkennern sein „Abendmahl" zugesclirieiien ivonlen. 
Mil Descamj's an (Juiulin Me&sy» zu denken, ist i'reilicb kaum mehr möglich, neun mau sich 
der viel flreieren Bewegungen ^ aimie der s^r stark DBtunlistiaeben Zeichnung des letiteren 
«linnert. Näher jedentnlls steht Sluerbout dem älteren Roger, unterscheidet sich aber we* 
scnllich von ihm durch wärmere Färbunf; und eine weinger individuelle Fornienhildung. Ne- 
ben Meniling aber erscheinen seine Formen viel sfrencer , der FaHieDruiflraj!^ viel |»asti>ser, die 
Auidübruug auf ciucu bühereu Grad i'eincr Voilniduug gesteigert; was neben Justus vun Geul 
und seiner freieren Bebandlung^weise noch mehr hervortritt. 

Geueinsani mit ihnen und' anderen Malcra der Van- Ey ksclien Schule ist dem Meister 
SUierbout die symbeUscbe AuSneongswase, die Wertbscbilznug Ten Gedanken in der Kunst; 



*) We ZaidiDiii^ iiadi dem Abcndnahl, bmIi wdclicr der Kupfmlidi »«n H. W«Ut« «((»gcRlhrt wor- 
dM, ««niulta Uk der groMCS G<ßil%iuil da* Dem Ardiiviateii tbb Bven in Uhrau. 
E. r«unk-* Dcaliiatb 4tt tmttüm Saal TUl. Uakrrl. 
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eifriges, doch noch «nrrfics Studium der Natur, natTK^nllifh eine gewisse Gebiindmlifit der 
Bewegungen, und die grösste Sorgfall in der technischen Behandlung. la der Bekleidung da- 
Gntdlen folgt er grosuMbeib dem ZdtgcwImuidE, umm aber doch ikr IVidit «meo «kirn 
idalett Chankler ni geben. In der Dintelhnig nt er nkhto mnigcr äb MdensdNltlieh^ 
und wie seine Gealalten luisserüt massig in ihren Bewegungen sind, so Temtlien auch ilire 
Mienen nur weni? Freude wler Schraeri, Hunger oder Hurst; selbst heim Abendmahl nicht:», 
als was der Messe lesende Priester vor dem Altar auf sein Gesicht schreiheu würde. Eijie 
riknab Ruhe bebemcfat Alle nod ^Ics. 
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t F. • Z. hadk, « r. » Z Ml. 
Hitna «ine BiMuftL 

Mn Uli ins (iriieiie wai<i gdiM zu denjenigen dciiLscIien Minstcrn, denen erbt eiiiu 
Spitieil lut GcreclilJgkeil wiilerfaliren las&en. Seine Zeilgeuosäcn haben es nidil der Milbe 
«erlh RielMltoii, Nadirieliten Aber sdo Lehen in nnunelo, so den wir nietil «iiiiiial wiHen, 
mder wmd er gefaored, ooeb wann er geatorbeii ist. Das nur wissen wir, dnss er Zetlge- 
nosse von AIhrrrlit Dürer war, sowie, dass er an dem Rrzbis^^hof von Mainz, Kurfnrstcn Al- 
brecbt von Brandenburg, einen hohen Gönner halte, in dessen AuArag er mehre grosse und 
kleine Werke ausgelulirt. 

Am der SURdrädie u AachaCfeDbor^ m sich - noch gegenwirlig eine TiM mit dem 
H. ValenUnian von ibra befindel, bnien füif grosse Tafeba mit Heflgengealalleo in die Fi* 
oakotbek lu Hündien; die Altariliigei im Dem« 711 T^ramfenburg mit • iiui.lrx'ii tlciligeiige» 
staller» sind j^leicbfalls sein Werk; sowie das grosse Allnnvcrk in der Marienkirche zu Halle, 
in wclclieni der Kurfürsl als Stifter im Bikiniss auliiefiihrt i^L. Audi hier sind es — ausser 
der Tctfcfindiguog ao der AuKincile — mir «'iiidiie Heiligengestalten, die den Inbtit des 
Wo^es biMen. Die llaii|itflgiff des Hitlelbiidee isl die heilige Jnogbau aof der Uondiidiel, 
Ton einer Engcisdiaar umgeben; unbedenklich das grilaale> scbBOSle md bedealeiidale Werk 
des Meister?, ^jewirlitirt rnit der Jahreszahl 1520. 

Eiuen Einblick in den Geist, in welchem dieses vorzügliclw Werk gescliallen ist, 
biefel ein kleines Ocigemälde, das Grucnewald gleichbllt (ör seinen hohen Gönner ansigeiabrl, 
und das sieh nocb gegemviriig in dessen (mm kMiq^kb bejrerjaehem) SgUom la AadmibD» 
bürg als eine der llaupbierden dw dorijgen Galerie bafiodel, nod das wir hier m verblei- 
nerler Abbildung geben. 

Maria steht, in einen weilen .Vhinlel gehüllt, das Scepler in der Hechleu, in <k>r 
Linken «Jas heilige Kind nul' dem Ualbuiuntl, nach der Vibiou des Johannes (Offenbarung 12, 
1 ft\. Das agfgelMe Ibar umgibt sie mit nieheD Locken; liebend ne%t sie Ihr Antlhs 
nach dem Kinde^ das mriraulicfa sein Aemeben nm ihren Nacken scUimgl und mit der lin- 
ken Hand einen Apfel bü^ als Sinnbild oflhnbnr des BdebsapHela, der aetnerseils ein Sinnbild 
der Welt ist. 

Der Ibllmiüud, vielmelir die erste Sichel des Neumuuds gilt in der cbrisllichcn Kunst- 
spräche fiir daa Symbol dar Empraiigtii^s; das Zeichen aber der onversebrien lungGrüulichkilt 
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ist die Krone des ewigen Leben», die zwei über der heiligen Jungfrau schwebende Engel ihr 
»iifs llnti|il 7ti ii'[Tfn im BegrilT sind. Rin^'^ um den Lirht-Mmbus, in welchem die Gotle»- 
Mutier »(etil, sind Wolken gelagert, aus denen Clterubini und andere Bugclskiuder aadächlig 
und f dl freudiger Bewopderung n ihr mibliebeo. 

Unlen liaks nebeo der Hoodsiehd iit dta Wappen des KuH&ntea von BreodeBbaiK 
Gardinal-Erzbischofs vun Mainz angebracht. 

Die AulTassung des Bildes tsl, wie man sieht, nicht nliiic |iwlisrtiü-s Ceftihl: der 
künsller hat den Eindruck de» L'eberoatürliclien, Gutllichen herrurhnngen, gleiciisam einen 
liQtNn LobgeäAng Ihriä malea wolkti. Dem entapridit toA die feieriiche Anordoung, der 
die Geddt umOiesaende Licbtghni, der ae frei and gimlicb wnberübrt von der UngdHing 
endietncn lä»st, dazu der heitre Wulkenkranz mit den nelen Engelangetiichtern. 

Dagegen bildet die stjirk R-alistische Formengebung, wiff sie der frStikivrhen Schule 
eigen isl, eiueu iuUbarcu Gegensatz zu der bocli|»oelisi;heu Darstellung. Nicht nur die Eogel, 
und das Chrblkind, adnl auch die {ebenedeil* Jungfrin adbat erinnern mit ib«n adir ab> 
geniadeiea Formen und didvn Güedmaaaen ta sehr an die irdische Wirküdikeil, da daas 
wir sie in der iiloalen Wolkenregion heiniisch erachten könnten. Wühl aber hat Gruencwald, 
gleich seitMT!) prossen Zeitgcitii'^vcn. iVw «nlir iilealen, noch besonders srliöncn Züge durch 
den Ausdruck der Güte, Anniuth, Freudigkeit und Liebe zu beleben gewusst, so ditss der 
findriKk aeber feM immer edlen Gealahen durdtana wohlllinend isL 

Bedeutender» als in den oft aoger nnridilig gexeidraeleu KOrperf<irnen» nt Qniene- 
wflld in der Gewandung, die er nicht nur in einrnchcr Grosse anzuordnen versteht, sondern 
Ijci der >T iiiirh mit vielem Geschick das kluiukniltfige Geialte vermeidet, das aeUnst bei Dü> 
rer oll den Eindruck einer Gestalt scbwacbL 

Die FärbVDg des Bibfea ut Uüheiid} ebne im nindesleti bmit au aein; wann, mihi, 
hameoisdii die Bebandlnag ist leidil und tSang. Das GemiMe maebt eioen kcift^en und 
iusseral anaiwedMnden Gesannldodradt. 




DER ST. JOHANXKS-ALTAR 
VON U. MEMLING IN BRÜGGE. 
Mii hmr MduMik*j. 

Weno BMD Golfau Jiphigeni«* Tims nemiM würden oder ShikMpnKS „Hanridi lY/ 

die Sclifiiko zu Egülclieap , oder die „Ilias" den Tod des Rhesos und dgl. ta., so würde 
dic*is Mt«>;vrrsli'liPTi all!rpni«»in als ein den Oichlern angolhanes l'nn'rht jjcnlgt werden. Ha- 
ben denn al>er die künsilcr niclil das gieit^lte U«chl, das» man sich uiu den leiteudeo Gedao- 
kcn in ihrmi Sebiipftingett bekamiDcra und dtoMDieo nidit DcbestlcMicb* odsr fpr ftliche 
Motiv« OBtenebielie? In Ibfada ,^linle mmi AlfaM* sidit Vaaan «ine Vwanigiuif vam Theo* 
logie u. Pliilosopliie; das Genier Altanverk der Brüder Van Eyk wird „die Anbeinng des Lam- 
mfs" jTpnaiint, wohfi die ^nm.c nhcrc Hälfte des Altars ausser Acht bleibt. A poliori fit de- 
noniinalio, sagt man, und nennt den S>L Jultannes-Allar iu Brügge ^ie Veriuäbluiig der 
fl.Katlitrin^, oh^n niefat nnr bdde JolminM auf dem lütianiilil* sieben^ londem «ich 
jeder FtOgel einem lohaanei gewidinel Ml»' und dw Klq«ler, IBr «dehM du Bfld genett 
«orde, nnd wo es sich nodi hefindel^ bis raf den beiil%m Tag S. Johannes sa den Ur> 
sulinerinnen heissl. 

Ohne deainacb der atexandriiiiscben könrgslochter Kecble schmälern zu wollen, er- 
kennen wir ah die UipipenanMi de* Akai» too Nemling im UnnKnerineiHlliiatcr w Briif- 
ge 8. lobanoes den Tivfer and S. lohannes den Evangetisten; natfiriich ohne 
BeeJnlrSrhtignn^ dos I{nu|>tniotive$ eine» jeden Altarhildes ältrer Zeit, des Fleisch gewordenen 
Wortes. Auf einem festlich Tcrfmnirriimi Tfir'ui liic liffliorp Jirnpfmii mit dem |::ftlll{chen 
Kind auf ihrem SchOss. Selber tesllich umliulU von einem rerchgesticklen Mantel erscheint 
oe ab KAnigiR des Rioniels, über deren Haupt schwebende Bogel die Kkhm ballen, ta 
ihrer Linken kniet ein Engel, der ehi anrgewblagattes Bneh ihr Toitail; nir RedMen ein an> 
derer, der die Orgel spielt. Wetter nach vorn sitzt zu unserer Iii i Iilen die H. Barbara, in 
ein Buch vertieft, nnd ihr gegenfihcr kiiif-t dir If. Katharina, und emplangt vom riirisliiiikind 
den Bing zum Zeichen, dass sie sich ihm verloht liaL — Ilinler kalliarin» steht, das Lamm 
mit den tiraa m Ann, der Tlni^r. lobaonc^ und hinler Barinia der Evangelist, den Ksieh 
in der Hand » ans dem er den GiftteuM auatrnbt. Ifinter Beiden Affiwt sidi die LaodachaH, 
in die man duitb eine Siatenhatle «iebl; nnd in welcher rechla die Mar^nam des Evange» 



*) ich verdaakt die sdir mmcten Zaidiiiuiggen den IL CttleM in Aalwerpeii, der die onh Ficrlamlla 
MUumk nkendlclMD llwlvgnphicB tcnacblci VimiN omIi da> OriBiai%iiBlUe w«M nailidi beiMligt hM» 
I. rfanuV B««kaHta «m «wunlin ImiI. fIP. Mtrai. 
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lisloii, — vr s<i||ie in siedeadeii Ol>1 zu Tode gepiinigt -weHeii links die Piredigl und 
Geraiigi'iin<>liiMUii(i; «Ics Tfiiiffn zu spIipii sind. 

Dur leclili! Fliigi-I d»'s Altarx (Tiii^ 2) hi di-r Gc».cl4iciite des T<iuflT!> gfwidinel. Im 
IGnlergrunde ««bt mui die Slidl and den Palnst des Herodes, und dwia da« fiMlnulil, Iwi 
mlclmn iHe Ktaigslocliler den icriiiAgaMmilIeD Tun tufhliri» desten Folgen im Vordergniod 

iik'IillNir sind, liier lio^l il> r li:iii|iU<>so Leirlmain des Heiligen, die II<tnde nix li zum TielK't 
gefullet, am tliHUn, und «ji<t l'rinzesvsin empiHngl, nirlil i liiii* t itii^cs S<:liaudern, vom lleti- 
Lcr in» akgk'üdiltt^'vue Ilauj»l auf einer S4;htt!>»«;l. Die nl■l»ell^ll'tl<•n4lu VVaclic vcrwuudert !>idi 
ulwr die Kdlblftljgkeil der Dame; zwei Männer aber, ein Mlrar und ein jöngrer, der Traclit 
nach nun Hofe gehfir^, annd in Nachoinnen Temmken über die That, deren Augemei^n 
aie waren und sind. 

Der liiiLc iMlarflüi;! I (T.J. 3.] wird vom KvMugelislfti Jtiliannes eingenommen, und 
zwar isl er dargeiUelll , üitzeiui ant der luiiel PaUiiu», Veraunieu in die Ge-siciiUs lier A|i<i- 
balflMe. Iiier sielil er den Drachen, der das Kind TenchUiigen vill und Tvm Engel in den 
Abgmod geatfint wvd; hier den Engel Umt Land und Meer; die tier ikeiter and das Un- 
getbüiu mit dem Flnnimenrarhen, aber auch den Kftnig des Himmels auf seinem Tliroii, nm- 
ftehen von dt ii stiscliea Thiere« und deo Tiemndzwanzig Aellesten, und das Opfer der 
(kniciodcn eini>rangcnd. 

Auf der AnsMueile das ndileit flOgeb (TaC 4) knien die SlilWr des Allin, iacob 
Oiter und Aditoa Snyen, mit ilwea Sebubdieil^a Jaeobua und Antonius; auf dem linken 
(Tar. 5) die HiUliflorinnrn , die Hospilalscliwesleni Agnes Caaenbrod und Klan Osler mit 
ihren ratif<ntiifi(>ti Agne» und (Harn. 

Es wäre iiberflüsüig, eiu Wurl zu sagen über den iioiien WerUi die.se« Werkes, daü 
nuo.aeil lange sdwn die Bewunderung der Wdl auf aicli gezuKen. Wohl aber «nallaa wir 
•ersuchen, uns (Iber aeiue ßedstttu^g im Eimeloen Redwnachaft an geben. 

Die Du|»|ielrielilaug, in weleber die flandrisclie Si^hule von Anbeginn sirli bewegt, war 
auelr t!,i< Frfillieil vom Meister des Jidianties-Altars und Irill »n dii's.'iii flcutürli Iioi vur. Fesl- 
kaltcnd an der styiubuli^dien Aa&u>»uug»wei»« gikl er seinem liau|i(bilde das Ge(irage einer 
kirchlicfaen FebwSddceil, dü nur die Beciehungen lum Allsrdienst, mm Khutsr und lu den 
Stiftern des Bildes Teig^genwarligen wM; in fast bcw^ngshMcr Ruhe mhallen sieb die An- 
weisenden, und wo ja ein Siliiiiiiner von Handlung etnIriU, isl sie so frei von Ganfilhsbein» 
gung, da-- >ii nur ids Cerenionie j;< llrii k inn. 

Dieser Aulbssung cnts|irirlil nun iuicli die ganze Annnluung, die strenge Symmetrie 
in der Zahl, Stellung und Haltung der Figuren, die IVaclU der Te|i|»icbe und Gewinder, das 
nur dem Gedanken mögliche Schweben der die Knuie hdicaden Engel über der Madonna. 
— Nur im Hintergrund, ausserhalb der eigentlieiien Vuristellung, eiiirallel der Krin<iller ein 
weni'^' fIrnntaliM lu v I.clu ti, .iIht itfdi nur in den Si'liranki n ilcr Sviiilmlik, im lir üI-, Fn'u- 
neruirg, licrm iiU l>;irvU liiin;:, il.i ilje handelnf<fn (oder Uidenden) l'ersuneu bcrciU im Vor- 
dergrund ihre anderweitige üesüuiniuug gefunden. 
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G<>lit nun auch «ler Kiiiisller norli inctir auf drill einen FlügelbiliJ in die dranialisclie 
Darstellung likr, uiul zeigt uns den Art der l'^iilliaii}ilung in zieiulicker Ausiuiirliclikeit, so 
bt doch auch hier dem RMlitnitt «ne Grcnie gezogen dinvli die Scene im UintHsntnd, wo 
wir die Tochter d*r Herodün die in Vergniod der Enthauyiaog hetweliiil, ver den küDiglit 
clieii Aeltcrn tanzen sehn; nirlit gereclinet, (l;i<^> <)ie Rnipfindung der bei der grausenlialleu 
Handlung Amvoxenden sirli in so f^«'rtifissir'fi-r \\cise üuvserl, wif es wolil bei einer Vorstel- 
lung, nie aber in der Wirklicbkeit inügluli wure. — Auch «eben wir M>gleich auf d«iu au> 
dem flOgelMlde die ■ynbolische AuOismngsiMHa mil «Oer EnlachiedeDheil «nedeiliefareud. 
Niehl das mmdetle too dem» ww derEvengtlisl sieht, war io Wiiküebkeit vor ihm; es sind 
du An»rli«iiuuKen seiner Phant.isii' , ilii- der KfinslW iiiiv '-I> litli.ir geniarlit hat. 

Su selten wir das fninie Werk auficebaut auf dem IJodeu de» IdfüH'-fnii'i; und duch 
spricht »US ihui der i>ei>t der llaadriäcbcü Schule, der Gei&l des Realismus aiiT das verit«hiu- 
lichale und unswaideulqple. Es isl die Hecht der Formengebung^ die QlMr den < 
eiodmck eufacheidel, «ad l&r dieee hat sich dar Meialer die Vonchrtft -~ «enigBlais | 
dwils — in der Wirklichkeit gcsucliL Sehun den KOqierrorinen sieht ninn die Ablüngigkcit 
rom Mmli'll iin; aiifrolli'nrliT aber norh is' die GesirliHltiidung der idealen Cbarnktcri', die sich 
vnn der der wirklichen Personen [der Stiller) in iiiebts untcrsciieideL Mcht nur die beiden 
Johtnoes, die Heil^pn anaaea anf den PJägslbildara, nein! anch die Hailonne nod sallwt die 
Eagnl beben die indtriduelbton IHldniBkfhyaiegnoiiiied. Diaa sind keine Geslallaii einer nor 
gndacblen, aus der Phantasie des UssUen gebornen Welt vod Zeil: es sind uirLIiche Men- 
schen, die viell>'i(lil tfen Zeitsrenossen persiinürli sn bekannt gewesen, als die Stiller. Jn, 
die Vorgange selber nickte der Künstler in die Gegenwart, indem er die burjjuiidisclieu Trach- 
Ztil für den Hof des Ilerodes answähUe, so dass die Tocklcr der Herodias aus 
ohne anßnilSillen über die Slcaase von Brügge bitte geben kSnoen. 
Und doch inachte hier wieder das eigentliclie künstleriM-he Eleineiit steh gellend, in 
der Forin (M) 2 1' bu ng desGefältes. Hier entwickelt die Srhule, unabbängig vnn den Zu- 
felligkeiteit dir wirkliclieu Bekleidung, einen selbständigen Styl, der soweit «ü ilus Cu$lÜDi 
nicht hindert, Ge»lalt und Bewegting der Figuren herroriiebl» vornebnilich aber llilr das Gc* 
fihe grade Urnen, viele und scharfe Brüche, klaranagsa|iroebeoe Gegaosilae von FMdien, Ei^ 
hAhungen und Wrtternngen in Anwendung bringt. 

Muss demnach das Gemälde durch die poetische Aiifl.i^>nn;; des Gegenslnndcs . wie 
iliircli die streng architektonische Aiuirdiiuug eiimi eriisleii, feierlicbeu Eindruck tuacheu} ist 
ihm dagegen durch die Nacbabmiing iiidirnhieller Fomwn das Gebiet Idealer Schönheit und 
sioes 8elb»läadigea Geschinacks fem gehalten, sowie dorch die symboliwlie Dantdiweise der 
Ausdruck der Leidenschall an^geacblossen : so begegnen wir iiiclils desto weniger in diesem 
Werke einzelnen Zfigpri von "grosser Srln'ititn it iSsoIiin i* Ii ii.-inii iitlii ti <|)>ri Engel im Diaro- 
liengewaiid rechne, der den ETsagelisteu auf den König des llimuiels aufiuerksaiu macht); 
ja es ist auch ein jedes Andtln der mrgestelllen PerMoen so beseell, so van der augeBblicfc* 
lidien L^^a durehdramen» dass wir cineo stariMm Auadruck nicht 
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iaii(;cn, iinil <Ia<.s seihst ik-r leis« SihaiuT, mil weK hcm dir Tochter d«r Herodiai daa flatipt 
des Tiiiircrs e(ii|ifritiL.'l, fim-ii (i.Ti ii Findnick atif uns rnii<!il. 

Das Dilti isl iir.tj»riiiigiii ti gi-wiss vi»ii grosser liariiionischer Fiirbiiiig gewesen. Nur, 
dass die Vision des lohanDCft «ie im Feuer gciMlMt mcheinl, mn» von je den eiobeidi* 
chen Eindruck ctw» gnUM lioimi. LocallAiw sind abandl rorliernclwnd und nameolliek 
sind tlic KoriHTlhfi! ' , w'u Ut nur die Aii^resirliUT, frei von starken <li L'i ii-..(t?c(i. In der 
Modi-Ilirnn}.' zeigt Her Mi ister ein grosses Verstiinüniss und weiss damit stilts-t sireiige For- 
uien lu uiiidtrru. in der Ausführung inl nicht das mindert« Skitzeuban«. Hil dem grüs»> 
len Flein aind die Haarei Vmieraogen, Tepftichmusler und alle Nabensaehen behandelt, wie 
jeder Tbeil glejchmissis bia tur hfichaten Volienduuf durdigeführt iat. Nil Recht wird es 
demnarli «Is das volHnninien^I ' W. rk des Meisters gi']iries<'n. 

Es liiil liekauntlii'li die l nters< !iritt, lüc n>r WmIk'ii NaMiennenniing des Meislers Ver- 
aiibüsuug gegelicii. In dieser in den ItHhuieu geschrwfaenea UnlerscltriR (U|tu.s Jolianiii:» 
Memling NCCCCLXXIX 1479), lunter «elcher noch ein oaentHllhsella» Honognum folgt, itt 
das M in Hemlings Nauen so gebildet H so dass — ramat da das soglaich le^de H die 
genidniliilie Form hat, das H im .Inlimiios dem ersten Buelistaben dcs FamilleaDtlDens sshr 
ähnli' li M ili !• Ii I tlintn -ein iiülii- l>g und vcrzeililich ist. 

Mi'iiies Wissens gebührt WaagcQ da» Verdienst, deu ^^aalen zuerst wieder rirbltg 
gel«Mn tu haben; aber obscbnn Van Ihnder nur einen Memmetink kennt, der Anonymus 
heiHoKlIi (tu AnGuig des 16. lalirh.) ihn MemeUngo nennt, beharrlen die nenten GemiUiK 
kalali^ge und das kiitistlieliemie l'uldirum l»ei dem nun einmal eingeführten und angelernten 
Numen Heniling. „II«-- d frentliril «;ir jn doch nirlil rTwirsfn," Nun indess ist es erwiesen: 
Soit James Weale in dem Stadtarchiv vuu Brügge dcu .Namen uiisers Kini-^tlfr» io den 
Außieicbnnngen TJetarlohn immer ah Hans Memnelink wiederkehrend gefunden, nad 18CI 
im Journal des beaux arls von Antwerpen TertMentlicht, hat keine Einrede mehr Plali. Maa- 
sen wir doi'h nun aiirh ujcb diesen Nachrichten, die Memlings persrialiilie Verhiltnisse b«- 
Ireffeii und ihn uns als Itiiiyi-r vi»n Mrü^';,'!' im Be-^tl^ 7w»>i(T «ii^vi liritn lit-r Hätisfr mid 
glÜLkJichen Faiiiikienvatcr keinifii letiren, die reizende uml riihrende Le<;ende aufgeben, die 
sich an den lohannesaltar geheftet, den er als amier verwundeter Krieger in*s Hospital der 
Ursulinerinnen aufgenommen, aus Dankbarkeit lär seine Pflege gemalt haben s(dL 1479 war 

er iu deu erwähnten sorgenfreien Verhullnissen in Drü<,'^'e. So TerUitl die Wahrheit Intmar 
von Neuem der Dichtung den Weg.' — Ireilkh den Holzweg. 
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DER ALTAR DER H. ELISABETH 
IM DOM ZU ILASCHAU.*) 

Hirn« «MM BiMttM. 

Wir kabe. Inrnto in der AJidieilaBg ,^uluiial* p. 18 dieae» Bandes von «nem 
Werl» ikubcber Kuosl ioi Dom von Kascinu jNacliridit gegeben, und t&gm BUti die Kiincln 

hinzu von ciiu'iii Denkmal (Jeiitsrlier M;tl»'n*i, «las sirli an dfrselhen Stelle hcfimld: vom AlUir 
der h. Elisabeth, das — und nohl mit vullcai llectit — für eine Arbeit vou Michael 
Woblgeoiulh gilt, und im ifoi End« da fuidwlinteii JMvIwndwtolieMhiiffliiiHdicnMi^ 

12 Gemild« tor hdUulig 5 Vi F. IKlie (die Figuren haben ungefthr '/> lidwnsgrfiaaej 
bilden in /"l i Reihen nbereinander und von vergoldeten Schnitzereien eingefassl das Allaiv 
werk, das der Tochter des Kiiiiip's Amlri is II. mhi I iij;;uii, iIit Ii. Elisabeth, im irfdarlilen 
Dom geweiht ist. Der Inhalt der (icmalde ist aus der Legende der Heiligen genoninieu und 
Iwwegl «ich vomehmlich um die rührenden Erlebnisse diesar aelir fromnien Duldcriu. 

Erstes Bild: Geliart der D. Elisabelh, 12(^7$ die Malier, Gertrud von Hcfan, liagt 
im Bett; die Hebamme ball dem königlichen Vsler,'der mit einer Aaiahl Uolknle m der 
andern Seite des Reltes steht, d<is N\-ii!reborne entgegen. 

Zweites Bild: Klisabetii, vier Jahr alt, wird als die vom Landgrafen Hennann von 
Thüringen (ur seinen (elw* acliljfibrigcn) Solm Ludwig crwölille Braut vom .ibgcsandtcu de» 
König» Andreas nach der Warffaorg gebradit und hier von ihrem k&nn^ GemaM uod van 
thöringischcn (Irosscn ciii|if;m^'eii. 

Drittes Bild: Kli>Lnbcth [ifl' j,'t Aii>.s it/ifjr. 

Viertes Bild: Da sie ihre Menschenliebe so leidenschaitlicb trieb, dass sie selbst 
cineu Aussätzigen in das Bell ihres Gatten legle, so wurde sie von ihrer Schwiegermutter bei 
diesem mhbgt, der, an sein Lsger gelÜhrl, den umnllkommenen Gast finden sollte. Er fin- 
det aber - wie das Bild zeigt — stall desselben einen gekreuzigten Cbristi» io Resen, sinkt 
auf seitte Knie, sieht V<T/i'iIiiiiig crhiilend zur frommen Gailin auf, während seine Ntitler er- 
slaunl und besrhänit das Wunder betrachtet. 

Fünftes Bild: Landgraf Ludwig siUt mit vornehmen Gasten, darunter der Kaiser, 
aa Tiecb. Da dieser die Fönlin zu sehen begehrt liatte, war rom Landgrafen nach ihr ge- 
•ebickt worden. Sie hatte deh alier mit Khädermaogel eolschnkligl, da SK ikn gaa» gute 
Garderobe den Armen geschenkt In/wisrlint !;nm rrnenler und enlscbiedener Befehl, zu des- 
sen Vollzug sie sieb — und nicht vergcbeus — Kleider von Christus erbal. Aeich ge- 

*i Herr I'mmedii: llK\si):i.Mt\.>. Mil^liiril d<T ungimrheii NjLniiul.iliilc'mlp, 'i ni lnVliM iiicritvilnli- 

gcn W'i'ik Fii\gt vim /cii'liniioiftu ;iUi!i.-rurtig(, lUia »uch oini,:« t*liuliif;rji|)lii«ii üuciicn i4is<eii. in il<'r .%b«a*lil 
<i« zn vrn'tfli'ntlirlien. Seiner CltttC TwlMlke irli ilie Hiutteilan;; rmcr ZciHtnURf uml <lnr «iil«|iri>rh<'nilMi ftotO- 
gn|iliia «lU Behif der AiiCnihne in jMiUB „OculiBMk/' ImI«» ith den §(chrlm Kamllar lüer oCtallidi aMia«a 
■alHdU%ra fMk wunfmAw, nachle kb tii|^<ldi aiwie Umt raf scio lUwIadiMngfwwlIi» Vnimebmm atS- 
nwituuiB onehcii. 

t. l'M>rat** DmlaMto 4a ilcuucluii Kuxl. V||I, IjlsiM. 
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i>i liiiHirU mit li-stliclicu üenaiidva (rill siv iu deu Saal, uiid ninl von den Ijii^U'ii uiu vuid 
Landgrafen ehrfürchtig liewuiulerl, olxchoo sie dk Enget iddil su wlwn achatnen, die die 
ZipM ihres Mantek Ingen. 

Sc (Iis Iis Itild: «irr AIim Iii« <| des I.ntid^'raleD Ludwig ab er das Kreuz genontmen. 
Iliuier iliiii HiKcr ui lloss, liiniiT ilir Friiifnlu'fjk'itiiiiir. 

Siebentes Bild: £li>alM-lli wird tmU iUns Gülten Tode 1224 durch ilircti Scbna- 
ger nnd ihre SchwigeriR von der MTarllHng vartridteii. Eines ihrer Kinder an Ana, dos 
andere an der Hand Iritl sie aus dem Schloss, aus dem ihr doa Gesinde nnd die berKloKO 
Verwaniltcii nnrlisi-hen. 

Ai-Iile.s Itilil: Kim .dti i!i tlleriii, der sie i H Widdtliateii crwieseo, lial die FärsÜn 
Ulli' der (ju!>»e in Eiseiuicli iu den Kolli gc^lnsseii und verhöhnt sie. 

Ncvnlea Bild: In einem garlenartigea llofnium bedient EisnbeUibeiuilicb «ussäliige 
Knnk^ wird ader dabei Ton ferne bcobacblel. 

Zehntes Uild: <S. nitsere DiUlofelj) Elis:ibetlis Ri-ichtiger, Conrad, liiille ihr oners 
nlitr ihre zu weil };elienfl<' Imntr rin ;in'itf i kmilr Krimkc Vi iwüiTr ^'cinncht. Da iilier 

ihrer i\ei;{uiij; iiielit Mull giliteten wnille, nenn nielil Chrislu» &ell»t s>ie daxu huilinimte, »u 
heiiuUl .^ie eines Tuge^ di« Stttitde der lu Ue^e und bittet Cbrbtttm und die b. Jaogflvtt, 
wenn sie reclit bandelte, ihr zu erscheinen; und sie ersebeinen. Icli habe dieses Blatt au8gie> 
wälitt, weil die Verdiensle wie ili« Mangel dt>:s iiildes hii-r am deullieh.slen siclitliar ^ind. Lii- 
fd)ertre|11i('li sehcini mir der AuMlrnck ^liiiihiper, iiiliriiiisli^er lliiigehnnj; in flallnn^', Kewe- 
^uti^ und Mienen Klis.-ilielhs ; nm li ist der (le^ensnlz des gew'i:is rt-eiilschnflenen, alter keines- 
wegs. in>|iirieiten Altanlieiien. ^ut geuiihll und ausgesjtrotheu ; auch diu .Nek'ufigurcu im 
Uus|iiidliiinmer fugen sieb jmssend zum Ganzen; dagegen wird man in der Ano<rdttung tu 
wenig Grupineropg, dazu die Kenninüs der Formen nidil ausreicliend» und itn Ganzen zn 
wetlig Srhönheil liinlen. 

F'.llles llild: der T".l Flisahellis oni 19. Nov. 1231. Ihr Lager umsiehen (;ei*t- 
lich«s und iNonnen; aln^r ein Kiii;< I liiilt der Slerhendeu die Kerze, die man ihr in die Hand 
gt^ben; ein Engelchor steht biiigend zu ihren Ibuplen, und dien über ihr ertcbaineo Chri- 
stus, Maria, Ikilige und Engd. 

Zwöiries fiild: Nachdem Elisjdielli :ini 26. Miii 1235 vom Pa|ist Gregor l\. zu 
ürvielo heilig grs|iröelii:ii wonh-it, wtinlr itir I.ficinnm) iu ein neues Taliernakel gebracht. 
Wir sehen, mit wie gru!>ser Feierlu likeil ities gesehii-iit, in Gegenwart de» KiiiM:l'$, der kurlunitcti 
und Fäfslen des Reichs, sowie der bolien Geisllicldieil: eine besonders figuieoreiche ComposiIhHL 

Doeumente filier die Entatebungszetl des Wellies U^cn so weR% vor, als über den 
Meister, der es »iisg< tViliH. Olme eigene Anschauung de!>si lben liiii ieli auf ilie Zeielmungen 
uimI ili'' Aiii; ilii'ii IUI ttrt iiiiil Stelle beMhiänkl, halte aber Ii Uli-n fiir riehlig, da v«rric(itnlf"'h 
die hewegntigeii der Figuren und die etwa!» M'harrgesehiiiUenen (jesichl&züge mit den he« 
bannten und beglaubigten Werben Wddgemullis übereinsIhDmNi. 
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DAS ROSENKRANZFEST 

VON ALBRECU'l DÜRER. 



» F. S X. bitil. a.F. 7 Z. liMli. 

In einem Brief »n Wililml«! Pirkhi^inier vom Ii. Dreiköni^rslag 150(> srlin-ii>t Alliretlit ' 
Dün r: , Ii Ii IiüU Ji-n k'wezclien (D. rilx licn) iw nioleii ein lluifell dafor ;:ek'n sy mir hundert 
und zehn giilden reinscli . . ., dy wird Ich noch lu acht Üagen ferierligeii lail weissen 
(gruudiereti) vud scliab^ii so will Ich sy ruii sUiiid aniiebeo sw mokn wan sy mag ob Göll 
«iii eio maml nodi Oatora «wir il*ra alUr sI»p." Iii eiaeni andem Briar acbrdbt Dörer 
ikinselbeo, das er die Tafel acht Tage nadi Liditmeia su malen ange^angea Wieder knii 
vor Oslern schreibt er ihm: „es isl ein« grosse eihell doron (an der Tafel) viid Ich kim sy 
vor (ifnigslen nil voll awsmachen so gilit man vn-; tili uielir den Sü Dngalen." Im S<')il<>ni- 
ber sodann d. i. schreilil er ihm: ^Iciu wist djiz mein Uiaftill sagt sy woll fin Uiignlen 
dnuD geben daz Um acclit sy sey gal Tnd achAn von Farben, bh h«b gn» lob d«rdwdi 
vberkmiieD aber wenig mib. Ich woh woll 200 Dvgniea .der tieft gwtinneo liaben vnd 
hah grosse erhell awsgeschingcn awlT daz ich beilD müg knmen rnd lr:h hab anch dy 
Molcr all geslhlill (d. i. zum Si hwoi^eit (rfhro'iiH dy do sspli n Im ^^l'^hen wer ich gnl aber 
itu molen wisl icli nit mit färben vm zu gen. Jcz spricht Jeder mau sy Iwbeii icliünor 
tefaen da gesehen.*' 

Das »od die- Orijginalnadiriclileo, die wir von dem Bilde haben, too den iiiHra Tafel 

einen l'niriss gibt. Es war für die deutsche Ceineinde in Venedig und zwar für ihre Kirche 
des II. Bartholomäus gemalt. Dort hat es Kaiser Lf iijnilil II. m Im n uml In ! M-iner f^rosseo 
VorlieiH! für Drtrrni Werk? nir-fil ;|crtilit. bis es ilini küiitlicli überlassen wurde. Von Wien, 
wohin er es durcli besondere Boten von Venedig halle trugen lassen, wurde es 17S2 aus 
nkbl helwnnlen Urnchen nadi Png in daa Primionslntenaer-Iüosler da» ^rdiof gehmcbl 
und hier tat c» bis jetal geblMdwo —.Inder sn sehwln groasm NarbllwAf IHe onmsiindig» 

Leidenschaft, alle Gemälde ,^ulTrischen" zu hfCen, h»l ilicses hnlie Meisterwerk in liic Hände 
eines Bildcrreslaiiralors scticriTl, ik'i- iiirlit nur j-anze SlcIL ti mit itotrer VnrW überdeckt, son- 
dern sich auch dir beruien und b«rHbigl gehalten, an bcsondcr> wiclitigen Punkten den ^^Schwa- 
chM" Dürers uaclizuhclfen uad nauienüieh der hetKgeo Jungfrau ein AaäiHz eigener Erfin» 
dung lu geben «nabtt «tes ^ n wenig idcalisdien'' des Or^nala. Da er nun, wie «dr 
von ein«ni zuferiteigen Angenieugen seiner Arbeil erxiihli wortieti , die Stelle vorher aJiig^ 
schlilFcn, so ist an » ine künftige wirklidie Herslelliin? nirlil nu lir m denken. Um so «ich- 
tipT wnr iiifr di«» Nachrirhl, il;i«is sich in Wien eine alle Copie des Bildes beüud«; und ich 
danke es der besoiHlcrii t.ulo und Gefalligkeil des II Gallcriedircctors Engert daselbif, der 
mir fiM Duidnsicbnung der Madanna mit dem Kinde besoiigt hat, das idi in meiner Zeich- 
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null}; (1*111 (Ilianikler <lt>s (Irij^inals näher koiuoieii kunole, als es jetzl nat'ii dem Oiigiiul- 
};oin<'il«k- luti^lii'li gewcM-n wäre. 

Wenilcn wir ans nun in ilcm fi«niAl(l«, so sagt Nn$ sogleich der erste Eindruck, dus 
wir es hier iiiil eiiu r S< li«|iruii;; <l<-s M< isit rs /u lliini Ii.iIm-ii, dii- sirli vuii all seinen Werken 
in wi'sriilliilnit S!Mr?,i'Ti :nin"illfii(l iiiidTM'lit'iilfl. Frt'ilicli ilie l'asis ili's ltc;ili>iiiiis, .-.uf wel- 
rlier <lic Kunst Itiirri's sl.'hl, /u vitIiism-ii, ist iiirlit ilor «'iitriTiiti'sIt^ VitsuiIi siclillinr: j««i*T 
Zug im UilJe zt-ugl vun iIcn .ML-i.>tiT:i iiiiiigt-m Zu!<aiiiuii'iiliaiig mit i\jlur umi WirklicLkeil' 
Aber in der weiten Brnatenng des Baumes fiir das üt^rwewiclit der nwiischlidien GssUllea, 
in der Strenge der symmetrischen Anotduun^, in der ÜVerthscIiälzuns der Masscnirirkitig 
(Ifii (uMiiiulcrii, ja xllist in iler ForiiiciiMiilil drs (ii'fallrs t-rkciiiitii wir iiiilicdiii^l «ii-ii Ein- 
flu-f jftirr Werke, iu iIiTi'ii NmIu; vr <l;is UIKl gciiiull; ja eiiK' iR'soiiders i-liankteristiscbe 
G«-sl.ill, liiT lauteu!>c'lilajjeiidt' llu;;i-l, erinm-rl >u IcUiall an Giotaniii ISvlliiii, dm^ wir ihn 
Ihst iür «ine, diesem von Dürer hcsonden boctigeschälzlen Meisler «fairgebrackl» UuUiguog ut- 
seilen nifteltlen. Die «'«netisRueh« Kumt «her — wie hat sie auch vermeinte, „Yon inlipach 
An" zu M<ii' ^ 'i>t niil ilir<-in i iibi-liiedeiien Ndliiraltsmus, und seihst mit der Formengebung 
und sii-t>ii}>< II /rii liniiii!; (fiufs Viv;iriüi z. V>.\ rlcin dciitM'lieu Meister nicht so fern, dass er 
nirhl tum Kiiivci-slaiMliiisa mit ilir luitlu g>'liiiij;4ii kotim-ii. 

DmüBiM hat den Namen des Roseiikraot festes und besieht sich snf die Eiofifc- 
ruttg des Rosenkranzes in die katbolisciie fürclw. D&rers poetischer Sinn hielt sich an das 
Wnrl und v«'nvandcltf ilii' Piil<-niii>t«Tvcliiiiire in Kr'^MZi- von lilülii'iidt'n Rosen und gewann 
damit lifitiTc iiiul rri/rtnlr M'.livi* «Irr D.usli lliiti'/. I)i n) ir;m/:cri ^^^rkl■ das Gi'|irä<rc der 
Ikitviktil .(urziidriickcii , vtili j;!«- ir du- kirriili« lie Stciii- in iiiif Nonnige Liiiid»cliall, unter 
scIiaUige Bäume ouT grünen blnturgen Rsiien, mit ««iler Fcrasiclit in Ischende Auen. 

Auf einem Thron, binler weldieni ein Teppich «un swei Engelkindern |ehallen wird 
sil/l dio In-ili^r Jiiiipfirau, die kMiii^in d>'s Ft slt-s. Zwd den andern ganz ibnliclie Kii|.'elkin- 
iltT liallt'ii df Kr>>iii' i'ilti'r ilireiii Iiaii|>l. Sie ist ifi einen weilen, r.dd'iirejr'lMMi Mr<itl''l ^'clinllt 
da» aulgcluNle Haar fallt in Wüllen über diu linke Schuller herab; mit ihrer Heehti-ti halt »iv 
das unbekleiilete, auf einem weissen Tuch Ingende Jesusfcim^ das sieb ßisl ungeschickt in 
ihrem Sdiosse streckt, mn den Rosenkram^ den es mit beiden Uandchcn bäil» einem vor ihm 
knicenden, \vni'di;.'eii .Mann auF das llfui|il zu setzen. Der gitldhriikatne M.inlel, ilie |>ä|isllicbo 
Krone ii' l i ii ilmi, Iu /rii Ittü ti iliii iT is geisllielie Oberliau|>l der Cliriiileiiheil; und nr tidi'n 
wir uns iiacli der rerlilen Seile, und $e|iuu auf dun, den Maria mit Itosen bekränzt, so er- 
kennen wir sogleich den hnleuden Gedanken der Composition. Dem l'a|>si gegenüber kniet 
ein weltlicher Fürst, and swar kein gariiigrer, als der rttmisch*de«l8eh« Kaiser Haiimiliaiu 
Die llCtden höchslen Muclile der Krde eiii|iraii;:en die ersten Kränze, und zwar iiiimiltell»ar 
aus ^öltlieheii Händen, lind als llepr.'isent.:irrli'ii ji nri- luiilni (^'t^;lt^'ll. iti>nen Erballuiij;; iiml 
Si hntz der Gltrititcuiieit auterlraul ii»t, und die >>it'b biiT in (•ni|*i)ci), die eine binler dem 
|*apt, die andere binler dem Kaiser daralelko. Auf dar geistticliea Seite knieen eioifB 
Cardinile, BischAre, Ordensbrüder elc., die tbre Krinte theils von Engelkindern, theib aus 
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der ÜHitd e'invs Doniinic.nuTs ein|)r)ingcn, tl«i) der Lilicnslffn^*"! iti ^incr Hand ob den II. 
Domitiicus svlb-sl, der den Cultus des Roseukruiucs eiugcfiilirlj keiiiitlicli niacbL IlinUr dem 
Kmet knwo ein Bitter in Kiiegaräslung und da Mino, in welcben nun dan Budwlunf« 
ler reriuiillien iinleiile, so da» Mllitair- und Cirilgewall, ab di« bddeD ÜMiplalnleD des SiMta, 
<l>'iii KfiisiT ziinili'lisl goNpliPii wcrdfii. Hier Ci-Iill es aiicli nicht an Itürgcni, Bauern und 
Frauen, ilmicii .illcii llosciikninzo /iigi'tlürlil siiul; denn die Etifjclkiiiffer reirlili'-h damit 
versorgt. iSur zwei Männer hallen sich su iu der Ferne, dass sie in (ictalir sind, übergaugi-n 
XU «ranfeii. Wir erltMinen «ie: es ist Aibicdil Dürer sdbily iml der UilEund» de* Bildea in 
der Hbnä, und WiibaU Pirkbeimer, an den er, «ibrand er an den Bilde milte, am Venedig 

geselirtehen, dass er „kein andern frewnl hwIT erden hah, den" ihn. 

Her ganzen fesllirlii'n IJaiulliine jrrwiss4'rm;»>.!ien eine Stimme m f^flmt, ha( Albrecitt 
Dnrer, nuch dem bercils heriiiirlen Vorgang venetianisdwr Meister, einen Kugel zu Fü!>sen 
der b, Jungftan iwiBchea Vtfsl und Kaiser gesoMy der» die Lanle in der Hand, die Heodluug 
nit Brileoipiel begleitel. Er anlercdwidet aldi ««sentyeb von den EngeUUndcra, die uidie- 
kleidet, hall) in Wolken rcrin'illt aind, «fifarcod er leich bekleidel isl und ongeftbr ausrielil, 

wie ein /"."Ifjfilirlf,""; Mäilrlieti. 

Albreeht iiurer und i'irktieimer sind lüldnis.siiguren; bei Kaiser Mal beslehl in dieser 
Bidiidit auch kein Zweifd; der Fkpit iial dnicii und dnrdi indindueOe Züg^ iat Aer liclil 
dem 1506 regierenden Jnine H. tfniielt Es ist mit Gewiadieit anionebnNO daes auch von 
den fibrigen Personen des Bildes mehre Bildnisshedentung halien; leider aber finden sich iiir- 
f,'en(l Anlialt|niiikte, um nur einigerinässen «irlu^n' Kntderkungen 711 mnrhen. Walir<cli«inlich 
ist, dass einige der darge&lellteu Personen der (ienlscheii Geioeiiidc in Venedig angeiitutuu. 

Ich >|mH!b eclton veo der Gieicbniäasiglieit der Anerdnvng, die mit fast ängsUieher 
Genauq^elt ein Gleichgewicht sn beulen Sellen ic$ Tlnmis herraigehracht hat. Mehr durch 
die Linien, als durch die Zahl und Sttllniig der Figuren, ist die Strenge der Symnietric in 
etwas <jp|irorl)rii. Und (Iciirüiili lifL't iiii tils ni'iTiyendes, noch Oi»«;ii(h(e«! in 'lit'srr fcslgeord- 
iieten lirnppierung, vornehmlich weil die Uai'steliunj^ vou dcu roanniclit'altigslun Motiven bekdil 
isL Man vergleitdie nur die fast conTenlionene oder rilneUe Uallung der wie zum Gebet ge- 
scUossenen Hinde des Papstes mit den offenel^ ein aitgenblidclicbea ErgrüTenseia ansspre» 
chenden Händen des Kaisers! Man vergleiche den Cardinal, der mit seioea Händen aodi 
nur das Gelernte zu machen verstellt, mit dem Kanzler, dessen spielende Hände uns verrathcn, 
da&s er mit seiueu Gedankcu iiiilit ganz gegeiiwärli^ i$t! Mau vergleiche den sanken, lu 
Christus erhobenen ftommen Blick dae NAochc mit dem Krens io den Hinden, mit den 
alrengen, finalero Mienen, mit denen der Krieger nach dem Papet schaut! 

In der Forinengehnng ist Dürer am wenigsten von seiner Weise abgewichen. Bei 
seiner VriHii-tni für cliar.iklerislisclie Zfis;«» !i;ilt er nncli hier sich fern Tun jcilur Art Iili'alltnt 
und uiaclil lieber die Finger etwas /.u knöchern, als zu weich. Im GeCalte k«>nmit er luehr- 
Gidk la seineD kleinen ßrüelien; im Gauen aber ist er hier cehen so etnlkfa, irie er es in 
einem seiner lotsten Werke, den hekanolen vier Aposteln, wieder ist. 
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Dnrdigielieml bemcht u diesm Bilde «in 'FwngefSy Air SdritafiMt d«r Linie, wie 

wir ('!> sonsl bei Dürer nicht sehr häufig nntreircn. Wie dcullich und barmoniücl) alle Linkni 
aneinamliT nIossoo, sich verbinden um! iiu-.l.mn n, so überm'iilit «Ii.di ltkIc nn rinpr whr 
augeuAilligen Stelle ein starker Widerspruch. Üie D«wegung des linken iieines roio (Christ- 
kind vernol sich dorclwu» uichl mit der des nclilfD und enclieint ebenso unscliön als na> 
IkM uiwiliirNeh. 

Uagegm i$t alles im Bilde mit einer GeoeuigkcA, Liebe und Festigkeil geieichnel, 
Hände tind l\:m>\ Ulumen und Steine, WalTi n iiiirl Slulfe, rornciimln Ii ;iher die gvdsalentheib 
gut erliallent'ii Mänrirrkripri«, dass aus jedftii Stri< h diu MeiNlerscIial) Mic kt. 

lieber die Farliung; lii^ sieb Mbner mehr urlbeilen, da uianclie Slelleu ganz über- 
nudl sind. Vod grosser Nntnrwabilieit sind me in dea Fennen so in der FiitHng die KApfe, 
■od lielkcfinig sind die GewandfiiriieB. Sehr licbtgrfin sind die Biuine^ sehr hUulieh isl die 
Feme, mIh Imnl das BuKelsgefiedcr im Vorgrund. 

ISemindernswürdig alier ivf dir Aiisriitinirtj^ und vnr pini i,'iit eriialtenon Stellen mms 
man »ich uawillkürlicb fragen: was iiHigcii die Vcueiianer dazu gesagt habeu/ Uie Behend- 
hing ist sehr flüssig und der Ferbeoeuflrsg durcli:>iclilig, debei sind die EimcUiejtea so Bdseq; 
dneiifebihlel» dsss i. B. ein WnlTensdHried oncb der Rüstung des Rillevs gsni feblerto« er- 
heilen kännle. Im kleinsten Detail, bei jeder Raadscllkife und Locke, in jedem Gnsbalm, 
wie in drti Zfip:oii i\>-- (*,csn liU >ii lif man iti«> sirlire, nur in iIit frr'''s>tfii n<'-.tinMntheil sich 
genügende iianri Üurei-^. l nii li'olx all diesen auf das kleinste verwendeten Mi'dien redet 
docb retnehuilicb das Ganze, seine poetische AuOassung und der tiefe, iebeudig »(irecbetide 
Ansdnick der Gestalteo ; sa ans, dess «ir Iber den Künslltr iauner nieder dea VirUroeso 
Tergessen« 

Als solchen aber müssen wir ihn gleichfalls anerkt'mn-n, wniti »ir Fli iiinl \'ollen- 
dunir der Arbeit an»ehen und bedenken, iIäss er sie im Zeilrauni von i'iiiir Miiii.iiMi .iin.^ft'- 
führt bat; diiiii so steht nebst dem Monogramm auf dcna Ulult, da^ er in der ilaiid bull lui 
Bilde: Exegii quinquemeslri spitio Albertus Ourer Genuaaus NDVL 
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Wo fon aller dtntNiwr Kinit «Im Redt ist, wird K«Mm «inftHei, dk SdmlMi 
von FhodMn uad Bnhant aasunchlieneB. Die Werke dnes Van Eyek und Beger, i*ie die 

TOR Hubens und Teaiers besprichl die deutsche KtlMlgesefaiclile so unbefangen, wie die eines 
Dürer und llolbein, und führt den Dom von Antwerpen neben dem Münster von Ulm nnler 
den DenknuileD dea(sek«r Baukunst auf. Diess VcrhälUiti»» bat sicli iu der Neuzeit geändert und 
«* Wird Niemand die Namen Wappers, De Kayser, Gnilail n. A. in der Reihe deutscber Küneller 
•nciwn;*» den eioGichen Grunde, weil sie mil der lk«indan Gooferaalionsaprache udi dieflvoMle 
Knnslapnebe angenommen und in die Benegong der dcuUchen Kunst niriit cingelrelen. 

Fs ist wohl eine (!or ■jrössli n Krolieninjen, «Ire iVn' neue deubi In- Ktinst ppmarht 
hat, indem sie durch ilire Werke Sympallnuen bei belgischcu Künstlern von Bedeutung ge- 
wedtl» sie wa lilstreliendea in iiurer Rkbtung gevonnen and wo du Gebiet, wo ihre eigenl* 
liclie Wiege stand» and das ibr ftrioreo gi^ogen, wiedsran wa ilirein Reich gesogen bat; 
und dies tu einer 7.ml, wo viele unsrer Künstler, veriockt durch die unleugbare Geschicklidn 
keil, den f^laiu- uiiil «iiliiiigsvollcu Voitriij^ iiri<l die Fariietipnu-Iil der rmn/üiisch-bcIgiMhen 
Schule, sich mit Verleuguuug des llieuer erkümptlen heimischen liules, ihr in die Arme warfen. 

INe eraten bdgtadien Kinsiler» die es gewagt, der lierrscbenden MeinuDg ihrer llei- 
ntath entgegen, die von Cornelius» Overbeck nnd ihren Praandei betretene Bobn einznsehla» 
geo, sind die beiden Freunde G. Güffens und J. Swerls in Antwerpen. Aber sie bUinden 
mit iiircri Fieslrebiirigt'n nifhl ^'inr isoliprl, der Lriist, mit dem sie ihren BltliI' erlasst, 
die Strenge ihres Styls in Verbindung mit tadelloser Ausführung f^nd einen warmen Freund 
an dem .Bürgermeisler M. Loos, der die Commission für aflballkbe Arbetlen und schöne 
Künste 10 bostinmen wussle^ das neueihmle BarMngebinde von Antwerpen durch die HH. 
Güflfons und Swerts mit Wandgemälden schmucken zu lassen. Der .Auftrag datier! vom 19. 
Nai 1855 und lautet dahin, in den Gemiklen die Uanpiperioden des Handels von 
Antwerpen darzustellen. 

Die ausgewählten Gegeostäude sind folgende: 1) Die Dedianten nnd Commissäre der 
Banse legen ihre Volbnacblen and Privü^n in der Abtei Sl Hicbad nieder 131 &; auage* 
führt von Cünens. — 2) Die Abgesandten der Republik Venedig, INrdo Bembo und Giovanni 
Georgi werden bei ihrer AusejchifTung toni Mapislrnl vrn Anlw('rf>en mit Ehrf^natis/j ii I li-iri" 
enipfaugen; ausgeführt von Swerts. 3) Eduard Iii. König von bnglaud befragt dit' Kaulkuttt 
von Anlwerpeu bei seinen Finanzoperationen, 1338; ausgelührl von Swerts. - 4) Der Magistrat 
von Antwerpen kredenzt ImniAsischen Xanlleuien denEhienwein 1451 ; ansgelübrt von Gaffe n s. 

a. rtatnrt Onlwta «K MllMk«* 
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5) Wnrgan'tlif von Op.slrcii li em|>(an;{l eiiio itersisclio Gesandbclian zu AntM<<r|i^n, 1523;flus(ro- 
liilirl von (lüffriiN. - - C)} Her Mii);istPil vnii Anbicqien vtn|triiii);l <li« vrslv uiiiskowiti^rtip 
Gc!>ai)«IUclia(t 1524; ausjjelülu'l vuu Swerls. Zwisiiien tleo FeuisUru siud allegumrlie Ki- 
guren «uf die lIul&wigsejuiGbaAea des Ibndel»} sodaan beröhmle Seefahrer und Geographen ta* 
gebradit; luPrieiw die Allegorien der WclUheile; im Niirelponlttde« Pfailbudstber^a Btülgiqa«". 

Idl habe Ton i'u svn (ii-tnäldea ein {inissercs vun G ii {(c n s uml zwei kleinere von 
SwerCs ausijewälilt. in <!t'r HiilTnuiijr, ilaiiiil in-iHr-fi Lr^i iii o n .him li;iiiliclii > flilil di r nr'slre- 
iMingeu uuii lies iaieiites dieser Kuii»llcr, die die deulücite Kun.slgc nossL'nscIiafl zu 
den Ibrifen lihlt, zu geben. 

Das erste Gemfilde, too Cfiffett», stellt die Scene ia der Abtei St. Mtehael dar. 
(No. 1.) Wir lienn<len Ulis tin Ga|iilebn,il des Klosters; die rmninirn Itriider Italien aiir iler 
iiinbtirciiilpn Unitk l*lritz frerMifnnien; der Aiit i~t vnii si ini-ni Silz aur{f<>>.t,iiii!ini, tirn titc t>in- 
getrcteucu Rejiräbuolaiileii des Uaiideisstaitde» zu l<-grns^eij und ihre Sc-hrilleii in EiuiifBUg 
lu oehawa. Die sehr enftche HnodluDf ist embch wahr, prunk- and efMdloe dacfealdlL 
dio Anordnung ist nicht nur Uar, sondern kommt auch dMrch die Theilanf in verschiedene 
Gru|i|M>n, die alle gut gerundet und gegipfelt sind, der ruhigen Retmchlnng zu liilire, indem 
sie ilir be<itiniuil<' Hiilirjninkli' x ii.iill. Diir Gewänder sind niclil .illciii in ih-ii )I'«tivfTi, son- 
dern ganz be&onders in den Formen iiu grossen Styl gehalten, und drücken iu sjirechenden 
Gegcnsötien von Flicken, Züge» und Bridien die Bewegung und Haltnng der Gestalten deul- 
Seb nnd aehffn ras. Auch in der Anwendung eines beslicnmten Coslünu teigt der Künst- 
ler ehvn soviel Geschmack ab Kennlniss. Die Ghinzslellen ^dicr des Bildes sind ofTenbar die 
Ki)|ife, mit iliKMi tdicnso grossartig einf u Ihti , ;ds in.liviilin'il r1i,ir;ikliTi<liNrlii-ii Zniri ii. Ks 
dürfle schwer werden, ein anderes ^^erk der nenern Kunst zu nennen, ans wHchrni der 
Geist eines Maaaccib oder Ghirlradejo so Teruchiulicli »|tr«cbe wie hier. Dabei ist die Zeidt> 
nung Ton einer Sidierbeit, Festigkeit und Gorreeilieil, die nidits zo wflnsehen öbrig UssL 

Der erste von Sw-erls behanilelle Gegeusland No. 3, die Unterredung K. Hdwards 
mit (Ii'ii Aiit«(>r|inpr Kiiufti utcii i^l xM'nit; «l.irjkhar; der zweite hin|ri'i:i'ri, Nii. 0. i!t r KiMpf inij 
der Rioskonitisirlien GcsiinilscIuiU bietet wenigstens etwas Handlung. In beiden liiliierii aber 
ist es dem küa»lkr gelungen, die feingebildeten Kauflcutc von Antwerpen zu charakterisieren 
und ebenso einerseits den König ab l'rinlmann, snderseils die Russen in ihrer bolbnlien Ei* 
geiithümlichkeit zu schildern. Swerts hui mit GüfTeiis die Strenge des Styjs, die Festigkeit 
und (^orrertlieil der ZeirlmiiiiL; ;;<'iiii in. Wciii'.'t-r fn'i •<i!iciiii er mir üIkt die FunniMi, fit»- 
nientlich in den Gewaiideru zu gelnelen; in der Anordnung aber folgt er denselben i'rinci- 
pieu, was uauieailicfa hei den] grössern ßiide vom Enipfaag der Veoctiancr meiir berrortriU. 

Die mit so riel Liebe, Begeisttmng und Tdent ausgefiHirten Gemlldo hat dn ßirdit« 
bar inrtes Loos betrofikn. In der Naihl nach dem Tage ihrer Beendigung, als alle Vorbe- 
reilungi'n gemnrlit ninvi im fesilir In n rrufTnung des Gebiudca, bncb Fener in demadboa 
aus und legte es mil seiueiu gauzen Inhalt iu Ascbe. 
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VON MICHAEL FÄCHER. 

nicrM rioeUiliaM. 

Mi cliacl l^acber ist erst in neuester Zeit bekannt worden, uuil doch gebührt ihm 
Mira yvmgtalt Stolie io der Gndhicfato der deulsdini Kumt. . Schon im enten Bande der 
„DenkmtkF* {Malerei p. 17) habe ich reD einem bedemeedeii Werl» eeiner Beid Naeihridit 

md A HfMiiMtig gegeben. Sein fp'(>!sstes und vorzügn<Ji.s((>s Werk, der Hochallar in St. Wolf- 
gang, galt — ohschon die Urkunde dctiHtrh danur sJ»«bt — bis vor Ktir^pin für f\n Werk 
des Michael Wublgcniutb. Mci4>lcr I'aciier aus Urunnecken in lyrol wird kündig in seinen 
Ehren« und BeeblaBnafurflchen akbt mehr verkörxt «erden. In der Ahtbeilung BiMnmi p. Id. 
diceea Bandes der ^nkauihf< gebe ieh na dem GotiaBBcfaNm «t SL Wellgang einet TheS 
des Schnitznerks. Zeigt sich aucli der Meisler hier nur einer höliern Sture des Talents 
und der Kunslhilduug, ids in den Malereien, so sind doch aurh diese von liervormgendem 
Werth und unterscheiden sich von den gegen Ende des 15. Jahrhunderts durch Härte des 
Sljis MttgenichBelen AbarhiUlem oberdeuladMr Sclinlen. 

An dem AllersdireiB sind nur die Fluge) and ihre Sochel, tuaaen nnd innen, dann 
aber auch die Rückseite des ganzen Schreins gemalt. Ist dieser geschlossen, so skhi nmn 
folgende Gemälde; 1. St. Wolfjrnng erbaut die Kinlip nm Wf»|fg«ngsec. 2. Er predigt in 
demibeu. 3. Er tröstet uud beilt Kranke. 4. Er verlbeilt Getreide an Arme. 

bt der Sehrein gedfltaet, so SMhl man an den Fligaln folgende Gemilde: 1. Die G«> 
bort Chriali. Das Kind liegt auf einem Manteliqilbl der Mutier, die, die giesehloatenen l&wte 
betend nach oben gewendet, am Boden knieL Der Schauplatz ist eine Scheune, in deren 
Gebälk eine Engelgruppe Platz genommen. 2. Die Beschneidiinfr. Von diesem Hcmälde 
giebt unsere Bildtafel den Umri&s. Oer Schauplatz ist das Innere einer gothischen Kirche. 
Der Hohepriesler skat inf einer Art Thn» und hat das gana nachte KniUein auf einem 
Leinlneh anf seüiem Schoeee liegen und Terriehtet mit dem Messer die litoetle Handlung. 
Vater Joseph und Grossniutter Anna haben da^« Leiutucli gcfassl, an dem das Kind sich hält. 
Di« Mutter M.irii» sIpIiI hitilrr ilir<>r Mutter und Indt l in Tucliiit ti it /um AlnvIsrlK^ri i!rs Olutes; 
ein junger Tempeldieuer hält dem Hohenpriester das Gebetbuch vor, aus wekliem derselbe 
den Segcussi>rttcb ahradeaen fnben «iid. lünler Ibria sieht man noch eme junge Frau in 
nounenholter Kopftraeht; hinler Joseph einige jüngere Minner, Zeqgen-der rilnelai Handlung, 
dafon der eine auch das Leinluch mit angefasst hat. 

3. Maria Reinigung. Der Tempel ist wiederum im gothiscben Kirchenstyl. Der 
litdiepriester nimmt das gans eingewickelte Kind aus Marias Händen. Joseph bringt ein 
Paar Tauban, Ndien ihm ein Weib in nonnenhaAer Tnebl, wohl die Magd. 

4, Der Tod Harä. Auf einem Bett in gothischem Geschmack liegt, so <baa wir sie 
in Verkiir/ung M'liori, M:)ri;i mit ^rlu m lienen Augen. Petrus drBcht ihr sanll die KcTse in 

E. Fdmii»'. UMiluial« i)*r iltuiMlirii Kund. Vill. Utitiu, 



Digitized by Google 



26 



DER Hor.IIAI.TAn l.i ST. WOirCAJtC TOR Mir.nAFX PAaiER. 



die Hand und iii'lel aus einem Kuclie. Hinter ihm sielien zwei andere AposU'l, ein driller 
kiiiel am Bellende, neben ihm hall ein ricrter den Weibkesscl, und hinter diesem bläsl einer 
in das Raacbfasi. Noch drei Apostd sielit man gwawiiucbafUicb mb Einem Buch« belcn. 
Uober diem Batt cnehebl Gbriilna» von Engdn gelragen, und ninmil die Seele Märiens in 
Efflpftflg. 

Am Sorkt'l die ne<;rüs.sung Klisaliellis uixi die Kliiclil nacli Acgj|>tea gemalt; aussen 
aber lial der Maler die Uruilhilder der vier Kirdieuvälur au^ubrachl. 

Ao der BnckwiCe de» AltafschreiM Jnben St Cbriitopb owi »dil nndere Kirdiei» 
heil^ am Sodtd die vier EvangeHsten iinv SteHco gefunden. 

Der deulsebe Chanikler in der AufliisMmg, wie im Styl ist nicht zu veriicnnen; und 
dwli oinf» gewisse Grossartiplifil <li'r 7<'r."lnn(nir, tuimenllich der Fallentüge, auf die 

Uekannt\cbnll mit dcu Veneliauern, nameuiiicii mit Vivarini. 

Dia Ciianklen sind sehr indiridvell, hallen ddi aber doch fem von naluralisliMlier 
NaturaadHihBraDg and hohen, weno aucli nidil baoeodera seh«ne, doch jedenhdis breilgebal« 
tone, alj-iisierte Formen. 

Eine grosse Wahrheit, ^'.^lt^*!i^'^rl^^'il «nd L»'li<>TirlisJirit ohne aüp Iffn-rlrfibiin'^' l)i>rrsrli! 
in der Darstellung; und wenn liier keine Bewegung überllüssig crsclieinl, so kann man auch 
Unzufügen, daaa die Motive, mit Unlerbcsnog kleiner Züge, alle gut gewihtl nod riehl^ an»* 
gedrückt sind. Die Physiegnomieii sind sehr specbend (nameollicb bei den ApcMidn mtt 
dem ßihle vom Tode Maria); nur kleinen Rilliseln begen^nct man hie und da; wie man denn 
ver^ ttlirh n.icti der l rsache forschen n ini, warum auf dem Bilde ron der Bescbneidung die 
Figuren links den .Hund geschlossen, die aber rechU ihn ofltm Itaben? 

Im Geschmack hilt dcb der Meister nenlieb sdbslindig^ nur an ciaaehieii Stellen 
«Je s. B. bei der Piredigl des ü. Welfgang m der Kirdie, bringt er Zeillrachten an. Dagegen 

sehe«! er sich nicht, einigen seiner Apaelel Brillen aufzusetzen, was fast wie lliiiQOr aiNSiehl. 

In der Färbung herrscht ein grosser Slyl: die C.irnalfnn ist |i|astisch, in einfachen 
Tdnen gehalten ; in den Gewändern siud mehrfach spielende Farben angewendet, Weiss mit 
violetten Sdiatleii, Roth mit gaos hellrotben Lichtem v. dgl. n. 

Die Ansfiibnniig ist in Od^ nnd swar sehr lleissig und ghtt, oinchon bei breiler Be> 
Inndlung, die von gnwKr Neisioscbafl Zeugnüs ablegt. Doch ist der Faifaenauflrag mehr 

IMSlOS aN nüssi;;. 

Die Tafeln bedurlteu einer l(e^lAllrallOll, die sie unter der ein- uod vorsidiligen Be- 
handinDg des Harm Direcigts Engert iji Wien zu ihrem grossen Vortheil geAindsn. Ihm 
danke ich auch die Pholognpbie nach der Beachneidang^ die ich Qbrigeas, dt sie viel» an« 
deniUdw Stellen halle, vor dem Werk in St. Wolfgang berichügen mnssle. 

Auf der Rfickscilr (Iis Silirfiiis slflil i'asdirieben : 

Benediclus abbas m mausee hoc opus fieri fecil ac complevit per magislruni micbae» 
ledl pacber de praupneccfc anno dü mNiece^xxn*. 
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